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cherlei zu wünſchen übrig ließ. 


Breslau 


Viertellahriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb knel 
Porto 2 = r. 15 tionsgebühr für den Raum er 


finca Zeile 4 Petitſchrift 14, Sgr. 
Morgen⸗Ausgabe. 


Bekanntmachung. 

Bei der heute öffentlich in Gegenwart eines Notars bewirkten Ver⸗ 
loofung der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien und 
Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find 
die in der Anlage aufgeführten 

995 Stück Stamm⸗Actien à 100 Thlr. 

232 Stück Prioritäts⸗Obligationen Ser. I à 100 Thlr. 

465 Stück Prioritäts⸗Obligationen Ser. II à 50 Thlr. 

109 Stück Prioritäts⸗Obligationen Ser. IV. à 100 Thlr. 
gezogen werden. 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 

den Capitalbetrag der Stamm⸗Actien zugleich mit den Zinſen für 

das 2. Semeſter d. J. vom 15. December d. J. ab, den 
Capitalbetrag der Prioritäts⸗Obligationen aber vom 2. Januar 
Nabe 
gegen Quittung und Rückgabe der Actien und Obligationen und der 
dazu gehörigen nicht mehr zahlbaren Zinscoupons über die Zinſen 
vom 1. Januar k. J. ab nebſt Talons, bei der Hauptkaſſe der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt in den gewöhn⸗ 
lichen Geſchäftsſtunden zu erheben. 

Die in Rede ſtehenden Actien und Obligationen werden auch bei 
den Stationskaſſen zu Breslau, Frankfurt a. O. und Liegnitz 
eingeloͤſt; es wird jedoch die Zeit, während welcher die Einlöfung bei 
diefen Kaſſen bewirkt werden kann, von der Königlichen Direction der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn noch beſonders bekannt gemacht 
werden. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Capitale 
gekützt. Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung der 
Aetien und Obligationen auf. Zugleich werden die bereits früher 


Nr. 321. 


aausgelooſten, aber noch rückſtändigen in der Anlage verzeichneten Actien 


und Obligationen wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß 
ihre Verzinſung bereits mit dem 31. December des Jahres ihrer Ver⸗ 
loofung aufgehört hat. Berlin, den 1. Juli 1868. [933] 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. > 
v. Wedell. Löwe. Meinecke. Eck. 


e Die Drohungen des Cäſarismus. 

Es giebt keine Partei in Deutſchland, weder im Norden noch im 
Süden, weder unter den Conſervativen noch unter den Liberalen, die 
nicht die Aufrechterhaltung des Friedens auf das herzlichſte wünſchte. 
Allgemein 0 man der Anſicht, daß es beſſer ſei, die Erfüllung berech⸗ 
tigter Wünſche zu vertagen, ſo lange die Ausſicht beſteht, daß ſie auf 
friedlichen Wege zu erreichen ſein werden, als fie durch einen Krieg 
zu beſchleunigen. Aus den letzten Kammerverhandlungen in Frankreich 
haben wir im Großen und Ganzen die Ueberzeugung mitgenommen, 
daß der intelligente und betriebſame Theil des Volkes ebenſo geſonnen 
it. Es giebt eine Militärpartei, es giebt die verrottete Schule von 


Pfeudo⸗Diplomaten, an deren Spitze Herr Thiers ſteht; allein ſie finden N 


ihren Anhang nicht unter den Maͤnnern, welche der Arbeit leben. 
Hier dringt die Ueberzeugung immer mehr durch, daß Deutſchland ſo 
gut wie Frankreich das Recht habe, ſich zu einem Staate zu geſtalten, 
und daß es dieſen Staat einrichten dürfe, wie es ihm gefalle. Nur 
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Erprvitton- Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Monta: 
einmal, 2 den übrigen Tagen zweimal erſcheint. , 


Sountag, den 12. Juli 1868. 


noch wenige Jahre, und dieſe Anſicht wird die herrſchende in Frank-] den Frieden, allein es hängt nicht von Deutſchland ab, den böfen Nach⸗ 
reich ſein, wie ſie es heute ſchon in England iſt, in demſelben Eng⸗ bar zu beſeitigen, der über Krieg brütet; es kann ſeine Pläne nur 


land, in welchem man noch vor drei Jahren für das „fatherland“ 
nur giftigen Hohn hatte. 

Und trotz dieſer Friedensliebe auf beiden Seiten iſt die Kriegs⸗ 
befürchtung nicht ganz verſcheucht. Sie iſt glücklicher Weiſe ſtark in 
den Hintergrund gedrängt, aber dieſſeits wie jenſeits des Rheins lauert 
ſie noch immer in einem verborgenen Winkel der Seele. Das Blatt 
der Partei Joh. Jacoby's: „Die Zukunft“, fand vor einigen Tagen 
die Lage der Dinge dazu angethan, den Krieg als einen unvermeidlich 
bevorſtehenden zu verkünden. Der Cäſarismus müſſe, nach den ihm 
innewohnenden Geſetzen, zum Kriege ſchreiten; er müſſe, da er die 
revolutionären Mächte im Innern nicht dämpfen könne, ſie wenigſtens 
nach außen ableiten. 

Es iſt von Intereſſe, von dieſer Auseinanderſetzung Notiz zu neh⸗ 
men. Als das preußiſche Abgeordnetenhaus über die Annahme der 
norddeutſchen Bundesverfaſſung berieth, erhob ſich Jacoby zu einer 
Rede, in welcher er erklärte, dieſer norddeutſche Bund ſei eine ſtete Be⸗ 
drohung des Auslandes. Dieſe Rede machte damals auf uns den Ein⸗ 
druck, als ſolle für jeden Krieg, der etwa eutſtehen mochte, von vorn⸗ 
herein die Verantwortlichkeit auf den norddeutſchen Bund und feine 
Gründer gewälzt werden. Dieſe Auffaſſung iſt, wie wir uns jetzt über⸗ 
zeugen, eine irrige geweſen. Erfordert es das Weſen des Cäſarismus, 
daß er zum Kriege ſchreite, nun ſo werden wir von Frankreich her den 
Krieg haben, gleichviel, ob wir im Innern bismarckiſch oder ſöͤderativ⸗ 
republikaniſch organiſirt ſind. Wir wiſſen nicht, welchen Zweck die 
„Zukunft“ mit ihrem Alarmartikel verfolgte. Faſt möchte es ſcheinen, 
daß fie den norddeutſchen Bund zu erhöhten Rüſtungen ermuntern 
wollte. Denn fo viel nationales Gefühl mochten wir doch auch bei 
dieſer Partei vorausſetzen, daß fie, wenn wir einmal „cäſariſtiſch“ 
regirt werden, ſie dieſes Unglück nicht noch verſchärft ſehen mochte durch 
das zweite Uebel einer fremdländiſchen Unterjochung. 

Wir ſehen nun freilich die Lage der Dinge etwas anders an. Auch 
wir ſind überzeugt, daß eine volle und ungetrübte Friedenszuverſicht in 
Europa nicht einkehren kann, ſo lange in Frankreich der Cäſarismus 
befteht. Wir ſehen in dieſer Regierungsform die alleinige Möglichkeit, 
aber nicht die Nothwendigkeit eines Krieges. Wir meinen, daß der 
Kriegsſtrömung entgegen eine Urſache mächtig wirkt, nämlich die Schwie⸗ 
rigkeit, die es der franzöſiſchen Politik verurſacht, einen zuverläſſigen 
Alliirten zu finden. Nach allen Vorgängen glauben wir, daß Frank⸗ 
reich ohne einen Alliirten nicht zum Kampfe ſchreiten wird. Soll der 
Friede erhalten bleiben, ſo muß die franzöſiſche Regierung mit ihren 


kriegeriſchen Regungen fort und fort iſolirt, von der Möglichkeit, Alliirte 


zu finden, abgeſchnitten werden. Dies Ziel erreicht man nicht durch 
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, nicht durch ideologiſche Beſtre⸗ 
bungen, ſondern nur durch die Kllaſt der Diplomatie, 

Der Bundeskanzler genießt das Zutrauen, daß er einen Krieg mit 
Frankreich vermeiden will, ſo lange als möglich; er genießt ferner das 
Zutrauen, das Geſchick zu beſitzen, um jede europäiſche Conſtellation 
zu benutzen, die Frankreich iſolirt. 


wenn irgend Jemand, den Frieden erhalten kann. Deutſchland wünſcht 


Man erwartet von ihm, daß er, 


durch geſchickte Schachzüge unſchädlich machen. So lange wir einen 
Napoleon an unſerer Grenze haben, deſſen Trachten dahin geht, unter 
den für ihn günſtigſten Umſtänden einen Krieg zu beginnen, fo lange 
brauchen wir im Innern einen Bismarck, deſſen Trachten dahin geht, 
jene günſtigen Umſtände zu vereiteln. Die Unterſtützung, welche die 
auswärtige Politik Bismarcks bei einem großen Theile der liberalen 
Partei fortdauernd findet, beruht weſentlich in der Ueberzeugung, daß 
dieſe Politik auf Erhaltung des Friedens gerichtet und zur Erhaltung 
des Friedens befähigt iſt. Ein Krieg mit Frankreich, möge ſein Aus⸗ 
gang noch fo glücklich fein, iſt ein Unglück, gegen welches die Vertagung 
nationaler und liberaler Wünſche em verhältnißmäßig kleines Leiden iſt. 
Wir würden dem Ziele, Deutſchland zu einigen und es im Innern 
liberaler auszubauen, mit bei weitem ſchnelleren Schritten entgegen⸗ 
gehe! können, wenn Frankreich nicht lauernd auf uns blickte. Wir 
würden die Bismarckſche Politik nicht brauchen und nicht ertragen, 
wenn der franzöſiſche Cäſarismus nicht Abſichten hegte, deren Abwehr 
vor allen Dingen einen erfahrenen Diplomaten erfordert. 

Man ſpricht von der Bismarckſchen Politik nicht felten als von 
einem zweiten Cäſarismus, der nicht minder verderblich ſei, als der 
transrhenaniſche. Die Wahrheit iſt doch in der That nur die, daß 
die franzöſiſche Politik uns gegenüber uns die Nothwendigkeit einer Ab⸗ 
wehr auferlegt, daß die Wendungen der Bismarckſchen Diplomatie die 
nothwendige Folge der Napoleoniſchen waren. Hat in Frankreich das 
Volk, welches unter einem täglich unerträglicher werdenden Joche und 
Steuerdrucke ſeufzt, das Selbſtbeſtimmungsrecht wieder erlangt, bedroht 
es uns nicht mehr, ſo liegt auch für uns keine Veranlaſſung mehr vor, 
unſere Beſtrebungen durch ein anderes Geſetz regeln zu laſſen, als 
durch das der politiſchen Freiheit. Es iſt uns erfreulich, daß ſelbſt 
„Die Zukunft“ eingeräumt hat, die Bedrohung des Weltfriedens gehe 
mit innerer Nothwendigkeit von Paris aus. Der Caſarismus ſteht 
uns gegenüber wie eine Elementargewalt, deren nachtheilige Folgen wir 
nur dadurch von uns abwenden können, daß wir unſeren Wünſchen 
den Zügel anlegen, daß wir künſtliche Maßregeln treffen, uns vor ihr 
zu ſchützen. Der Abſolutismus, der Cäſarismus, der Militarismus 
muß vor allen Dingen in Frankreich überwunden werden; Deutſchland 
wird ſicher folgen. Vor der Hand aber bedürfen wir einer kraftvollen 
auswärtigen Politik, gerade um der Erhaltung des Friedens willen. 


Breslau, 11. Juli. Er 
Die „Zukunft“ beſpricht in einem Leitartikel den Conflict, der ſich in der 
Schulfrage zwiſchen den Breslauer Communalbehörden und dem Provinzial⸗ 
Schulcollegium, reſp. dem Miniſterium erhoben hat, und ſagt am Schluſſe 


deſſelben: 

Es wird unſerer Anſicht nach die Grenze zu ziehen ſein zwiſchen Volks⸗ 

ſchulen und höheren Schulanſtalten und die Fa für die erſteren der 
Gemeinde, für die Jebteren dem Staate obliegen müſſen. Eine ſolche 
Theilung der Verpflichtung rechtfertigt ſich ſchon dadurch, daß die Volks⸗ 
ſchule weſentlich dem gewerblichen Leben, die höheren Schulanſtalten dem 
See zu Gute kommen. 
Wie ſteht die Sache aber jetzt? Nicht blos, daß der Staat dieſe weſent⸗ 
lichſte und vornehmlichſte Sorge für die Wohlfahrt des Ganzen von ſich 
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Berliner Herzensergießungen. Kaſſen⸗ und Kunſterfolgen uns über die Ferien unſeres königlichen 


Theater. 


Freitag, 10. Juli: Norma. 


Die prieſterliche Heldin dieſer Belliniſchen Oper hat von jeher einen 
großen Reiz auf die dramatiſchen Sängerinnen ausgeübt. In der 
That iſt der dramatiſche Inhalt der Rolle fo reich und mannigfaltig, 


daß jede Künſtlerin von Talent ihre Kräfte daran gern und in der 


Regel auch mit Erfolg verſucht. Aber ſo verlockend auch die Rolle 
i und fo häufig man ihr auf Bühnen jeden Grades begegnet, die 
vollendete Ausführung derſelben wird ſtets nur zu den Seltenheiten 
gehören, weil hier, wie kaum in einer zweiten Rolle an den drama⸗ 
üiſchen, wie an den virtuoſen Geſang gleich große Anſprlche gemacht 
find, Seit der berühmten Paſta, die wir noch im Beginn der 40er 
Jahre als „Norma“ hörten, find uns nur äußerſt wenige begegnet, die 
ſich im Dienſte der „keuſchen Göttin“ als ganz fleckenlos bewährt hät: 
ten. Eine Künſtlerin, wie Johanna Wagner z. B., deren mäch⸗ 
tiges Darſtellungstalent eine wahrhaft erſchütternde Wirkung mit der 


„Norma“ erzielte, war ſo gänzlich außer Stande der rein geſanglichen 


Anforderung Genüge zu leiſten, daß ſie nach dieſer Seite hin eine 
durchgreifende Umgeſtaltung der Rolle vernehmen mußte. Ein ander⸗ 
mal war es wieder das dramatiſche Element, das gegen die treffliche 
Geſangsleiſtung im Schatten blieb. — Bei unſerer neueſten „Norma“, 
dem Fräulein v. Carina, liegen die Vorzüge unſtreitig auf Seiten 
der dramatiſchen Geſtaltung, während die geſangliche Ausführung Man⸗ 
Fräulein von Carina lieferte mit der 
„Norma“ einen glänzenden Beweis, daß ſie eine vorzügliche dramatiſche 
Sängerin, zugleich aber auch, daß ſie keine Bravourſängerin iſt. Ihr 


Vortrag war ausgezeichnet durch Wärme und feine, ſorgfältige Nüan⸗ 


eirung des Ausdrucks, ſowie durch ein effectvolles Hervorheben der 
Contraſte, ohne irgendwie durch Uebertreibung und Maßloſigkeit zu 
flören, oder die Harmonie zwiſchen Spiel und Geſang aufzuheben. 
Mit der Ausführung der Geſangsverzierungen fand fie ſich aber nicht 
ganz mühelos ab, bekundete jedoch auch in dieſer Beziehung zum we⸗ 
nigſten hinlängliche Sicherheit und Gewandtheit, um denjenigen Ans 
ſprüchen gerecht zu werden, welche man im Allgemeinen an eine 
Vertreterin des heroifhen Faches nicht zu hoch zu ſtellen gewohnt iſt. 
— Die Künſtlerin erntete auch mit dieſer Rolle die lebhafteſten Bei⸗ 
fallsſpenden und wurde durch wiederholten und ſtürmiſchen Hervorruf 
ausgezeichnet. — Ebenſo hatte ſich Frl. Norden in der bereits be⸗ 


kannten Leiſtung als „Adalgiſa“ ſchmeichelhafter Aufnahme zu erfreuen, 


und auch Herrn Deutſch (Sever) gebührt eine Anerkennung, die 
lyriſchen Momente der Rolle durch den maßvollern Vortrag mit 
halber Stimme recht wirkſam wiedergegeben zu haben. Im Gebrauch 
des vollen Organs wird der Sänger allerdings noch große Sorgfalt 
darauf verwenden müſſen, um die Kraft des Tones mit der Schönheit 
in Einklang zu bringen. — Der Druiden⸗Häuptling hatte an Herrn 
Dalle-Aſte einen würdigen Vertreter, und Chöre und Orcheſter gingen 
exact und ſicher. — Das Haus war nur ſchwach beſucht. — Das 
Gaſtſpiel des Fräulein v. Carina hat übrigens bereits zu einem 
dauernden Engagement der Sängerin geführt. M. Kurnik. 
Wag N 1 
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Berlin, am 9. Juli. 
Die düſtere Kriegs⸗Erinnerungs⸗Feſt⸗Woche und namentlich der 
„Königgrätzer Tag“ mit feinen großartigen Regengüſſen haben eigentlich 
wenig bemerfbare äußere Zeichen von Feſt⸗Heiterkeit gewahren laſſen; 
was übrigens mit dem Wunſche „in höheren Regierungskreiſen“, dar⸗ 


Schauſpiels zu tröften. Obgleich die Chefs beider ausländiſcher Kunſt⸗ 
detachements „Doctoren der Philoſophie“ ſind, ſo glauben wir nicht, 
daß ihnen der Beweis gelingen dürfte, es ſei das beſſer, was ſie uns 
zu bieten vermögen, als das, was unſere heimiſchen Künſtler uns Jahr 
aus Jahr ein bieten. Abgeſehen von dieſem Vergleich befriedigen die 


auf bezügliche Demonſtrationen jo viel als moͤglich vermieden zu ſehen, „Wiener“, bekanntlich vorzugsweiſe auf das „feine Luſtſpiel“ ge: 
ſchult, die Berliner auf's Beſte, und zwar mehr durch ein treffliches, 


übereinſtimmte. Im Krollſchen Etabliſſement ſollte am Grinnerungs: 
tage „Großes Doppel⸗Concert im Park, außerordentliche Zauberbeleuch⸗ 


prompt und exact zuſammengehendes Enſemble, als durch die Einzeln⸗ 


tung, Feuerwerk“ u. dergl. m. ftattfinden, die daraus über die Koſten] Leitungen. Was fie uns geben, iſt leichte, franzöſtſche Waare, dieſe 


erzielte Einnahme der kronprinzlichen Invalidenſtiftung übergeben wer⸗ 
den. Die Fluthen aber, die vom Himmel ſtrömten, vereitelten alle mit 
großen Koſten betriebenen Vorbereitungen; nur ein kleines Publikum, 
ein wettertrotzendes, war erſchienen, erfreute ſich im ſicheren Saale an 


Feſtſpiel und trefflicher Troubadour⸗Vorſtellung, brachte der Kaffe aber] daß 


nur die Koſten des projectirten Feſtes ein, in Betracht deſſen Herr 
Director Engel aus ſeiner Taſche 100 Thlr. den Invaliden überlieferte, 
um dieſe nicht leer ausgehen zu laſſen. Mehr Glück hatte das für den 
folgenden Abend — Sonnabend — annoneirte koloſſale Garten⸗Concert 
mit Feuerwerk und anderem Zubehör, deſſen Reinertrag für den total 
blind geſchoſſenen und noch immer an ungeheilten Augenwunden leiden⸗ 
den Invaliden Robert Trenk in dem Park der Schöneberger Brauerei 
ſtattfinden ſollte. Und es fand ſtatt, denn der Tag war der einzige 
ſchöne, helle in der Reihe der häßlichen, dunkeln. Ich kann mich eines 
ähnlichen Zudranges bei irgend einem ähnlichen Feſte nicht erinnern. 
Man ſchätzte die Zahl der Anweſenden auf wenigſtens 10,000 und den 
reinen dem armen Blinden — einem gebildeten Manne — zugefallenen 


aber angenehmer Unterhaltungsſtoff, von welchem nur „die Toilette 
meiner Frau“ — ich meine damit nicht „meine“ — ſondern 
die des Herrn Dr. Förſter, von ihm aus dem Pariſer Theaterkreiſe 
in den deutſchen transponirten „Frau“ — ſo fadenſcheinig erſchien, 
die Kenner der Modeartikel, die im Parquet und Logen anweſend, 
vor Entſetzen hinausliefen. — Was die andere, die „ſchwäbiſche“ 


Kunſtgilde, betrifft, ſo ſteht Grunert jedenfalls höher da, wie irgend 


einer der Wiener. Er iſt und bleibt ein Künſtler erſten Ranges, wäh⸗ 
rend ſeine Begleitung ſich dagegen neben ihm einigermaßen pygmäen⸗ 
artig gruppirt. Grunert's „Nathan“ war ein wunderbar edles, 
vom Hauch der Kunſt belebtes Marmorbild, die um ihn ſtanden — 
geſchniegelte Gipsfiguren. Der erſte regneriſche Sonntag des Auf: 


tretens dieſes Gäſte⸗Trupps brachte ihnen ein gut beſetztes Haus, an 


den anderen Tagen war es öde, wird es noch Öber werden, wenn die 
lang hinter Wolken verborgen geweſene Sonne ſtabil hell und klar 
bleibt, wie es den Andeutungen des Barometers zufolge den Anſchein 
hat. Die Hälfte der Einnahme nach Abzug von 60 Thlr. Koſten, als 


Ertrag auf mehr als 1000 Tylr. Für die außer ihm noch blind ge⸗ Honorar für die Gäſie in ſechs (fo viel find deren) Theile zerlegt! 
ſchoſſenen vier Invaliden ſollte geſtern ein abnormes Seiltänzer⸗Schau⸗][ Ich fürchte, daß das Facit des Rechnenexempels lauten dürfte: „Null 
ſpiel, das noch „über den Blondin hinaus“ ginge, ſtattfinden, nämlih von Null bleibt Null.“ 


„der Uebergang der Miß Victoria über die 900 Fuß breite Oberſpree 
zwiſchen Stralau und Treptow auf dem daumendicken Drahtſeile in 
Thurmhöhe.“ Tauſende von Zuſchauern bedeckten die Ufer, gondelten 
auf den dort vor ihrem Eintritt in die Stadt noch reinlichen Spree⸗ 
wogen. Man war beſchäftigt, das Drahtſeil, das auf beiden Geſtaden 
von koloſſalen Maſtbäumen getragen wurde, ſtraff anzuziehen, als der 
Stralauer Maſtbaum ſchwächlich umſtürzte und dabei die Tücke aus⸗ 
führen zu wollen ſchien, das dort liegende Aufſichts⸗Polizeiboot mit in 
ſeinen Sturz zu ziehen. Der Polizei-Hauptmann und feine Schutzmann⸗ 
Begleitung retteten ſich vor dem Zerſchmettertwerden durch kühnen 
Sprung in die Fluthen, aus denen man menſchenfreundlich ſie auf's 
Trockne brachte, während das ſeltene Schauſpiel zu Waſſer gemacht 
wurde. In den nächſten Tagen ſoll die Vorſtellung dennoch ſtattfinden. 
Dies die Ereigniſſe und Fata, die das patriotiſche Erinnerungsfeſt in 
ſeinem Gefolge gehabt. 

Unſere theatraliſchen jüddeutſchen Gäſte, die in zwei Geſchwadern 
hier eingezogen, von denen das Wiener, aus fünf Mitgliedern, den 
Damen Gabillon und Hartmann und den Herren Gabillon, Dr. Förfter 
und Hartmann, beſtehend, auf dem Wallner, jetzigen Lebrun⸗Theater 
Poſto gefaßt, während ſich die Schwaben: Dr. Grunert, Herr und 
Frau Wenzel, Frl. Meindl, ſowie die Herren Schneider und Edward 
auf die Victoria⸗Bühne verirrt haben, — verſuchen unter verſchiedenen 


Ein ſpeciell auf die neuſten confeſſtonellen Zuſtände in Oeſterrelch 
bezügliches kleines dramatiſches Genrebild von dem Wiener Schriftſteller 
Langer: „Der Gevatter von der Straße“ hat im Friedrich⸗ 


deshalb nicht erwartete, weil man ſich einredete, daß die öſterreichiſchen 


Zuſtände dieſes Genre's himmelweit von den unſeren verſchieden „ 
to Ar 8 


Eine köstliche Scene zwiſchen einem Landpfarrer und dem ingo 
erſcheinenden freiſinnigen Kaiſer Joſeph II., in welcher eine Menge un⸗ 
reiner orthodoxen Wäſche gewaſchen wird, ſchien unſer Publikum aufs 

die Idee zu bringen, daß auch bei uns eine ſolche Wäſche an der Zeit. 
Die beiſälligſte Zuſtimmung rauſchte in vollen Wogen dem kleinen 
allerliebſten Bilde entgegen. Die nationelle naive Komik war durch 
das Wiener enfant cheri der Berliner, Lina Mayr in der Figur 
einer drollig⸗bigotten „Frau Poſtmeiſterin“ köſtlich vertreten, die ihren 
acht Tage alten „Buben“, noch einmal ſo gern küßt, weil er „getauft“, 
während fie vorher immer gemeint habe, einen „Jud“ zu buſſerln. — 
Zu der ſoliden dramatiſchen Kleinigkeit ſchickte man, neu einſtudirt, 
Offenbach's liederliche „Schöne Weiber von Georgien“, die bes 


kanntlich die Schlacht für ihre feigen Männer ausfechten, in's Feuer. 
Einige dreißig Paar Tricots mit dem darin enthaltenen Damenfleiſch⸗ we 
vorrath erregten natürlich den Appetit unſerer Theatergourmands hit 4 


länglich, um die ſervirte Bühnentafel nicht „famos“ zu finden, 


SR 


Wilhelmſtädtiſchen Theater einen glänzenden Erfolg gehabt, den man 


an 4 A 


— 


abwälzt, er erſchwert den Gemeinden die Schulpflege auch noch 
dadurch, daß er der Gründung der Schulen confeſſionelle 
Schwierigkeiten in den Weg legt. Alle ee eee ohne 
Unterſchied des Glaubens werden in gleicher Weiſe zu den Steuern heran⸗ 
gezogen, haben alſo auch denſelben Anſpruch an die Gemeinde. Nicht 
cenug aber, daß die Gemeinden die Sorge auch für den höheren Schul⸗ 
unterricht übernehmen muüſſen, die Schulanſtalten ſollen auch noch con⸗ 
ſeſſionell fein. Das überſteigt, wie die Breslauer Schulen⸗Commiſſion 
richtig ausführt, bei weitem die Kraft und die Mittel jeder Gemeinde. 
Es iſt gewiß aller Ehren werth, wenn eine Commune ſich auch die Sorge 
für die höheren Schulanſtalten am Herzen liegen läßt. Beſteht der Staat 
aber auch noch auf höhere confeſſionelle Schulanſtalten, dann mag ihm 
die Gemeinde auch die Sorge dafür überlaſſen. Wollten ſich dazu, nach 
dem Vorgange der Breslauer Communalbehörde, erſt alle Gemeinden 
entſchließen, dann würde dem Staat vielleicht eher vie Einſicht kommen, 
daß das Schulbedürfniß durch confeſſtonsloſe Schule ſowohl billiger be⸗ 
friedigt wird, als fie auch, ohne dem religiöſen Bekenntniß zu nahe zu 
treten, mehr der Humanität, der Toleranz und allgemeinen Bildung dienen. 
Daß die Breslauer Stadtverordneten⸗Verſammlung aber in dieſer Streit⸗ 
frage feſtſtehen wird, das, glauben wir, von dem altbewährten Geiſte der⸗ 
ſelben annehmen zu dürfen. g 

Das glauben wir auch und wir hegen außerdem die ſeſte Ueberzeugung, 


daß auch der Magiſtrat in dieſer wichtigen, alle größeren Gemeinden des 


Staates intereſſirenden Frage wie bisher, jo in der Zukunſt Hand in Hand 
mit der Verſammlung gehen wird. Die Lehre vom „beſchränkten Unter⸗ 
thanenverſtande“, die, wie das Conſiſtorium in der Geſangbuchfrage, ſo das 


Provinzial⸗Schulcollegium in der Correſpondenz mit den ſtädtiſchen Behörden 


Breslau's wiederum zur Geltung zu bringen verſucht hat, iſt in dem con⸗ 
ſtitutionellen Staate, in welchem jeder ſelbſtſtändige Bürger zur Theilnahme 
an der Geſetzgebung verfaſſungsmäßig berufen iſt, ein Anachronismus, der 
nicht den ſtädtiſchen Behörden, ſondern einzig und allein dem Propinzial⸗ 
Schulcollegium ſchadet. Die Gemeinde weiß am Beſten, was ihr gut iſt und 
ihre Vertretung wird darnach handeln. Sie hat ſich bei allen Beſchlüſſen 
nach ihrem Gewiſſen und nicht nach dem Provinzial⸗Schulcollegium zu 
richten. Wir hoffen, daß das Abgeordneten⸗Haus die von Neuem einzu⸗ 
reichende Petition über die hier vorliegende Frage nicht wieder auf. die lange 
Bank ſchieben, ſondern möglichſt im Anfange der Seſſion zur Erledigung 


bringen wird. Es iſt von Intereſſe, daß die Anſichten und Anſchauungen 


hält die „Corr.“ für den enzig richtigen. 


darauf, unſere „Ritter der Landſtraße“ zu beſitzen. 


* 


des ſchleſiſchen Provinzial⸗Schulcollegiums in einer vor ganz Deutſchland 
zu führenden Debatte an die Oeffentlichkeit gelangen. 

In Italien find die von dem größern Theil der Preſſe gegen die Der: 
pachtung des Tabaksmonopols erhobenen Bedenken nicht ohne Einfluß auf 
die Opposition geblieben, fo daß man es keineswegs für unmöglich hält, daß 
ſich die Majorität bei der Schlußberathung für eine tiefgehende Amendirung 
der Vorlage oder gar für ein anderes Project, vielleicht für eine Anleihe 
unter Garantie des Tabaksmonopols ſich entſcheiden werde. Was die bereits 
beſprochene Note betrifft, welche Menabera unterm 24. Januar an den 
italieniſchen Geſandten in Paris hinſichtlich eines modus vivendi zwiſchen 
Italien und Rom gerichtet und welche der „Univers“ vor einiger Zeit erſt 
veröffentlicht hat, ſo geſteht die „Corr. Ital.“, daß ſie bezüglich der Form 
dieſer Note nichts verbürgen könne, daß aber die Verhandlungen zwiſchen 
Frankreich und Italien, nachdem man die Idee einer europäiſchen Conferenz 
aufgegeben hatte, nur noch den Zweck haben konnten, einen Sachverhalt her⸗ 
zuſtellen, der eben nur durch die Anwendung moraliſcher Mittel und durch 
den unwiderſtehlichen Einfluß der Ereigniſſe erzielt werden kann. „Dieſen 
Weg, welchen die Note Menabrea's dem „Univers“ zufolge inne gehalten, 
Da jedoch das „Univers“ be⸗ 
merkt hatte, es ſei, vom 24. Jannar angefangen, kein Schritt zur erwünſch⸗ 


ten Beendigung der begonnenen Unterhandlungen gemacht worden, ſo fügt 


das officiöſe Blatt noch hinzu: 
„Iſt dies ein Wunſch des „Univers“ oder eine wirkliche Thatſache? 
Man glaubt gar ſo gern, was man wünſcht; wir würden aber durchaus 
nicht erſtaunt fein, wenn die Illuſionen unſerer Gegner durch die Ereig⸗ 
niffe binnen kurzem Lügen geſtraft würden. Man weiß jeßt aller Orten, 
welches Vertrauen die indirecten Anklagen verdienen, welche die Preſſe 
einer gewiſſen Partei gegen Italien und ſeine Regierung ſchleudert. Wäh⸗ 
rend der erſten Hälfte des laufenden Jahres hat ſich in Italien nichts er⸗ 
eignet, das als Beweis einer Aufregung angeführt werden könnte, Die 


dazu gehörende Tafel⸗Muſik iſt eine der ſchwächſten des Cancaniſten 
Offenbach. — Die Oper im Kroll'ſchen Etabliſſement brillirt, wie noch 
nie zuvor. ; 

Berlin wird immer mehr Weltſtadt. Wie London find wir ſtolz 
Der denkwürdige 
Tag, an dem wir nach fünfundzwanzig Jahren das ſilberne Jubiläum 
der erſten That unſerer Highwaymans feiern können, iſt der „7. Juli 
1868”, Am Abende dieſes Tages überfielen fünf brave Männer der 
bisher bier neuen Zunft den, von hier nach dem vielbeſuchten Luſtdorfe 
Franzöſiſch⸗Buchholz gehenden Omnibus, in welchem ſich zwei Damen 
und vier Herren befanden. Die Waffen der Wegelagerer waren die, 


jetzt bei den meiſten Attentaten als bequem eingeführten Meſſer. Einem 
der Herren im Wagen, der dabei verwundet wurde, belang es, die 
Strolche hinauszudraͤngen. Von dieſen verfolgt, aber nia einge bolt, 


wegen begleiten. 


jagte der Kutſcher glücklich davon. Und angeſichts ſolcher romantiſchen 
Scenen iſt es noch immer unbeſcholtenen Berlinern bei einer anſehn⸗ 
lichen Thalerſumme Strafe verboten, zum eignen Lebensſchutz einen 
nothwendigen Revolver bei ſich zu führen. Ich gehöre zu denen, die 
auf einer etwanigen Fahrt nach Franzöſiſch⸗Buchholz, ſelbſt auf meinem 
abendlichen Wege durch den Thiergarten — die ſommerliche Nachther⸗ 
berge des infamſten Diebs⸗ und Raubgeſindels — jenem Verbote fo 
lange entgegenhandeln werden, bis nicht den Omnibus auf jeder Fahrt 
wenigſtens vier berittene Schutzmänner, und jeden ehrlichen Thiergarten⸗ 
Wanderer wenigſtens zwei Inſanterie⸗Conſtabler ſchützend von Amts 
Ich bekenne mich ſogar als „ſchauderhafter Reactio⸗ 
när“ durch Ausſprechen des Wunſches, daß jede Gefängnißſtrafe eines 


ſolchen Hallunken mit täglich wenigſtens zwanzig Hieben aus dem 3% 


gewürzt werden möge! Eine gepfefferte Nothwendigkeit, die ſich mit der 


bumanen Steigerung des bequemen Gefängnißlebens für dieſe Race, 
immer dringender herausſtellt. — Was in Criminalien in Berlin ge: 
leiſtet wird — die „Gerichtszeitung“ giebt uns davon haarſträubende 
Kunde. Wenn man die Unmaſſe von ungerechten Prügeln, mit denen 
man täglich in unſern Straßen arme in ihrer Pflicht nicht ermüdende 
Pferde und Ziehhunde quält, vernünftiger Weiſe auf unſer zweibeiniges 
Spitzbubenoleh übertrüge, fo ließe es ſich in Berlin paſſabel angenehm 
leben, wo man fetzt faſt täglich durch geſchwungene Meſſer ans unlieb⸗ 
ſauue Sterben gemahnt wird. Dixi! und nun, Ihr Humanitätsapoſtel 
ruft meinetwegen das Anathema über meine, bisweilen gar nicht zu 
verachtenden, nach Zoll bemeſſene „Haut ihn ⸗Ideen“ aus. 

Einem umlaufenden Gerücht zufolge, das ich nicht weiter verbür⸗ 


gen kann, würde „unfer berühmte Paſtor“, der aſtronomiſche Wunder: 


mann, ſich der in nächſter Zeit nach Aſien abgehenden Sonnenver⸗ 
finſterungs⸗Expedition anſchließen. Da die Reiſe mit Schnellzug und 


Schnelldampfer gemacht werden ſoll, fo wird Pastor loci hoffentlich 


das von ihm in rollende Bewegung geſetzte Geſtirn noch einholen. 
Wir freuen uns auf ſeine Veröffentlichung feiner bei dieſer günſtigen 


Gelegenheit vorzunehmenden überirdiſchen Forſchungen. 


Da auf meine, in meinem vorigen Briefe ergangene höfliche Auf: 
forderung, die Erfindung eines verbeſſerten, den Körper bis zu den 
Füßen ſchützenden Parapluie's betreffend, mir bislang weder aus Bres⸗ 
lau noch irgend wo anderbher ein guter Rath zugekommen, ſo habe 
ich dieſen in dem Zettelkaſten meiner Erinnerungen zu finden geſucht, 


gr Da WER 


eben auf der Halbinſel nicht eriftirt. Um den überſpannten Auf⸗ 

faſſungen und den unbegründeten Angaben, mit denen die Adepten jener 
Partei ihre Blätter füllen, einen Anſtrich von Begründung zu geben, 
nimmt man nicht Anſtand, der Phantaſie der Redactionen die Zügel 
ſchießen zu laſſen. Was hat man aber damit erzielt? Die uns feindlich 
geſinnte Partei hat nur den Mißcredit gefteigert, in den fie bei allen Ver: 
nünftigen und bei allen jenen gefallen it, die mit dem aufrichtigen Ver⸗ 
langen nach Fortſchritt im Sinne des Jahrhunderts mit uns wünſchen, 
daß Regierung und Land den ſicheren und regelmäßigen Weg 
wandeln mögen, der allein zur Verſöhnung der religiöſen Intereſſen mit 
den Wünſchen Italiens führen kann.“ 

Die Verſicherungen, welche der franzöſiſche Kriegsminiſter in der neu⸗ 
lichen Budgetdebatte hinſichtlich der Fortdauer des Friedens gegeben, haben 
beim größeren Publikum keinen rechten durchſchlagenden Eindruck gemacht, 
weil ſie in der That nur in einem Tone der Beklemmung ausgeſprochen 
wurden, der die Annahme rechtfertigte, der Miniſter wolle nur Nichts ver⸗ 
rathen, aber die Vollendung der Rüſtungen habe die größte Eile. Was 
indeß der Kriegsminiſter in dieſer Beziehung vielleicht noch zu wünſchen 
übrig ließ, das hat der „Abend⸗Moniteur“ inſofern nachzuholen geſucht, als 
er an der Spitze ſeiner politiſchen Wochenſchau die Rede, welche Herr Rouher 
am Schluſſe der Generaldiscuſſion über das Budget gehalten hatte, als eine 
ſichere Bürgſchaft für den Frieden getreulich herausſtreicht. Herr Rouher, 
ſo meint das Blatt, habe von Neuem den Willen des Kaiſers, des geſetz⸗ 
gebenden Körpers und des Landes conſtatirt, den Weltfrieden zu erhalten. 
Die Zukunft ſei gegen jede Eventualität durch eine militäriſche Organiſa⸗ 
tion, die den Ueberlieferungen Frankreichs entſpreche, ſicher geſtellt; die 
Armeereform ſelbſt ſei nur eine neue Garantie zu Gunſten der Friedens: 
Ideen, deren Anwendung die kaiſerliche Diplomatie mit der einem großen 
Lande geziemenden Würde in Einklang zu bringen wiſſe. 

In gleicher Weiſe ſucht auch der „Conſtitutionnel“ für Frankreich die 
Ehre zu ſichern, daß es den Frieden nicht nur in keiner Weiſe gefährdet, 
ſondern im Gegentheil das Signal zu Erſparungen im Kriegsweſen gegeben 
habe, ſo daß es alſo den Andeutungen jenes Blattes zu Folge nur die 
Schuld der anderen Mächte wäre, wenn dieſelben nicht durchgreifender wären 
Zugleich bemerkt es dabei: 

„Wäre der großberzige Vorſchlag eines europälſchen Congreſſes ange⸗ 
nommen worden, ſo würden wir nicht blos Reductionen von 15,000 oder 
30,000 Mann ſich in den Armeen der verſchiedenen Mächte vollziehen ſehen. 
Wir würden vielleicht gegenwärtig Zeugen jener Abrüſtung ſein, welche 
gewiſſe Redner lediglich auf unſere eigene Rechnung verlangen, und die, 
wenn ſie keine Täuſchung und keine Gefahr ſein ſoll, An vereinbarten 
Grundlagen und in allen Staaten gleichzeitig durchgeführt werden muß.“ 


Mit großer Spannung ſieht man in Paris der Rede entgegen, welche 
Marquis de Mouſtier, wie es heißt, über die auswärtige Lage Frankreichs 
zu halten gedenkt. Wie man glaubt, wird derſelbe inſofern Rouhers Rede 
vervollſtändigen, als er aufs neue die friedlichen Abſichten der kaiſerlichen 
Regierung betheuert; er wird aber zugleich mit Selbſtbewußtſein hervor⸗ 
heben, daß Frankreich noch durchaus ſeinen alten Rang in der Welt ein⸗ 
nehme, und daß es geſonnen ſei, nicht minder eifrig als jede fremde Macht 
über die nationale Würde zu wachen. Dieſer Theil ſeiner Rede wird eine 
Art Antwort auf diejenige Moltkes bilden ſollen, die man noch nicht ganz 
verwunden hat, und auf die Vorgänge in Worms und die officiöſen Be⸗ 
trachtungen über dieſelben, die angeblich in Paris ſehr böſes Blut machen. 

Unter den engliſchen Blättern beſpricht namentlich die „Morning Poſt“ 
den Verſuch der ſüddeutſchen Staaten, ſich aus der unſichern Zwitterſtellung 
zu befreien, in die fie durch die Folgen des öͤſterreichiſch⸗preußiſchen Krieges 
von 1866 verſetzt worden ſind. Die „Poſt“ iſt dabei der Meinung, daß Graf 
Bismarck, mit den militäriſchen Reſſourcen der ſüddeutſchen Staaten zu ſei⸗ 
ner Dispoſition (ſo weit wenigſtens, wie auf Verträge ein Verlaß zu ſetzen 
ſei), recht gut wiſſe, daß er eine Conföderation viel leichter feinen Zwecken 
fügſam machen könne, als 5 einzelne unabhängige und von einer 
beſtimmten eigenen Politik beherrſchte Staaten. Und was Europa anbe⸗ 
treffe, ſo werde die Bildung eines Südbundes von demſelben gewiß gebil⸗ 
ligt werden. So lange die Südſtaaten unvereint geblieben ſeien, wären ſie 
eine ſtete Quelle der Gefahr für den allgemeinen Frieden geweſen. Confö- 
derirt würden ſie der Intrigue weniger offen ſtehen. Auch bedürfe es keiner 


und habe ihn gefunden, um ihn nicht geizig für mich zu behalten, 
ſondern zu Nutz und Frommen aller derer, die nicht gern naß werden, 
wenn's regnet, zu veröffentlichen. Ich erinnere mich nämlich, ſo etwa 
ein vierzig Jährchen zurück, eines ruſſiſchen Fürſten, Putiatin, der bei 
Dresden im Dorfe Schachwitz, wo gegenwärtig Daviſon eine Villa 
beſitzt, in einem von ihm im barod-japaniihen Geſchmack erbauten 
Haufe wohnte, und ſich mit den curioſeſten Erfindungen beſchäftigte, 
zu denen auch fein Regenſchirm gehörte, der jetzt urplötzlich „vor 
meinem innern Geſichte“ auftaucht. Von der untern gewöhnlichen 
Dachrundung deſſelben fielen vier waſſerdichte, mit kleinen runden 
Glasſcheiben verſehene Leinenjalouſien herab, von denen er immer die 
benutzte, die gegen den Wind lag, der ihm den Regen gegen die Beine 
geweht haben würde. Bei Platzregen wurden ſämmtliche Wände 
herabgelaſſen, wo man den Ruſſen namentlich auf der von allen Seiten 
dem Sturm ausgeſetzten Elbbrücke wie ein lebendiges Kirgiſenzelt hin⸗ 
ſchwanken ſehen konnte. Auch feine Vorſichtsmaßregeln gegen den Biß 
wüthender Hunde leben noch in der Erinnerung der alten Elb⸗Floren⸗ 
tiner. Fürſt Putiatin trug in den Hundstagen nämlich hohe Kanonen⸗ 
ſtiefeln von — Blech. Man will ſogar wiſſen, daß er, der den 
Transport ſeiner einſtigen Leiche nach einer ſeiner Beſitzungen in — 
Mecklenburg verordnet hatte, ausdrücklich befohlen habe, ſeine todte 
Hülle auch mit dieſen Stieſeln während ſeiner Fahrt zum Grabe zu 
bekleiden. Ich füge hinzu, daß dieſe „Erfindungen“ nicht mir angehoͤ⸗ 
ren, ſondern wirklich beſagtem Moskoviten, und berufe mich auf das 
Zeugniß der Wahrheit ſeitens ſolcher Dresdener, die ſchon zu Putia⸗ 
tine's Zeit auf ſächſiſchem Territorio ihre Staatsbürgerpflichten erfüllt. 

Zu den emſigſten Beſchäftigungen der noch in Berlin wohnenden 
Berliner — von Sr. Majeſtät dem Könige bis in die geehrten Be: 
amtenſchichten, denen ihre Ferien freundlichſt immer näher treten, und 
in die bürgerliche Rentierklaſſe hinab — gehört gegenwärtig das „Koffer 
packen“. Stangen animirt dazu als verlockender Reiſe⸗Mephiſtophel mit 
ſeiner Extrafahrt⸗Einladung nach Stockholm und Kopenhagen, von der, 
wie ich als alter Touriſt zu verſichern wage, die Theilnehmer überaus 
freundliche Erinnerungen als angenehmes und dazu keinem Zoll unter⸗ 
worfenes Gepäck zurückbringen werden, zumal da den „Lebemännern“ 
unter ihnen die Gelegenheit wird, im Thiergarten Stockholms das all⸗ 
jahrlich wiederkehrende Jubelfeſt des von den luſtigen Stockholmern ver: 
ehrten „Heiligen poetiſcher Liederlichkeit“, des ſeligen Bellmann, mit: 
zufeiern. Ein koͤſtlicher Kerl, dieſer Bellmann, deſſen Gedichte werth 
wären, von Offenbach in Muſik geſetzt zu werden. Ferner die Stan⸗ 
gen'ſche Extrareiſe nach Konſtantinopel und europäiſch⸗aſiatiſchem Zube: 
hör. Und der Zug zum „Wiener Bundes⸗Schüßenfeſt“, der durch die 
Liberalität der Preisermäßigung auf den ſächſiſchen und öſterrei⸗ 
chiſchen Bahnen — nicht der preußiſchen — ſo freundlich erleichtert 
wird, und — und — und. Ich will dieſe Und⸗Tour⸗ Andeutungen 
nicht weiter ausdehnen, um meinem Briefe nicht das Volumen eines 
„Eiſenbahn- und Dampfſchiff⸗Coursbuches“ zu geben und die „Königl. 
Geheime Ober-Hof Buchdruckerei“ durch ſolche Concurrenzmacherei in 
gerechten Zorn zu verſetzen. Bei „Officiöſen“ dieſen wachzurufen, ift 
gefährlich. — Wende ich mich daher lieber dem Schluß meines Briefes 
und dem Beginn der Prüfung der Tragfähigkeit meines eigenen Koffers 
zu. Denn auch ich gehöre zu Denen, die ſich auf ein baldiges „Schei⸗ 


Prophetengabe, vorauszuſehen, daß die beiden Conföderationen bald zu einer 
verſchmelzen würden, womit die Einheit Deutſchlands mit einer Militärmacht 


— 


an der Spitze zu einer vollendeten Thatſache werde. 

Die wenigen Nachrichten, welche bis jetzt über die revolutionäre Bewe⸗ 
gung in Spanien in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind, laſſen erkennen, daß 
die ſpaniſche Regierung dem drohenden Aufftande zuvorgekommen und die 
militäriſchen Führer der liberalen Union, welche den Angriff beginnen ſoll⸗ 
ten, gefangen genommen hat. Der Herzog von Montpenſier, welchen die 
Unzufriedenen als König aufſtellen wollten, iſt aus dem Lande verwieſen 
worden. Es iſt indeß unwahrſcheinlich, daß der Aufſtand durch dieſe Maß⸗ 
regeln vereitelt werden wird, da die Verſchwörung über ganz Spanien und 
auch im Auslande weit verbreitet iſt. Die franzöſiſchen Beamten an der 
ſpaniſchen Grenze haben Kiſten voll Waffen mit Beſchlag belegt, welche für 
die Progreſſiſteu beſtimmt waren. Dieſelben ſind, wie man verſichert, in 
Paris gekauft und die franzöſiſche Regierung hat bireft3 eine Unterſuchung 
hierüber angeordnet. Die „Liberté“ berichtet, daß die gefangenen Generale 
aus dem Grunde in die Provinzen abgeführt worden ſeien, weil die Regie⸗ 
rung fürchtete, daß die Soldaten dieſelben wieder befreien würden. Die 
ſpaniſche Regierung hat die Stirne, die Verhaftung der Generale mit fol⸗ 
gender Einkleidung der Welt zu berichten: „Dieſe Verhaftungen ſind von 
der öffentlichen Meinung ſehr gut aufgenommen worden, welcher die dieſen 
Generalen beigelegten Pläne bereits Beſorgniſſe einflößten. Hier wünſcht 
Jedermann Frieden und Ruhe und kümmert ſich gar wenig um den Ehrgeiz 
der extremen Parteien. Die vernünftigen Progreſſiſten ſogar freuen ſich 
ſelbſt über die Energie, welche die Regierung an den Tag gelegt hat. Die 
volltommenſte Ordnung berrſcht in allen Provinzen des Königreiches.“ Die 
„Patrie“ verſichert, das Miniſterium Gonzales Bravo ſei entſchloſſen, jeder 
aufrühreriſchen Bewegung „mit der äußerſten Energie“ entgenzutreten, das 
heißt die Herren wollen die Blutarbeit fortſetzen, die Narvaez begonnen. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Juli. [Graf Bismarck. — Preßproreſſe⸗ 
— Virchow und die jüdiſchen Aerzte. — Dementi. — Re⸗ 
ſolution.] Wie die „Kreuzztg.“ hört, gehen aus allen Landestheilen 
in Varzin täglich eine Menge an den Miniſter⸗Präſidenten Grafen 
Bismarck gerichteter Zuſchriften ein, in welchen ſeine geſchäftliche Ver⸗ 
mittelung zur Erfüllung perſönlicher Wünſche in Anſpruch genommen 
wird. Da dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten aber jede geſchäftliche Thä⸗ 
tigkeit ärztlich auf das Strengſte unterſagt, irgend eine Schreibhilfe auch 
in Varzin nicht vorhanden iſt, ſo hat die Anordnung getroffen werden 
müſſen, daß alle dort eingehenden Briefe uneröffnet nach Berlin zur 
reſſortmäßigen Erledigung befördert werden. Diejenigen Perſonen alſo, 
welche, den Geſundheitszuſtand des Miniſter⸗Präſidenten ignorirend, den 
Letzteren mit Geſuchen zu behelligen beabſichtigen, werden in jedem Falle 
Zeit erſparen, wenn ſie ihre Anträge direct nach Berlin richten. — 
Das Kammergericht verhandelte heute eine Anklage gegen den Redac⸗ 
teur der „National⸗Zeitung“ Dr, Zabel in der zweiten Inſtanz, wel⸗ 
cher angeklagt war, in einem aus Rom vom 14. December v. J. da⸗ 
tirten Artikel durch eine Vergleichung die preußiſchen Schulregulative 
geſchmäht zu haben. Der erſte Richter hatte auf Freiſprechung er⸗ 
kannt und das Kammergericht beſtätigte auf die Appellation der Staats⸗ 
anwaltſchaft dieſes Erkenntniß lediglich. — Ferner war angeklagt der 
Redacteur und Herausgeber des „Social⸗Demokrat“, Grüwel, wegen 
eines Leitartikels in Nr. 19 des Blattes unter der Ueberſchrift: „An 
die Agitatoren unſerer Partei.“ Der erſte Richter hatte in dieſem Ar⸗ 
tikel eine Beleidigung des Staatsminiſteriums gefunden und den Ange⸗ 
klagten zu 25 Thaler Geldbuße verurtheilt. Auf die Appellation des 
Angeklagten wurde auch dieſes Erkenntniß vom Kammergericht beſtä⸗ 
tigt. — In dem Streite des hieſigen Arztes Dr. Meilitz mit dem Pro⸗ 
feſſor Dr. Virchow über des letzteren Grundſatz, befähigte lüdiſche 
Aerzte ihrer Religion wegen nicht anzuſtellen, hat erſterer jetzt eine Du⸗ 
plik erlaſſen, worin er mittheilt, daß, als ein hervorragendes Mitglied 
der Berliner mediciniſchen Facultät die Ernennung des berühmten klini⸗ 


den aus der ſüßen, allenfalls auch ſauern Gewohnheit des Berliner 
Daſeins“ präpariren. Ich komme aber wieder, alſo kein voreiliger 
Jammer Ihrerſeits! Ich bitt'! Gardefeu. 
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ir haben uns nun glücklich durch die patriotiſchen Feſte hi z 
gearbeitet, ſelbſt eine Erinnerung an die Schlacht 1 5 
uns nicht erſpart und vielleicht arrangirt ein Wirth noch eine Nachfeier 
der großen Gefechte bei Peterwitz und Klingebeutel oder Bauten und 
Opoczno, vielleicht ein Gedenkfeſt des Einmarſches der 80,000 Croaten 
bei Neuſtadt OS., der Eroberung von Neiffe und der „Sprengung“ 
der Dresdener Elbbrücke. So weit wären wir wohl gekommen, wenn 
nicht ein veritables Donnerwetter mitten in den Bierpatriotismus gefahren 
wäre und weitere Erinnerungen allzu warmer Vaterlandsliebe abge⸗ 
kühlt hätte, nun ſitzt der intelligente Gaſtwirth wieder grübelnd im 
Stübchen, zweifelnd, ob ein Jubiläum der Erfindung des Pulvers, der 
Einführung des marinirten Herings oder ein aſtronomiſches Anti⸗Knak⸗ 
Jubiläum mehr Anziehungskraft auf das Publikum ausüben würde. 
Bisher ſchwelgten wir ſo ſehr in Kriegserinnerungen aller Art, daß die 
hohen idealen Friedensbeſtrebungen nicht recht zur Geltung kommen 
konnten. Deshalb hat auch in dieſer ungünſtigen Zeit das Programm 
des internationalen Frauenbundes der Genfer Friedensliga noch nicht 
recht Anklang gefunden. Wir zweifeln aber gar nicht daran, daß an 
der von Maria Goegg in Biel in der Schweiz, der internationalen 
Oberin, allerwärts ausgelegten Angel auch einige Breslauer Damen 
beißen werden, zumal in einer Zeit, wo jenfeits des Oceans das Ge⸗ 
ſchlecht der Amazonen auflebt. Ob es nicht beſſer wäre, wenn ſich 
die Beſtrebungen des Bundes auf Küchenrecepte, Crinoline, Chignon, 
vielleicht auch auf den ſogenannten ehelichen Frieden bezögen, anſtatt auf 
die Veeinigten Staaten von Europa und den urdemokratiſchen Weltfrieden 
abzuzielen, das wagen wir als Laien nicht zu erörtern; auch fürchten 
wir, mit unſerer Stimme in einem internationalen Kaffeeklatſch nicht 
durchzudringen. 

Von den Beſtrebungen zu Gunſten der Schließung der Datail⸗ 
geſchäfte an den Sonntagnachmittagen hört man, daß noch immer ein⸗ 
zelne Hartköpfe ſich nicht fügen wollen, in einer ſpeciellen Branche — 
dem Cigarrengeſchäft — ſoll fogar nur noch der Widerſtand eines Ein: 
zelnen zu überwinden ſein. Darauf ſollte man keine Rückſicht mehr 
nehmen, ſonſt geht der Sommer wiederum vorüber, ohne daß Etwas 
in der Angelegenheit geſchehen iſt. Man oeröffentliche einfach den 
Namen des Widerſtrebenden, und ohne daß wir dem bekannten Haß⸗ 
und Verachtungsparagraphen verfallen, glauben wir die Hoffnung aus⸗ 
ſprechen zu können, daß es ſeitens des Volks leicht iſt, den Sonntag 
Nachmittag geſchäftslos zu machen. Der wackere Gewerbetag will 
zwar, daß Jeder, fo weit er nicht gegen die Staats- und Sittlichkeits⸗ 
geſetze verſtößt, ſich Exiſtenz erringen kann wo, wie und durch was er 
will, und daß Jeder zu beſtrafen iſt, der ihn darin ſtört; in dieſem 
Falle halten wir uns aber ſelbſt ſeiner Verzeihung ſicher. 

Wie im Geſchäftsleben und noch mehr bei den Hauswirthen, ſo 
giebt es auch Despoten unter den Gaſtwirthen, man ſandte uns dieſer 
Tage ein Hausreglement für das Dienſtperſonal eines Hotels zu, welches 
in einer Unzahl von Paragraphen oft drakoniſche Strenge, oft auch 


— 


ſchen Lehrers und Praktikers, Geh. Medieinalraths Dr. Traube, zur 


Zeit außerordentlichen Profeſſors zum ordentlichen Profeſſor in Anre⸗ 
gung gebracht, Herr Virchow ſich dem Antrage widerſetzt habe. Es liegt 
ganz im Jutereſſe Virchow's, daß in dieſe Sache Klarheit gebracht wird; 
bekanntlich waren ihm ſchon früher Vorwürfe in Bezug auf fein Ver: 
halten gegenüber den jüdiſchen Aerzten gemacht worden. — Dem „Frankf. 
Journal“ wird von hier geſchrieben, daß in dem letzten Miniſter-Con⸗ 
ſeil auch die Frage der Abſchaffung der Todesſtrafe zur Sprache gekom⸗ 
men ſei. Wie uns verſichert wird, iſt die Nachricht unbegründet. — 
Nach langen Debatten über das bekannte Programm Jacoby's hat der 
demokratiſche Verein in Frankfurt a. M. ſchließlich folgende Nefohution 
angenommen: 0 
„Der demolratiſche Wahl⸗Verein zu Frankfurt a. M. findet in dem 
Programm Johann Jacoby's und in der daſſelbe erläuternden Rede vom 


30. Januar einen ebenſo würdigen als treuen Ausdruck der Grundſätze 
und Ziele der Demokratie im Allgemeinen, — 


der Verein hält es jedoch für wünſchenswerth und nothwendig, daß die 
deutſche Demokratie insbeſondere ſich über die unmittelbaren Ziele 
Grech gemeinſamen Strebens ſo wie über die Mittel und Wege zur 
reichung dieſer Ziele durch Beſchickung einer Delegirten⸗Verſammlung zu 


verſtändigen ſuche.“ 

I Die Auseinanderſetzungs⸗Behörden.] Es iſt aus der Zus 
ſammenſtellung der Reſultate der bis Ende 1865 von den Auseinanderſetzungs⸗ 
Behörden aus eführten Regulirungen, Ablöſungen und Gemeinheitstheilun⸗ 

en eine Bere nung des Abfindungs⸗Capitals vorgenommen worden. Es 
wird hierbei als Baſis angenommen der Werth des Morgens Culturlandes 
mit 20 Thlr, des Morgens Forſtlandes mit 10 Thlr. und des Scheffels 
Roggens mit 1 Thlr. Es ſtellt ſich ſonach bei zwanzigfacher Capitaliſirung 
folgendes Abfindungs⸗Capital heraus: An Baar⸗Capitalsabfindungen vor 
den Auseinanderſetzungs⸗Behörden 38% Millionen Thaler, an Rentenbrief⸗ 
Capitals Abfindungen 79% Millionen Thlr., an Schuldverſchreibungen der 
Paderbornſchen und Eichsfelder Tilgungskaſſe 3 Millionen Thlr. an Roggen⸗ 
Rente capitaliſirt 6% Millionen Thlr. an Domänen⸗Renten⸗Ablöſungs⸗Ca⸗ 
pitalien 41:4 Million Thlr., an Forſt⸗Capital⸗Abfindungen 4 Millionen Thlr., 
an Forſtrenten capitaliſirt 4% Millionen Thlr., an Forſtland⸗Ahfindungen 
1 Million Thlr., an Landabfindungen 33 Millionen Thlr., an Baar⸗Capital⸗ 
Abfindungen des Domänen⸗Fiscus 2% Millionen Thlr.; zuſammen 214 Mil: 
lionen Thlr. Die durchſchnittliche Größe einer regulirten Beſitzung beträgt 
im ganzen Staate 66 Morgen, nach den einzelnen Landestheilen in der Pro⸗ 
vinz Preußen 77, in Poſen 55, in Pommern 112, in Brandenburg 100, in 
der Lauſitz 57, in Schleſien 25 Morgen. 87 den weſtlichen Provinzen gab 
es überhaupt der Regulirung zu unterwerfende Beſitzungen nicht, auch in 
der Provinz Sachſen find deren nur drei gefunden worden. 
riedrichshoff, 8. Juli. [Ueberſchreitung der Grenze 
durch die Ruſſen.] In letzter Zeit iſt es öfter vorgekommen, daß 
die ruſſiſche Grenzbewachung ſich Uebertritte auf das preußiſche Gebiet 
erlaubte, Leute mehrere 1000 Schritte verfolgte und ihnen hier Waaren 
abgenommen. Die meiſten ſolcher Fälle fanden leider in der Nacht 
ſtatt. Da dieſes bis dahin ungerügt geblieben iſt, wurden die Ruſſen 
dreiſter und wagten fi) ſogar bei Tage über die Grenze. Ein folder 
Fall, der auch durch Zeugen feſtgeſtellt iſt, ereignete ſich vor Kurzem. 
Zwei Waarenträger wurden von einem berittenen ruſſiſchen Grenz⸗Auf⸗ 
ſeher aus Dombrow dieſſeits der Grenze verfolgt und ihnen die Waare, 
beſtehend in Baumwolle und Weißzeug, im Werthe von gegen 50 Thlr. 
abgenommen. Die Waare gehörte einem hieſigen Kaufmann, der dies 
ſelbe den Trägern mit dem Auftrage übergeben, an der Grenze gegen 
Einziehung des Kaufgeldes ſie den Käufern zu verabfolgen. Der Vor⸗ 
fall iſt bei der Polizei zur Anzeige gekommen, welche ‘höheren Orts 
geeignete Schritte zu thun beabſichtigt, um dieſem Unfug gebührend zu 
begegnen. K. H. 3.) 

RNoſtock, 7. Juli. [Zollverein.] Nach zuverläſſigen Nach richten 
wird die Aufnahme Mecklenburgs und Lübecks in den Zollverein, wenn 
nicht unvorhergeſehene Zwiſchenfälle eintreten, am 1. Auguſt d. J. er⸗ 
folgen. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

X X Hannover, 10. Juli. [Ein intereſſantes Actenſtück.] 
In den hannoverſchen Archiven hat ſich folgende Cabinetsordre aus 
dem Jahre 1859 vorgefunden; ſie liefert den beſten Beweis, wie unter 
der Regierung Georg's alle Liberalen, gleichviel ob conſtitutionell oder 


demokratiſch, verfolgt wurden. Die Cabinets⸗Ordre lautet wie folgt: jetzt erklärlich finden. 


Humor offenbart, z. B. $ 11: Niemand darf über das Eſſen Klage] und welche auch nach Breslau ſchon in zahlreichen Exemplaren bezo 


führen, widrigenfalls er auf halbe Ration geſetzt werden kann; — 
$ 13: Wenn ein Burſche ſchläfrig wird, ſo hat er ſich an den Brun⸗ 
nen zu verfügen, viel Waſſer zu trinken und ſich zu douchen; ſchläft 
er ein, jo hat Jeder das Recht, ihn dadurch zu wecken, daß ihm Wal: 
ſer in den Mund oder in die Ohren geſpritzt wird; — § 17: Wer 
in feiner Wohnung anderes Licht hält als eine Laterne, wird eigen: 
händig gelyncht und kann, wenn Feuer entſteht, mit dem Tode beſtraft 
werden. — Wir erwähnen noch, daß das Perſonal das Reglement 
auswendig lernen muß. 

Die deutſche Nation wird ſich nach dem chöueröut-Urtheil des 
Auslandes in dieſem Sommer ſehr wohl befinden, denn die Kartoffel- 


und Sauerkrauternte läßt ebenſo wenig etwas zu wünſchen übrig, als] 


die Hopfenernte, und drei wichtige Grundlagen unſeres Wohlbefindens 
ſollen dadurch gegeben ſein, nur das Schweinefleiſch macht das ſchle— 
iſche Himmelreich noch theuer — trotz Finnen, Trichinen und Pſoro⸗ 
permien. Die ſüddeutſchen Brüder werden, wenn die Kartoffel ge: 
räth, aufhören, auf die Bettelpreußen zu ſchimpfen, und das arme 
Preußenvolk wird, wenn man den erſten Erfolgen trauen kann, vielleicht 
noch etwas Geld übrig haben für den kranken Mann im Orient, ſo 
gut wie das arme Preußen ſchon Geld für alle anderen Staaten der 
Welt übrig gehabt hat. In dieſer Woche wurden die erſten türkiſchen 
Staatspapiere an den Börſen gezeigt, in Berlin ſchon gehandelt, dem 
Vernehmen nach iſt die äußere Ausſtattung der „Terken“ glänzend, 
nur eine beſcheidene Stimme meinte: „worüm hat er nicht drauf 
gemalt den Harem, würden wir zahlen ein Procentchen mehr!“ 


Wenn wir ſehen, daß die Deutſchen Geld übrig haben zu Turn⸗ 
fahrten und allerlei Verſammlungen, zum Schützenfeſt in Wien, ja 
ſelbſt zum Sängerſeſt in Chicago, ſo gedenken edle Seelen neben dem 
Jubel der Feſte erfahrungsgemäß gern der Bedrängten, möchten daher 
auch zwei Hilfsrufe, für den auf längere Zeit durch Gefängnißhaft 
feiner Familie entriſſenen Schriftſteller A. Salamon in Guben nnd 
flüür einen armen Verunglückten, den beider Arme beraubten Zieler der 

biefigen Schützengeſellſchaft milde Herzen finden. Ein Appell an die 
Mildthätigkeit findet ja in deutſchen Herzen immer eine gute Stätte. 
Moͤchten die Herren, denen es ihre Mittel erlauben, ſich einen Zuaven 
zu halten, auch für wirkliche Bedrängniß einmal etwas thun! 


8 Uebergehen wir die brennende Schulfrage, bei welcher nur das 
wi En 15 OO. Schulen nothwendig gebraucht werden; man 
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zubringen ind. und wie die lernbedürftigen Knaben ſammtlich unter 
5 . Mädchen iſt größere Nachfrage und in neueſter Zeit iſt man 
einer Bande auf der Spur, welche den Schacher mit jungen Mädchen 
gewiß ſchon lange betrieben hat. Wir haben wenigſtens derartige 
Annoncen, wie ſie die Staatsanwaltſchaft als Warnung veröffentlicht, 
ſchon ſeit Jahren haͤuſig geleſen. Ob nicht oft der Mangel an Dienſt⸗ 
perſonal die Triebquelle der Engagements iſt, dürfte nicht ſeſtgeſtellt 
fein, jedenfalls iſt es beſſer, bei Anträgen aus London, Hamburg oder 
Amerika, lieber das Schlimmſte zu vermuthen und vorſichtig zu fein. 
Das erſte Motiv hat ſchon eigenthümliche Inſtitute, fo in Leipzig z. B. 
eine Kellnerbildungsſchule erzeugt, deren Abiturienten ſehr gesucht find 
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An Meinen Minifter Meines Haufes, ſowie der Finanzen 
5 und des Handels. > 
„Da die politischen Umtriebe, welche jetzt an einigen Orten Meines König⸗ 
1 für Bildung eines deutſchen Parlaments und für Unterordnung der 
übrigen deutſchen Staaten unter die Hegemonie Preußens ftaitfinden, ge⸗ 
radezu auf Zerſtörung der jetzt beſtehenden Bundes⸗Verfaſſung und auf Ver: 
nichtung der Souverainetät der einzelnen deutſchen Staaten gerichtet ſind 
und nur die unglücklichen Verwirrungen des Jahres 1848 für ganz Deutſch⸗ 
land wieder heraufbeſchwören müſſen, ſo beauftrage Ich Meinen Minister 
Meines Hauſes, der Finanzen und des Handels, um dieſen Beſtrebungen 
entgegen zu wirken, die Unterzeichner ſolcher Aufrufe und Erkärungen — 
deren Namen bon dem Miniſterium des Innern foͤrderſamſt den übrigen 
Miniſterien zur Kenntnißnahme mitgetheilt werden ſollen — ohne Meine 
ausdrücliche Genehmigung bei keiner Anſtellung, Beförderung, 
Gehaltsverbeſſerung oder ſonſtigen Gnadenbezeugung zu be: 
rückſichtigen, ſowie bei keiner Pachtung, Lieferung oder Arbeits⸗ 
leiſtung zuzulaſſen, ſondern vielmehr, wo derartige Verhältniſſe beſtehen, 
welche gelöſt werden können, ſolche, ſobald irgend thunlich, wieder 
aufzuheben. 2 
Norderney, den 22. Auguſt 1859. (083) Georg k. 
Das zu dieſer Cabinets⸗Ordre gehörige ſchwarze Buch, welches ſehr 
ſplendid auf Folio⸗Papier gedruckt iſt, enthält etwa 750 Perſonen, 
welche in ſolcher Weiſe für ihre Lebenszeit verfehmt wurden. Es ſind 
Perſonen aus allen Städten und Ständen des hannoverſchen Landes. 
Die beſonders gefährlichen, welche als Urheber der betreffenden Auf: 
rufe bezeichnet werden, ſind mit einem Kreuze gekennzeichnet. Es ſind 
dieſe namentlich folgende nach alphabetiſcher Ordnung: 
Albrecht, W., Obergerichtsanwalt, Mitglied 2. Kammer, zu Hannover. 
ie C. F., Gutsbeſitzer, zu Heuhauſen, Amts Dorum, Mitglied 2. 
ammer. 
839 H. G. D., Gutsbeſitzer, zu Aſchwarden, Amts Hagen, Mitglied 2. 
ammer. 
v. Bennigſen, Gutsbeſitzer, Mitglied 2. Kammer, zu Bennigſen, Amts 
Calenberg. 5 5 
Breuſing, C., Banquier, Mitglied 2. Kammer, zu Osnabrück. 
Crohn, Gutsbeſitzer, zu Lüdingworth, Amts Otterndorf. 
Dielen, D., Oekonom und Mitglied 2. Kammer, zu Wirdum, Amts Emden. 
v. Düffel, O., Pferdehändler, Mitglied 2. Kammer, zu Wittmund. 
Götting, C., Ober⸗Gerichtsanwalt und Bürgervorſteher zu Hildesheim. 
Haſtedt, W., Mitglied 2, Kammer, zu Harburg. 
v. d. Horſt Il, Ober⸗Gerichtsanwalt, zu Verden. 
Hoppe, Ober⸗Gerichtsanwalt, zu Hameln. 
Hoyns, G., Dr., Zeitungs⸗Redacteur, zu Hannover. 
Hilhingd, C., Landrath, Mitglied 2. Kammer, zu Marienweer, Amts 
mden. 
1 G. H., Gutsbeſitzer, Mitglied 2. Kammer, zu Altenbruch, Amts 
e 


n. 

Lammers, A., Zeitungs⸗Redacteur zu Hannover. 

Lauenſtein, Otto, Advocat und Bürgervorſteher, zu Lüneburg. 

Leerhoff, H. F., Oekonom, Mitglied 2, Kammer, zu Upgant, Amts Berum. 
erkel, H. G., Stadtſecretair zu Hannover. He: 

Meyer, C. H., Hofbeſitzer, Mitglied 2. Kammer, zu Heiligenloh, Amts 
Freudenberg. 

Miquel, Ober⸗Gerichtsanwalt, zu Göttingen. 

Müller, F., Dr. Ober⸗Gerichtsanwalt, Mitglied 2. Kammer, zu Verden. 

Mahlſtedt, F., Hofbeſitzer, Mitglied 2 Kammer, zu Marſtel, Amts Blu⸗ 


menthal . 
Mü Ile, F., Gutsbeſitzer, Mitglied 2. Kammer, zu Freſchluneberg, Amts 


ehe. 

Nicol, K., Ober⸗Gerichtsanwalt, zu Hannover. 

Oppermann, H. A., Dr., Ober⸗Gerichtsanwalt zu Nienburg. 

Redecker, W. C. L., Gutsbeſitzer, Mitglied 2. Kammer, zu Gr. Berkel, 
Amts Hameln. 

Roemer, Senator, zu Hildesheim. 

Raven, Ober⸗Appe ations⸗Gerichtsanwalt und Bürgervorſteher zu Celle. 

Richter, C. H., Kaufmann, Mitglied 2. Kammer, zu Buxtehude. 

Steinbömer, W., Oekonom, Mitglied 2. Kammer, zu Alt⸗Werdumer⸗ 
Groden, Amts Eſens. 

Warmbold, Advocat zu Hannover. 

Wolde, Brauer, Mitglied 2. Kammer, in Celle. x 

Weuſchoff, C. F., Kaufmann und Bürgervorſteher zu Harburg. 

Weber, Ober⸗Gerichtsanwalt zu Stade. { 
Vielleicht werden dieſe 750 Hannoveraner mancherlei Erlebniſſe, 

welche ihnen in ihrem früheren Unterthanen⸗Verhältniſſe begegnet find, 


worden ſind. 


Affenſtudien II. f 

Rittergutsbeſitzer Adolphi in Alt⸗Kröben, deſſen ich im vorigen Artikel 
als eines der Wenigen gedacht, welche ſo glücklich waren, Uiſtitis oder Seiden⸗ 
Aeffchen in Gefangenſchaft zu züchten, hat mir ebenfalls einen Bericht über 
das von ihm beobachtete Familienleben jener Affen zugehen laſſen. Ich will 
deſſen Inhalt meinen Leſern um ſo weniger vorenthalten, als er uns die 
Aſſennatur wieder von einer andern Seite kennen lehrt. Jene Tbierfreundin, 
welcher ich den vorigen Bericht verdanke, hatte nämlich nicht übel Luft, ihre 
Seidenäſſchen uns Menſchen als Muſter aufzuſtellen. Jedenfalls iſt das 
aber grade bei Affen ein gewagtes Unternehmen, denn ſie ähneln dem 
Menſchen gar zu ſehr, beſonders nach der Schattenſeite hin. Und wirklich 
Ölagenber konnte meine Befürchtung nicht in Erfüllung gehen. 

dolphi bat 7 Jahre lang dergleichen Aeffchen beſeſſen und nach und 
nach von 1 Paar 6 Junge gezogen. Ehe die erſte Niederkunft erfolgte, wurde 
dem Pärchen ein drittes Aeſſchen zugeſellt, welches für ein Männchen galt. 
Das erſte Junge kam zur Welt und wuchs prächtig heran. Dieſer Sohn 
ſowohl als auch der Onkel, wie das dritte alte Aeffchen genannt wurde, 
hielten ſich ruhig und ſtill zur Familie. Dieſe Familienruhe dauerte 
zwei Jahre. Der junge Herr wurde groß und wir wollten ihn nun 
berheirathen. Ungewiß, ob der vermeintliche Onkel auch wirklich ein 
Männchen ſei, wurde er eines Abends, als ſich die ganze Geſollſchaft in 
das ausgepolſterte Niſtkäſtchen verkrochen hatte, ergriffen und — es fand 
ſich, daß der vermeintliche Onkel eine Tante war. Flugs haben wir 
alſo dem jungen Herrn den Rath gegeben, um dieſe Tante zu freien. 
Und wahrſcheinlich hat er es auch gethan; aber ſei es daß der Vater ſeine 
Einwilligung nicht gegeben, oder die Tante den jungen Windbeutel verſchmäht 
hat; kurzum, der Familienfrieden war geftött. Die 4 Aeffchen jagten, bijien 
und fragten ſich. Der junge Herr, der Sohn alſo, die neuentdeckte Tante 
und zuletzt auch der alte Vater, alle drei fielen über die rechtmäßige Frau 
und Mutter her und malträtirten fie fo, daß fie eingefangen und in Einzel: 
haft von ihren Wunden geheilt werden mußte. Nach 8 Tagen bereits konnte 
ſie wieder in den gemeinſamen Käfig geſezt werden und wurde von allen 
Seiten freundlich bewillkommt. Ihr einſtiger Gatte aber hatte mit der 
Tante unterdeſſen ein Liebesverhällniß angeknüpft; wer wird es der recht⸗ 
mäßigen Gattin verdenken, wenn ſie dem treuloſen Gatten darüber Vorwürfe 
machte? Nebenbei mag ſie wohl auch in der Hige des Gefechts die Tante be⸗ 
leidigt haben; kurzum, jener häusliche Scandal wiederholte ſich nach 2 Tagen 
noch einmal. Diesmal aber wurde die alte Mutter jämmerlich zugerichtet 
und nach acht Tagen bereits erlag ſie der Mißhandlung. ; 

Der alte Herr bat ſich alſo in die Tante verliebt, nachdem er zwei Jahre 
lang mit ſeiner erſten Gefährtin eine friedliche Ehe geführt und alsdann 
dieſe ſeine rechtmäßige Frau verſtoßen; dabei iſt der leibliche Sohn 9 815 
und die Tante natürlich erſt recht. Möglich auch, daß Herr ee Sultans: 
gelüfte verſpürt und mit zwei Frauen den Be zu einem kleinen Harem 
beabſichtigte und die erſte Frau nur darum, weil fü 
Rechte nicht dulden wollte, aus dem Hause e wurde. j 

Verſtänden wir das Kauderwelſch der Affen, ſo würden wir gewiß noch 
manche intereſſante Aufſchlüſſe über die Urſachen jenes häuslichen Suite 
zu geben vermögen. ir helfen uns eben mit Winne und 05 fen 
nicht allzuſehr fehlgeſchoſſen zu haben. chlege 


Oe. Zur Liegnitzer dreihundertjährigen Feſtfeier. 

Unſere Anſichten vom Schönen find relativ, und als ſchon, falls nicht 
der Geſchmack in uns geläutert ward und ſich zur Wehr ſetzt, nehmen wir 
hin, was durch die Tradition uns als Solches vorgeſtellt ward. So haben 
wir denn auch als Knaben mit Andacht und Bewunderung zu jenen bra⸗ 
marbaſiſchen rieſigen Dreimaſtern mit wallenden Hahnenbüſchen a au, 
zu jenen ſehr langen und ſehr ſpitzen Frackſchößen in Grün oder i Blau, 
welche den Mann des Schurzfells oder der Scheere auf acht Tage in einen 
gewaltigen Mars des Friedens verwandelten, deſſen olympiſche Zeit ſeligen 


— 


gen Vergeſſens der Erden⸗ und Werkſtatt⸗Sorgen vom 


e derlei Eingriffe in ihre 


1 


Frankfurt a. M., 9. Juli. [Die obligatoriſche Civil: 
ehe.] Das Rügegericht hatte vor einiger Zeit einen hieſigen katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen zu einer Geldſtrafe verurtheilt, weil er eine Ehe ein⸗ 
ſegnete, bevor die hier geſetzliche obligatoriſche Civilehe vollzogen war. 
Der Verurtheilte appellirte an die Strafkammer, woſelbſt die Sache 
vorgeſtern noch einmal verhandelt wurde. Der Vertheidiger, indem 
er das Geſetz zu interpreliren ſuchte, ſtellte ſich auf den Standpunkt, 
daß beide Getrauten Fremde geweſen ſeien, auf die ſich das Geſetz 
nicht anwenden laſſe, daß außerdem Gefahr im Verzuge war (die 
Braut lag krank darnieder und ſtarb bald nach der Trauung) und 
daß ſchon einmal eine preußiſche Juriſten⸗Facultät fi) gegen den Grund: 
latz, die Civilehe ſei hier auch für Fremde obligatoriſch, ausgeſprochen 
habe. Der Staats⸗Anwalt Ittenbach erklärte dagegen das Geſetz ſel 
durchaus nicht zweideutig, es mache durchaus keinen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Slaatsbürgern und Nicht⸗Staatsbürgern uno trotz der entgegen: 
ſtehenden Anſicht einer preußiſchen Juriſten⸗Facultät ſei ſeiner Zeit in 
Betreff der biefigen preußiſchen Garniſon höheren Orts entſchieden wor⸗ 
den, daß die hier beſtehenden Geſetze über den Vollzug der Ehe zu 
beobachten ſeien. Die Strafkammer ſchloß ſich demnach dem Antrage 
der Staats⸗Anwaltſchaft an, daß das Urtheil der erſten Inſtanz, unter 
Verurtheilung in die Koften, aufrecht erhalten werde, 

„ 


Immenſtadt (Baiern), 6. Juli. [Die Konſtanzfahrer.] Die 
„Kempt. Ztg.“ ſchreibt: Geſtern Abend langte mit dem Perſonenzuge 
von Kempten die Czechen⸗Karavane, aus etwa (höchftens) 200 Perſo⸗ 
nen beſtehen, hier an. Während des ziemlich langen Aufenthaltes des 
Zuges hatten wir Muße, mehrere der durch die fremde, theilweiſe ge⸗ 
ſucht phantaſtiſche Tracht ſofort auffälligen Durchreiſenden genau zu be- 
ſehen und mit ihnen, welche durchgängig ein geläufiges Wiener Deutſch 
ſprachen, über Verſchiedenes zu ſprechen. Ueber einen jüngſten Artikel 
der „Allgemeinen Zeitung“, welcher die Kälte conſtatirt, mit der man 


in Konſtanz dieſen Wallfahrern entgegenſieht, waren fie ſämmtlich ſehr 


mißvergnügt (einer zog den Artikel aus der Taſche), und ſie hielten ſich 


der deutſchen Sympathien für gewiß, „weil wir ja doch Alle für die⸗ 


ſelbe Freiheit kämpften!?? — — Außer dieſer wohlfeilen Phraſe war 


nicht eben Bemerkenswerthes aus ihnen herauszubringen; auch war 


weder Ort noch Zeit dazu angethan, um zu verſuchen, ob den Leuten 
klar zu machen ſei, weshalb wir als Deutſche den Deutſchenfreſſern, 
als die fie ih in Prag gebehrden, hier im eigenen Hauſe Gleichgiltig⸗ 
keit und Unluſt entgegenbringen. 

E ch wei z. 

Bern, 6. Juli. [Rede des Präfidenten Dr. Blumer.] Die 
erſte Sitzung der heute Morgens um 10 Uhr zuſammengetretenen 
Bundes verſammlung, ſchreibt man der „A. Z.“, ward im Stände: 
rath durch eiue Rede des abtretenden Präftventen Dr. Blumer von 
Glarus eröffnet, welche, da fie auf die ſtaatlich kantonale und eidge⸗ 
nöſſiſche Entwicklung der Schweiz ein helles Licht wirft und ſomit zum 
Verſtändniß der hierſeitigen Verhältniſſe in hohem Grade beiträgt, 
auch für das Ausland in vollſtändiger Mittheilung von Intereſſe iſt. 
Die Rede des Dr. Blumer lautete: 

„„Mit dem Schluß unſerer letzten Winterſitzung hat die Tee 
nicht blos mit allen auswärtigen Staaten in ungetrübten freundſchaftlichen 
Beziehungen geſtanden, ſondern es iſt auch in ihrem Innern die Ruhe und 

eſetzliche Ordnung niemals geſtört worden. Es verdient dieſe letztere That⸗ 
ee mit um fo größerer Beiriebigung hervorgehoben zu werden, als es an 
tiefgehender Aufregung in einzelnen Cantonen keineswegs gefeblt hat. In 
der That iſt eine der heilſamſten Wirkungen unſerer Bundesverfaſſung zu 
nennen, daß die von Zeit zu Zeit eintretenden Umgeſtaltungen in den Can⸗ 
tonen nicht mehr auf dem Wege gewaltſamer Revolutionen, ſondern 


demjenigen friedlicher und gefebmäßiger Reviſion fi vollziehen. Sobald die 


Mehrheit der Activbürger es verlangt, kann in jedem Canton eine Ver⸗ 


faſſungsänderung beſchloſſen werden, und mit Leichtigkeit kann in vieſer 


Meile das Volk ſeine politiſchen Befugniſſe weiter ausdehnen, fo 
Bedürfniß einer ſolchen Erweiterung empfindet. Man darf es bei 


25 
eine logiſche Nothwendigkeit bezeichnen, daß mittelſt ſolcher Reviſtonen die 


repräſentativ⸗demokratiſchen Verfaſſungen ſich immer mehr annähern werden 


des Schützenkönigs dauerte. Und gewiß ebenſo ſchön haben unſere Urahnen, 


Auszug bis zum Einzuge 55 


da fie noch Jungen waren, die Schützenbrüder ihrer Zeiten gefunden mik ü 


den geſchlitzten Puffhoſen und Baretts, oder mit dem dreigeſtutzten Hut und 
dem Zopf darunter. Das Jahr 1848 revolutionirte auch in dieſen Regionen, 


es lehnte ſich auf gegen die ſteife Form der „Ohneform“ (Uniform) und ſetzte 


extrem die Bequemlichkeit der „Blouſe“ an ihre Stelle; es warf Alles durch⸗ 
einander, und eine wahre Muſterkarte von Schützenkleidungen präſentirte es 
uns demzufolge auf dem ber der e dei en Breslau, vom 
oldbetroddelten Schützenbruder, der es liebte, gleich den 
ſkordamerika mit buntſtrotzenden Uniformſtücken ſich zu umkleiden, durch alle 
Schnitte des Jägerrocks und der Janz bindurch bis zum glattiteifen Hand⸗ 
werksburſchenherid, welches wir Deutſche, trotz des jubilirenden National⸗ 
bewußtſeins und mitten in demſelben, gewohnter Weile franzöͤſiſch bes 
nennen müßten. 

Zu ſolchen Betrachtungen weckt uns das Schützenfeſt auf, welches 
Liegnitz in den Tagen dom 13. zum 16. dieſes Monats begehen wird, 
und ſie vertreten dem Abweſenden gewiſſermaßen die Stelle des uges. 
Hilfsmittel zu weiterer Vertiefung dahinein giebt uns ein Büchlein, welches 
die Liegnitzer Schützengilde zum Leite hat drucken laſſen, verfaßt von dem 
un BE Stadt Chronik und Urkundenſchätze wohlverdienten Dr, A. Sammter,) 

etitelt: 
„Die Schützengilde zu Liegnitz nach Ki hiſtoriſchen Entwickelung. 
„Eine Feſtſchrift zur 300 jährigen Jubelfeier der Reorganiſation der 
„Gilde durch Herzog Heinrich XI. von Liegnitz ꝛc.“ (Liegnitz, Druck von 
H. Krumbhaar 1868. 100 Seiten 8°) 

Ein wenig bunt ſieht es auch in dem Büchlein aus; bunt wie die Ge⸗ 
ftalten, die wir zwiſchen den Blättern mit unſerer Phantafie nacherſchaffen, 
bunt wie die Zeiten, die es in ſchlichten Nachrichten vorüberführt. Daß die 
große Stiftungsurkunde, auf welcher die Gilde ſammt dem Jubiläum ſußen, 
mit abgedruckt ift, verſteht ſich bei der Gewiſſenhaftigkeit des Verfaſſers von 
ſelbſt. Aber die Gilde iſt älter als jene, ſie reicht wie die Urgeſchichte der 
Walder und wie die Anfänge der Cultur ins Unvorpenkliche Gon doch auch 
mit hiſtoriſcher Gewißheit weiſt fie urkundlich ihren Beſtand ſchon 1432 nach. 
Reichliches weiß fie zu berichten aus der ſchönen Piaſtenzeit, deren Fürſten, 
wenn auch nicht ganz ſo groß und hochgemut wie die Hohenſtaufen, gleich⸗ 
wohl gar manche noble und tüchtige, bürgerfreundliche und ſtaatskluge Ber: 
ſonlichteit unter ſich aufzeigen, ſo daß der treffliche Stenzel doch unrecht 
that, fie alle mit einander für langweilig zu erklären. Am fürzeften kommt 
die Periode der habsburgiſchen Herrſchaft weg, die für Liegniz nur ein 
knappes Dreiviertel⸗Jahrhundert dauert: klein iſt dies Feld, „du det es 


mit zwei Handen zu“, eine einzige Seite lang, und was wir auf dieſer leſen, 


iſt ein Wortbruch! Aus dem Schlummer, in welchem das öſterreichanneetirte N 
2 mehrfach unſanft Aufgewedt durch den Feuerlärm des 
rem es die Trompeten von Mollwiß empor, und 

rieg freilich und dann im Frieden, ein neues 


Schleſien lag, nur 
8 dane em Kaen im 
es begann nun, zue g 
lebendiges Leben —; aber die Blüthentage des ſelbſtſtändigen Corporations⸗ 
weſens, wie es das Mittelalter aus echt germaniſchem Geiſte geſchafſen, 
waren dahin, der Abſolutismus hatte die Aufgabe überkommen, der abſter 
benden, ſtark nach Verweſung duftenden Geſellſchaft ein neues er 
gebäude über den Kopf zu bauen mit ſtarren Wänden und geſtrengen En 

haltern. Gleichwohl hörte die Liegniger Gilde nicht auf, eine Corr tere 
zu ſein, und als vor nun 14 Jahren in einem Erbſchaftsanſpruche Ap. 
das Liegnitzer Kreisgericht ihr dies in Zweifel zog, ſetzte das 75 p⸗ 
pellgeriht ſie durch Erkenntniß in ihrem Corporations recht tar feſt, und 
zu beſſerer formaler Sicherheit iſt ihr dieſes auch neueren Grus (1860) 
expreß verliehen worden. Sie iſt „fähig zum Erwerbe von Grundſtücken 
und Kapitalien“ nicht nur, ſondern auch zu deren eben Sr und Abtre. 
tung, und ſie hat ſich ein unbeſtreitbares, ja ein mit jedem Sommer ſchöner 
ergrünendes und blühendes Verdienſt erworben, 2 nach dem zerſtbreu⸗ 
den Schießhaus⸗Brande des Jahres 1845, mit der Commune einen Vertrag 


) Bon feiner „Chronik der Stadt Liegnitz“ ist ſoeden der zweite 


Band im Druck fertig geworden. 
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der Bundesverfaſſung gewahrt 


wenn man dieſe C 
Rechtsgeſetzgebung in der 


gehoben der Kaufmann und Stadtrath Amandus Schwarz, der durch 


— 


jener unmittelbaren Demokratie, welche in BERN: namentlich klei⸗ 
neren Cantonen von altersher beſteht, und, als die e An ne Staats⸗ 
orm, welche die Schweiz hervorgebracht hat, vom Ausland immer einer be⸗ 
ndern Aufmerkſamkeit gewürdigt worden it. Nicht erſt von heut oder ge⸗ 
ern datirt der allmälige Uebergang von dem Syſtem, welches den erwählten 
ertretern des Volks die höchſte Gewalt einräumt, zu demjenigen, welches 
REN Volke ſelbſt in die Hand legt; man kann vielmehr da en, daß dieſer 
ütwicklungsproceß ſchon por 37 Jahren begonnen hat, als der Canton 
St. Gallen das Veto einführte und damit den erſten Schritt über die reine 
Repräſentatipverfaſſung hinaus that. Immer mehr Cantone haben ſeither 
1155 olke ein Recht der Mitwirkung bei der Geſetzgebung, oder bei der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über wichtige finanzielle Fragen, oder auch ein Abberufungs⸗ 
recht gegenüber der geſetzgebenden Behörde, oder die directe Wahl der Re⸗ 
gierung verliehen, und mit Intereſſe verfolgt man gegenwärtig namentlich 
die Rebiſtonsarbeit im Canton Zürich, welche ebenfalls eine weitere Aus⸗ 
bildung der Demokratie bezweckt, und deren Ergebniſſe, wenn ſie einmal 
feſtſtehen werden, nicht ohne Einfluß auf andere Cantone bleiben können. 
Es verſteht ſich, daß es jedem einzelnen Canton überlaſſen bleiben muß, je 
nach ſeinen beſondern Verhältniſſen und nach den Anſchauungen, die bei ſei⸗ 
ner Bevölkerung vorherrſchen, die Formen zu beſtimmen, in welchen ſich die 
Betheiligung des Volks an den maßgebenden Functionen des Staatslebens 
äußern ſoll. So ſehr eine gewiſſe Uebereinſtimmung in den allgemeinen Grund⸗ 
lagen der Verfaſſungen für den Bundesſtaat wünſchenswerth iſt, jo ſchließt das 
Weſen deſſelben eine große Mannigfaltigkeit in den Formen nicht aus, und bei 
den bedeutenden Verſchiedenheiten, welche zwiſchen den einzelnen Theilen un⸗ 
ſeres Vaterlands beſtehen, wird nicht leicht das nämliche Inſtitut für alle 
Cantone gleichmäßig paſſen. Hoffen wir, daß es den Cantonen, welche jetzt 
oder ſpäter ihre Verfaſſung revidiren, gelingen möge, die neuen demokrati⸗ 
ſchen Einrichtungen ſo zu organiſiren, daß ſie in der Anwendung ſich als 
zweckmäßig bewähren, und alsdann die Bedenken verſtummen, welche jetzt noch 
von vielen trefflichen Männern dagegen erhoben werden. Es fehlt in un⸗ 
ſerem Vaterland glücklicherweiſe nicht an Beiſpielen dafür, daß auch in der 
reinen Demokratie ein, wenn zwar mitunter etwas langſamer, doch dafür 
um ſo ſtetigerer und gedeihlicherer Fortſchritt möglich iſt, während hinwieder 
jene plötzlichen und ſtoßweiſen Erſchütterungen die das geſammte Staats⸗ 
weſen auf einmal in Frage ſtellen, gerade dort am ſeltenſten vorkommen. 
Wenn auch die cantonalen ert Malers t 28 ſo lange nur die Grundſätze 
! } leiben, die Bundesbehörden nicht bivect-be- 

rühren, ſo iſt doch nicht zu verkennen, daß ſie einen bedeutenden indirecten 


Einfluß auch auf unſer bundesſtaatliches Leben ausüben werden. So lange 


das Geſetzgebungsrecht des Volkes nur in einer Minderzahl von Cantonen 
beſteht, wäre es kaum angemeſſen daſſelbe beim und einzuführen; denn 
gleichwie das öffentliche Leben der Gemeinde als des nächſtliegenden Kreiſes 
den einzelnen Bürger vorbereitet für das öffentliche Leben des Cantons, fo 
muß dieſer letztere hinwieder ihn heranbilden zur Theilnahme an den Ge 
ſchaͤften des Bundes, die ihm im allgemeinen am fernſten liegen. Wenn 
aber einmal die regelmäßige Volksabſtimmung über alle Geſetze und wich⸗ 
tigen Beſchlüſſe in der ee der Cantone eingeführt fein wird, ſo wird 
allerdings die Frage ernſtlich an den Bund herantreten, ob und inwiefern 
er auch ſeinerſeits das Volk zur directen Mitwirkung an ſeinen Verhand⸗ 
lungen berufen wolle. Es iſt einleuchtend, daß dies bei den complicirten 
Verhaͤltniſſen des Bundesſtaats viel ſchwieriger iſt als bei den einfacheren 
eines Cantons, und es darf wohl die Anſicht ausgeſprochen werden, daß 
jener Schritt nur dann gethan werden ſollte, wenn man mit Abſicht und 
vollem Bewußtſein dem Einheitsſtaat ſich nähern will. Denn ſicherlich 
wäre es auf die Dauer nicht möglich neben der ſchweizeriſchen Volksabſtim⸗ 
mung eine gleichzeitige Abſtimmung der Cantone beizubehalten, wie ſie für 
Bundesreviſionen vorgeſchrieben iſt; bei einer bloßen Volksabſtimmung 
aber würden die Cantone immer mehr ihre Bedeutung verlieren und immer 
entſchiedener im ſchweizeriſchen Geſammtſtaat aufgehen. Man darf wohl 
auch mit Recht behaupten, 0 die jetzigen geringen Competenzen des 
Bundes keinen genügenden Stoff liefern würden für regelmäßige Volksab⸗ 
ſtimmungen; dagegen würde ſich freilich die Sache ganz anders geſtalten 

ompetenzen erweitern, wenn man insbeſondere auch die 
) chweiz allmälig centraliſiren wollte, wofür ein 
gewiſſes Bedürfniß ſich geltend zu machen ſcheint. Bei der Verſchiedenheit 
der Anſchauungen, welche in Dieker Hinſicht unter uns beſtehen mögen, will 
ich mir von dieſer Stelle aus kein Urtheil darüber erlauben, inwiefern die 
Schweiz ſchon reif ſei zu einer Bundesreviſion im Sinne größerer Centra⸗ 
liſation der Geſetzgebung; aber das glaube ich mit Entſchiedenheit aus⸗ 


ſprechen zu dürfen, daß eine Reviſion in demolkratiſcher Richtung nur dann 


als angezeigt erſcheinen könnte, wenn man mit Bezug auf unſere inneren 
Verhältniſſe die Machtbefugniſſe des Bundes weſentlich vermehren und va⸗ 
gegen diejenigen der Cantone beſchränken wollte. Möge man übrigens bei 
der Beſprechung conſtitutioneller Fragen, welche dermalen in unſerm Vater⸗ 
land wieder in den Vordergrund getreten find, niemals vergeſſen, daß über 
den Formen der Geiſt ſteht, welcher das Staatsleben durchdringt, und daß 
auch, die freieſten Formen den denkenden Bürger einer Republik nicht be⸗ 


einging, welcher viribüs unitis die Auferbauung des jetzigen ſtattlichen Schieß⸗ 
haufes e an das ſich die neue durch die monumentale „Baum⸗ 
gart⸗Allee immer ferner hinaus greifende Entfaltung der erweiterten Pro⸗ 
menaden⸗Anlagen angeſchloſſen hat. g i 
Unter den Namen, welche ſich um die Gilde verdient gemacht — Stadt⸗ 
director Schnieber, Apotheker Schmidt, Bornemann, atter ne, 
Derninger, die Juriſten Putze und Haſſe, Kaufmann und Rathsherr 
Kuhlmey, Heidrich, Th. Barſchall, Ulmer und ſeit 1852 als Vor⸗ 
ſteher und trefflicher Kaſſenführer Böhm 1 — wird ganz beſonders Ar 
a 
zweimal Commandeur und Vorſteher ward und es noch gegenwärtig iſt; 
unter ſein Regiment fällt eine ganze Reihe reorganiſatoriſcher Vornahmen, 
und ſogar in die Literatur hat er die Gilde eingeführt, indem er, zuſammen 
mit dem Goldarbeiter Frey, 1850 ein „Liederbuch für Schützen und fröh⸗ 
liche Zirkel“ herausgab, 5 Pe ſpäter auch die Melodien dazu; dieſe Samm⸗ 
lung an Geſängen trug weſentlich bei zur Veredlung aller feſtlichen und fröh⸗ 
lichen Zuſammenkünfte der Gilde und iſt zu Liegnitz in allgemeinem Ge⸗ 
brauch — ein Stück zur ſchleſiſchen Aleralurgeſchichte, welches hier auch 
wiederum nur der Zufall zu Tage führt. f 
Auch an Freunden, die fie mit Stiftungen bedachten, ift die Gilde nicht 
arm gewweſen, und recht vornehme Herren hat fie zu Mitgliedern 9 00 ſo 
die Herzöge Friedrich d. jäng., Heinrich XI., Joh. Chriſtian, George 
Rudolph und Ludwig von en debe und einen Auguſt, Fürſt von 
Anhalt und Graf von Ascanien, die zum Theil zwei⸗, ja dreimal „Könige“ 
wurden. Schlecht iſt's ihr mitunter auch gegangen und fie hat ihre Kleinodien 
verkaufen müſſen, allerdings, wie wir lobend beizuſetzen haben, um mit dem 
Erlös nutzbare Anlagen zu machen, wie 1810 zu Erbauung eines neuen 
e einmal aber unter den Folgen des 7jährigen Krieges. 
Nach Vollendung jenes Saales war ſie wiederum recht fidel, trotz des 
Zeitdruckes, wie die Medaille des ee verräth: 
„Bei dem erſten Königmable 
n dem neuen Schützenſaale 
Senkt Euch, Götter, zu uns nieder! 
Stimmet ein in frohe Lieder, 
Laßt uns bei Muſik und Wein, 
Brüder, alle fröhlich ya 55 
n den Jahren 1813 aber wie 1866 hat fie Opfer patriotiſcher Thätigkeit 
59 in en Jahre u. A. vielfachen Dienſt auf dem Bahnhofe bei 
Eupfann der Verwundeten geleiftet, im Jahre 1848 weſentlich zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung beigetragen. Mit der Stadtcommune it fie dauernd 
in freundlichem Einvernehmen, dieſe gewährt ihr je 25 Thlr. Königsprämie 
und hat, wie bei früheren Feſten, auch diesmal durch ſchönes Geſchent ſich 
bethetligt durch einen werthpollen, kunſtreich gearbeiteten Humpen aus Silber 


mit der Inſchrift: 0 i 
zu ihrem 300jährigen Jubiläum im Jahre 1868 die 


Der Schützengilde 
* 
Stadt Negnig 
An Urkunden und Actenſtücken hat der Herr Verfaſſer des vorliegenden, 
oben genannten Schriftchens wiederum eine ganze Menge aufgeſpürt, und 
theils ganz, (heils im Auszuge mitgetheilt, was die Chronographen und 
Quellendurſtigen ihm Dank wiſſen werden. Auch die noch vorhandenen 
Medaillen an der Königälette hat er verzeichnet und beſchrieben. Von deren 
uſchriften hier nur einige: 1 iſt Ma Einer erhält das Kleinod, 
ohne Jahr). — „Dankt, ihr Brüder, heut iſt Friede, den 18. Jan. 1816. 
— „Virtute et exemplo“ (1774, ein Ducaten Kaiſer Joſeph's IT.) und „Viri⸗ 
bus et exemplo“ (ein dio. von 1777), — „Friede den Völkern!“ (1795, 
Basler Friede). — „Mediante Deo et Amore, Existente pace et concordia“ 
1662). — „Zwei ſtritten um ein Königreich, Ein Scheibenſchuß ſchloß den 
ergleich“ 4 18). — „Eintracht gebe, der Schützengilde nie unter!“ (1820). 
„Er leitet uns auf trübem Pfade“ (182). . 
Die Kette, oder der Kranz, in welchem die Kleinodien hängen, hat eine 
Länge don 8 Fuß rheinl. weniger nur 4 Zoll, ein Gewicht von 1 Pfd. 
20, Loth, und beſteht aus 78 Gliedern. Doch ſcheint er nicht aus gedie⸗ 
genem Golde, ſondern nur vergoldet zu fein, 8 
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friedigen können, wenn nicht zugleich der Geiſt der Freiheit, des Fortſchritts 
und der humanen Bildung in ihnen waltet! Mögen wir alle von 5 1 
Geiſte ſowie von wahrhaft bundesbrüderlicher Geſinnung gegen einander er⸗ 


füllt ſein; dann werden auch die Berathungen, welche wir heute beginnen, 
dem Vaterlande zum Heil und Segen gereichen.“ 


Italien. 


Nom, 4. Juli. [Ueber den Beſuch des Papſtes im Lager 

von Rocca di Papa] geht der „Cocr. Havas“ von hier ein Bericht 
zu, demzufolge man nicht umhin kann, anzunehmen, daß General 
Kanzler bei der Wahl dieſes Platzes für das Lager ſich mehr durch 
archäblogiſche Reminiscenzen als durch praktiſche Gründe hat leiten laſſen. 
Die Wahl des ehemaligen Lagers Hannibals wird als eine durchaus 
verfehlte bezeichnet: Es heißt in dem Berichte: 
„Man denke ſich einen Platz, der allen nur möglichen Winden ausgeſetzt 
iſt, welchen ein feuchter Nebel einhüllt, wenn er nicht von der Sonne ver⸗ 
ſengt wird, wo innerhalb 24 Stunden das Thermometer von 5—30 Gr. ſteigt und 
fällt und — dieſer Platz, in den unzugänglichſten Bergen verloren, neben einem 
Dörſchen, deſſen 900 Einwohner in patriarchallſcher Weiſe ausſchließlich von 
Ziegenkäſe und Kartoffeln ſich nähren. Bösartige Fieber haben bereits unter 
den Soldaten mehrere Opfer dahingerafft; Entkräftung bemächtigte ſich der 
Anderen. Diejenigen, deren Ergebenheit nicht allen Prüfungen gewachſen 
iſt, insbeſondere die Fremden deſertiren Dutzendweiſe. Wenn man nun noch 
dazu nimmt, daß es ſeit dem 23. Juni, dem Tage der Eröffnung des Lagers, 
im Durchſchnitt 6 von den 24 Stunden des Tages regnet, ſo begreift man, 
daß der Auſenthalt im Lager eben nichts Angenehmes darbietet. Bisweilen 
beſinden ſich die Soldaten zwiſchen zwei Gewittern, von denen das eine 
über ihren Häuptern, das andere unter ihren Füßen ſich entladet. Von Pie 
zu Zeit ſchlägt auch der Blitz in die zuſammengeſtellten Gewehre ein. — Die 
Koſten der Einrichtung des Lagers ſind ſehr erheblich geweſen. Es galt den 
Weg von Frascati nach Rocca di papa in Stand zu ſetzen, das Material 
durch Büffel und Ochſen transportiren zu laſſen und era den von 
den Gewittern verurſachten Schaden auszubeſſern. ie Verproviantirung 
iſt ſchwierig und ſehr koſtſpielig. Man hätte übrigens die Armee eben ſo gut 
und auf eine für die Bevölkerung und ſie ſelbſt nützlichere Weiſe einüben 
und zum Kriege vorbereiten können, wenn man mobile Colonnen zur Ver⸗ 
folgung der Deſerteurs und der Briganten, von denen das Land wimmelt, 
ausgeſandt hätte. Wie dem aber auch ſein mag, das Lager exiſtirt und weil 
es exiſtirt, hat der Papſt recht daran getban, es zu be, Man hofft, 
daß ſeine Gegenwart den durch zehn Regentage ſehr herabgeſtimmten Eifer 
der Soldaten wieder neu beleben werde. 

Pius IX. fuhr am 2. Morgens mit der Eiſenbahn in dem ſchönen, für 
ihn in Frankreich gebauten Waggon bis Frascati. Das Wetter verſprach 
einen herrlichen Tag. Der Biſchof der Stadt, der Präfect der Provinz und 
Graf Sartiges, der die ſchöne aa in Frascati verlebt, empfingen den 
Papſt, als er aus dem Waggon Ned: Das Gewitter, welches etwas fpäter 
ausbrach, hinderte den franzöſiſchen Geſandten zu ſeinem großen Leidweſen 
daran, ins Lager nachzukommen, wozu ihn der Papſt eingeladen hatte. Um 
8% Uhr erreichten die ſchweren Hofwagen, die man voraus geſandt hatte, 
um Pius IX. in Frascati zu erwarten, Rocca di papg. Schwarze Wolken 
fingen an um den Gipfel des Berges zu wirbeln. Deſſenungeachtet war der 
Papſt in der heiterften Laune und unterhielt ſich abwechſelnd mit Mir. 
Pacca und Mſgr. Ricci, ſeinen Hausprälaten, und mit dem General 
Kanzler, der am Kutſchenſchlage trabte. Es iſt nicht leicht für einen 
77jährigen Greis, den Steig e welcher nach Rocca di papa 
ins Lager führt; man ließ ihn deshalb in einen Tragſeſſel ftiigen, welchem 
in Weiß gekleidete junge Mädchen voraufgingen, deren jedes ein gelbweißes 
Fächerchen trug. Die Glocken von Rocca lauteten aus vollen Kräften und 
die Kanonen antworteten ihnen aus dem Lager. Die Truppen waren unter 
Waffen und um einen ländlichen Altar aufgeſtellt, zu welchem General 
gappi den Papſt führte, der dort eine ftille Meſſe hielt. Kaum hatte die 

eremonie begonnen, als der Himmel ſeine Schleuſen öffnete. Pius IX., 
den ein großes Leinentuch von ſehr fraglicher Undurchdringlichkeit ſchützte, 
fuhr unter einem rieſigen rothen ew tapfer fort, die Meſſe zu leſen. 
Die Soldaten durften ſich begreiflicherweiſe nicht vom Flecke rühren. Nach 
der Meſſe frühſtückte der Papſt unter einem Zelt, die Prälaten und die Ge⸗ 
nerale hielten ſich, der Criquette gemäß, ſtehend an ſeiner Seite. Sodann 
ertheilte er von einer Erhöhung herab ſeinen Segen, und durchfuhr langſam 
das Lager, indem er die Triumphbogen, die Trophäen und die Inſchriften 
bewunderte. Eine derſelben in franzd 1er Sprache, welche die Legion von 
Antibes angefertigt hatte, lautete: „Route d’Ancone“, was zu vielfachen 
Deutungen Anlaß gab. Im Ganzen waren die Truppen von den Vorberei⸗ 
tungen zum Empfange erihöpft und die Begeiſterung keine ſonderlich große, 
Der Papſt ſtieg zu Fuß ins Dorf hinunter, wobei er mit beiden Händen 
den Zipfel ſeines Gewandes in die Höhe hob und mit der größten Leutſe⸗ 
ligkeit mit ſeiner Umgebung ſich unterhielt. Niemand durfte wagen, ſich zu 


Die diesmalige Feier iſt eine Nachfeier, denn von 1566 datirt die oben⸗ 
erwähnte Erneuerungs⸗Urkunde; die Jabre 66 und 67 unſeres Säculums 
aber vertagten in ihrem Ernſt und Bangen ſo manches Feſt. Gleichzeitig 
nun und verbunden mit dieſem findet jetzt die dritte Wiederholung des 


„Schleſiſchen Provinzial⸗Schießens“ ſtatt, deren erſtes im Juli 1863, 


an am dieſem Orte, das zweite 1865 zu Schweidunitz abgehalten wor⸗ 
den ſind. — 

Was die eigentliche Schießkunſt betrifft, jo hat, wie wir bei einem 
Beſuche der bereits fleißig zum Probeſchießen beſetzten Schießſtände gewahr⸗ 
ten, auch hier der Stutzen (bie Jägerbüchſe) die alten, ſchwerfälligen, dereinſt⸗ 
mals auf den Stadtmauern gewiß recht praktiſchen Stand⸗ oder Dafenbüchſen 
eitgemäß verdrängt. Eine ſolche Hakenbuüchſe war ein gar ſonderliches 
In rument. ... Doch ſtill! laßt uns die Stimmung des Feſthumors nicht 
durch antiquariſche Gelahrtheit erſchweren! Manches zwar wäre aus dem 
Büchlein Sammter's noch herauszuleſen. Aber der 15 Redacteur harrt 
ſchon des Endes; er macht uns einen Haken mit ſeinem Rothſtift und 
wirft uns am Ende ganz in die Büchſe, wenn wir zu lang werden. Und 
da ſagt der Autor doch lieber mit Holtei: „er will's nich gehabt han“. 


Das Welfenthum und feine Vorkämpfer. Potsdam, Verlag 
von Eduard Döring. 1868. In etwas 1 8 Weiſe geißelt der 
Verfaſſer die Schwäche des Welfenthums und die Thorheit ſeiner Stützen, 
ein reiches Material von pikanten 50e der Welfengeſchichte macht die 
Lectüre intereſſant. Er zeigt, daß der König von Hannover um ſeine Pa⸗ 
ladine nicht zu beneiden, weder um die edlen noch um die unedlen, weder 
um die gelehrten noch um die einſältigen, ſondern eher zu bemitleiden iſt. 
— Zum Schluß richtet der Verſaſſer einige beherzigenswerthe Worte an die 
verſtändigen Hannoveraner; fie mögen erkennen, wie viel beſſer die reelle 
Macht, als die Eiferſüchtelei, Eintracht als Zwietracht, wie viel ſegensvoller 
ein großer nationgler Staat, als die ſtagnirende und träge, oder agitirende 
und unruhige Kleinſtaaterei ſei. Verſtand und Redlichkeit müſſen ſich 
gegen Hietzing's Agitatoren verbinden, deren Gebahren ebenſo thoͤricht wie 
frevelhaft iſt. Fe 

A. A. C. London. bAbpfſiniſche Kriegstrophäen.] Lieutenant 
Prideaux, einer der befreiten abyſſiniſchen Gefangenen, giebt folgende 
intereſſante Schilderung der im Süd⸗Renſington⸗Muſeum zu London aus⸗ 
eſtellten abyſſiniſchen Kriegstrophden. — „Die blaufeidene, ſilbergeſtickte Robe 
ſollle als ein Geſchenk des Theodorus an die Königin der Geſandtſchaft bei⸗ 
gegeben werden, welche er nach England zu entſenden ftets gewünſcht hatte, 
Die Robe führt in Abyſſinien den Namen „Burnus“ und wird in der Regel 
von Damen von höchſtem Range auf der Reiſe getragen. Auch die ſilbernen 
Pantoffeln waren als ein Geſchenk für die Königin beſtimmt. Die damaſt⸗ 
ſeidene Robe iſt völlig neu und wurde von Theodorus nur einmal, am 
8. April, angelegt, als er die Gefangenen empfing, welche ſich auf ſeinen 
Befehl von Magbala nach Salamgo begaben. Augenſcheinlich wollte er 
ſeinen Truppen durch den Anblick der prächtigen neuen Robe Muth ein⸗ 
floßen. Die rothe Sammetkrone wurde für feine Krönung in Axum ange⸗ 
fertigt. Seitdem hat ſie der König nicht mehr Tbesden Die rothe Tuch⸗ 
mütze iſt einfach ein türkiſcher „Tarbaſch“, welche Thesdorus meines Willens 
nie Gift ken hat. Das große Siegel, welches in anchariſcher Sprache die 

nſchrift trägt: „Theodorus, König der Könige von Aethiopien“ wurde von 

heodorus bei allen ſeinen Briefen in Anwendung gebracht. Die beiden 
kleinen ſilbernen Siegel waren wahrſcheinlich das Eigenthum des Metro⸗ 
politan; das größere trägt eine Paci in koptiſcher und arabiſcher Sprache 
und iſt etwa 200 Jahre alt. Das kleinere wurde vor etwa 10 Jahren 
verfertigt und trägt eine arabiſche Inſchrift.“ 


eee eee 1 

[Neues unterſeeiſches Kabel zwiſchen Europa und Amerika.] 
Die franzöſiſche Regierung hat, wie ſchon gemeldet, dem Baron Emil Er: 
langer in Paris und Herrn Julius Reuter, Director der Reuter⸗ 
ſchen Telegramm⸗Compagnie in London, die ausſchließliche Conceſſion zur 
Legung und zum Betriebe eines unterſeeiſchen Kabels zwiſchen der fran⸗ 
zöſiſchen Küſte und den Vereinigten Stgaten von Nordamerika 
ertheilt. Die Conceſſion lautet auf zwanzig Jahre. Das Kabel wird im 


2 . 


* 


ie der ihn fo fröhlich den ſteilen und kothigen Fußſtejg hinabgehen 
ſah. Die Einwohner von Rocca di en die vielleicht zum erſten Male 
ihren Fürſten ſahen, empfingen ihn erzlich. Der moderne Geiſt iſt noch 
nicht in dieſes Adlerneſt gedrungen. Um 11 Uhr fuhr der Bapit m 
nach der Abtei der rlechſchen Kirche von Grottaferrata hinab, wo er 
zu Mittag aß und ſich etwas erholte. Um 6 Uhr Abends war er wieder 
in Frascati und ertheilte dort vom Balkon des Seminars herab dem Volke 
ſeinen 1 Etwas ſpäter, nachdem er einige ihm im Stationsgebäude 
von der halle der römiſchen Eiſenbahnen angebotene Erfriſchungen ein⸗ 
genommen hatte, ſetzte er ſich wieder in ſeinen Waggon und traf um 7% 
Uhr Abends bei ſtrömendem Regen im Vatican ein, wo er vor dem Schla⸗ 
fengehen noch mehrere dringende Audienzen ertheilte.“ 


Frankreich. 

* Paris, 9. Juli. [Aus dem geſetzgebenden Körper.] 
Geſtern fuhr der geſetzgebende Körper in der Berathung des Budgets 
für 1869 fort. Jules Favre nahm zunächſt das Min iſterium des 
Auswärtigen in Angriff. An den drei vorgeſtern vom Marſchall Niel 
gehaltenen Reden war namentlich der Ton bemerkenswerth, den fie der 
Majorität oder vielmehr der Commiſſion gegenüber anſchlugen. Die 
gereizte Stimmung des Kriegsminiſters gab ſich beſonders in der dritten 
Rede kund, ſo daß man glauben könnte, er wähne ſich vor einem Re⸗ 
gimente, das Miene mache, zu revoltiren. 5 

„Ich bekämpfe das Amendement, ohne große Ausſicht auf Erfolg. Ich 
habe wirklich die Kraft, längere Zeit dieſe Rolle fortzuſpielen und der Kam⸗ 
mer zu ſagen, daß das, was ſie bewilligt, nicht ausreicht. Ich bedauere, 
nicht genug Vertrauen einzuflößen. Als ich mich vor der Commiſſion be⸗ 
fand, gab ich mit Beharrlichkeit mein Bedauern über ſolche Discuſſionen 
kund; das Land muß Vertrauen zu ſeiner Armee beſitzen und deshalb darf 
das Publikum nicht das Schauſpiel haben, daß ein Kriegsminiſter erklärt, 
das, was man ihm bewilligt, ſei zu wenig. Ich behaupte nicht, daß ich das 
ganze Lob verdiene, was man mir ſpendet, aber ich bin ein Mann von 
Ueberzeugung, und ich würde gegen meine Pflicht handeln, wenn ich nicht 
ſagen würde, daß die Gelder, welche Sie bewilligen, mir nicht genügen. 
Wollen Sie, daß nach der Discuſſion Ihres Budgets das Land ſagt, es be⸗ 
ſitze eine Armee, welche der Kriegsminiſter unter der gegenwärtigen Lage 
der Dinge in Europa für unzureichend erklärt hat? Ich bin nicht ſo an⸗ 
maßend, ein unentbehrlicher Mann ſein zu wollen; aber wenn ich einmal 
vom Kaiſer die Miſſion übernahm, die Armee zu organiſiren, wie ſoll ich 
denn jeden Augenblick Zahlen discutiren und Ihnen vorrechnen, daß ich das, 
was Sie mir verweigern, nothwendig brauche!“ i 

Darauf entſtand großer Lärm und Ollivier rief: „Dann wäre 
es ja beſſer, daß wir unſere Verſammlungen einſtellten!“ Und 
Mugnin rief: „Es ſoll alſo keine Ueberwachung mehr geben; es be⸗ 
ſteht keine Kammer mehr; es giebt nur noch einen Kriegsminiſter und 
einen Kaiſer!“ 

[Monarchen⸗Zuſammenkünfte.] Die ſehr wenig zuverläſſige 
„Correſpondanee du Nord⸗Eſt“, das Organ der Polen, will wiſſen, 
daß ein Flügel⸗Adſutant des Kaiſers von Rußland, v. Mörder, in 
Berlin eingetroffen ſei, um eine Zuſammenkunft ſeines Monarchen 
mit dem Könige Wilhelm J. und dem Kaiſer Napoleon III. anzu: 
bahnen. Wie viel an dieſer Meldung wahr iſt, ſteht dahin; ſammt⸗ 
liche hieſige Blätter, ſelbſt die offieiöſen, theilen fie aber doch, natür⸗ 
lich mit dem üblichen Vorbehalt, mit. Der König von Preußen 
kommt bekanntlich binnen Kurzem nach Ems, der Kaiſer von Rußland 
wird in Kiſſingen erwartet und hieran knüpfen ſich dieſe bis jetzt noch 
unbetzlaubigten Combinationen. 

[Aus Spanien.] Die Nachrichten aus Spanien, ſchreibt man 
der „K. Z.“, haben hier überraſcht, denn wenn man auch die Kriſis 
ſeit einigen Tagen erwartete, ſo vermuthete man doch nicht, daß ſie 
einen ſolchen Anfang nehmen würde. Die verhafteten Generale ge⸗ 
hören größtentheils zu der ehemaligen Partei O'Donnell's, ſind jedoch 
der Königin bisher ſehr ergeben geweſen. Dies gilt hauptſächlich von 
Serrano, der durch ganz beſondere Bande an dieſelbe geknüpft iſt. 
Dulce iſt einer der Hauptleute der Vicalvariſten; er war beim Staats: 
ſtreiche von 1856 der rechte Arm des Marſchalls O'Donnell und 
leitete denſelben faſt ganz allein. De le Torre gehört zur nämlichen 
Partei. Derſelbe ſtand bisher ganz gut mit dem Hofe, aber es ſcheint, 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) - 


Wagen 


nächſten Jahre gelegt werden und zwar von Breſt aus nach einem en 
Bolton und Nemw:Mork gelegenen Punkte. Der Maximalpreis für Be⸗ 
förderung einer We Depeſche durch genanntes Kabel iſt auf 
4 Pfd. St. für 20 Worte feſtgeſetzt. 


London. [Ein Doppelſchrauben⸗Monitor.] Neulich fand auf 
dem Clyde die W eines Doppelſchrauben⸗Monftors ftatt, welcher von 
der Firma R. Napier und Sons für die holländiſche Regierung gebaut wor⸗ 
den und kürzlich vom Stapel gelaufen war. Das Schiff, welches den Namen 
„De Tyger“ führt, hat eine Länge von 187 Fuß, eine Breite von 44 Fuß, 
und eine Tiefe von 11½ Fuß. Sein Tonnengehalt beträgt 1600 und die 
Maſchinen haben eine nominelle Pferdekraft von 140. Die Seiten ſind mit 
5%3Ölligen Eiſenplatten bepanzert. Der Thurm wird durch Szöllige Eiſen⸗ 
platten beſchützt und mit zwei fündigen Armſtronggeſchützen ausgerüſtet. 
Bei der Probefahrt legte der Monſtor, während ſeine beiden Dampffeſſel in 
Betrieb waren, 9945 Knoten per Stunde zurück. Die ganze Conſtruction 
des Schiffes erwies ſich als äußerſt praktiſch. 


lattdeutſcher Glückwunſch.] Aus Stavenhagen (Mecklenburg- 
Set „dem Geburtsorte Fritz Reuters, vom 5. d. wird berichtet: Geſtern, 


als am Tage der Vermählung des Großherzogs, fanden hier verſchiedene 
Feſtlichkeiten ftatt, auch wurden zwei Telegramme nach Rudolſtadt entſendet. 
Eines derſelben erging im Namen der Stadt, das andere ſchickte die 
Stadtſchule, und dies letztere lautete wörtlih: „An fiewhunnert Schaul⸗ 
kinner mit ehr Lihrers wünſchen ehren leiwen Herrn e un ehr 
leiw Landsmutter Glück und freugen ſick bannig äwer den friegen Schauldag. 
— Stemhäger Stadtſchaul.“ Die Antwert blieb nicht aus. Sie lautete: 
„De Großherzog und ſin Fru danken de Lihrers un de fiewhunnert Schaul⸗ 
finner velmal. — Großherzog.“ ’ 


[Ein gutes Gejhäft.] Amerikaniſche Blätter erzählen: Dem Redac⸗ 
teur einer kleinen Zeitung wurde ſandiger Zucker verkauft, und er veröffent⸗ 
lichte in Folge deſſen in jeinem Blatte Folgendes: „Ich habe von einem 
aufmann in hieſiger Stadt Zucker gekauft, in welchem ich ein Pfund Sand 
vorfand, und wenn der Schurfe, welcher mich auf ſolche Weiſe betrogen hat, 
nicht dafür 7 Bund guten Zuckers (ordnungsmäßigen Gewichts) in meine 
Wohnung ſchickt, ſo werde ich ſeinen Namen in meiner Zeitung veröffent⸗ 
lichen.“ Tags darauf erhielt er von fünf Kaufleuten je 7 Pfund des beſten 
Zuckers zugeſchickt. 4 


Wien. [Das Brünner Damenſtift.] Das während der letzten Mo⸗ 
nate ſo oft und nicht eben in ſchmeſcelhalteher Weiſe erwähnte Damenſtift 
erfährt, dem Mähriſchen Correſpondent“ zufolge, in allernächſter Zeit eine 
Aenderung. Unmittelbar nach der Verhaftung der Ebergenyi, die der Oberin 
in Neudorf ſelbſt viel zu ſchaffen macht, erzählte man ſich in Hoftreiſen, wie 
dem Blatte aus Wien geschrieben wird, mannigfache pitante Details über 
das Leben im Brünner Damenſtifte. Dieſelben ſollen der Kaiſerin nicht 
vorenthalten worden ſein, und man beſchloß, die Statuten des Damenſtiftes 
einer gründlichen Reviſion zu 115 m jene Aufſehen zu vermeiden, 
o 


welches kaum das Anſehen des Inſtitutes 10 en hätte, nahm man das 
Ordnen der ökonomiſchen Verhälkniſſe des Stiftes zum Ausgangspunkte dieſer 
Statuten⸗Reform, vermehrte die ogenannten Präbenden, vergrößerte die 
Zahl „bürgerlicher Mädchen“, denen die Vortheile der Stipendien zu Gute 
kommen, unterließ aber dabei nicht, einzelne Paragraphe des Statutes ſchärfer 
zu faſſen, namentlich der Oberin die Pflicht aufzuerlegen, für ſtrengere Hand⸗ 
habung der Zucht und Ordnung im Stifte Sorge zu tragen. 
„Corr.“ ferner hört, iſt die Disciplinar⸗Gewalt der Oberin verſchärfſt worden. 
Angeſichts der Thatſache, daß Fräulein Ebergenvi es nur hoher Protection 
dankte, als Stiftsdame ernannt zu werden, ſollen auch die Aufnahmsbedin⸗ 
ungen künftig mehr im frommen Sinne der Gründerin des Stiftes — 

räfin Magnis — gewürdigt werden. Die revidirten Statuten haben be⸗ 
reits die Genehmigung der Kaiſerin, als oberſter Schutzfrau, erhalten und 
treten in den nächſten Wochen in Kraft. 


[u 


Mit drei Beilagen, 


- 


Wie der Eu 
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ee e, (Fortſetzung) 4 g 
daß er, als er General:Gapitän von Sevilla war, in zu intime Be⸗ 
ziehungen zum Herzoge von Montpenſier getreten war, der, wie die 
letzten Nachrichten melden, Befehl erhalten hat, Spanien zu verlaſſen. 
Zabala iſt auch Vicalvariſt; er war unter O'Donnell Kriegsminiſter 
und bombardirte damals als ſolcher Valencia. Cordova gehört mehr 
zur liberalen Union, während Letona der Mann Prim's iſt, bei deſſen 
Pronunciamientos er ih mehr oder weniger betheiligte. Man weiß 
hier noch nicht, ob durch die Verhaftung der Generale der beabſichtigte 
Aufſtand im Keime erſtickt worden iſt. Bezweifeln läßt ſich dies 
jedenfalls. 

[Militariſches. — Aus Dünkirchen.] 
das vorläufig am 1, Juli geichlofien worden, 
Lebocuf wieder eröffnet. — Das Feuer auf dem Werfte und in den Docks 
von Dünkirchen iſt durch die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters entſtanden. 
Der perurſachte Schade wird vorläufig auf 5 Mill. Franken geſchätzt. 

(Ankeibe.] Vorgeſtern wurde im geſetzgebenden Körper der Nachtrag 
zu dem Geſetzentwurfe über die Anleihe der Stadt bei dem Credit⸗Foncier 
in der Höhe von 398 ½ Millionen vertheilt. Derſelbe wird alſo jedenfalls 
noch in dieſer Seſſion zur Verhandlung kommen. Die „Patrie“ äußert ſich 
denn auch dahin, daß an einen Schluß der Seſſion vor dem 10. Auguſt 
ſchwerlich zu denken ſei. E 

[dur B reſſe.] Das Urtheil gegen den „Electeur“ wurde vorgeſtern Abend 
jebr ſpät geſprochen. Jules Fapre war, als der Gerichtshof fein Urtheil 
kundmachte, nicht mehr im Gerichtsſaale anweſend. Er hatte bekanntlich 
Ferey und Ac man auch ſich ſelbſt pertheidigt, da er Mitbeſitzer des „Clec⸗ 
teur“ iſt. Als man ihm die Nachricht von der Verurtheilung hinterbrachte, 
befano er ſich gerade bei Tiſche. Er meinte: „C'est un peu fort, mais 
dest la taxe de la Liberté.“ In der That wurde Emil de Girardin eben⸗ 
falls wegen Aufreizung zum Haſſe und zur Verachtung gegen die Regierung 
u 5000 Franken Geldſtrafe verurtheilt; da er jedoch zugleich Gerant feines 

ournals und Unterzeichner des Artikels war, ſo lautete das Urtheil auf 
nur einmal Franken, aber nicht, wie hier beim „Electeur“, auf zweimal 
5000 Franken. Wie verlautet, will man eine Subſcription zur Deckung der 
Geldſtrafen eröffnen. Selbſtverſtändlich würde dies nur eine Demonſtration 
ſein, da die, welche an der Spitze des Blattes ſtehen, reich genug ſind, um 
noch zwanzig und mehr ſolcher Geldſtrafen zu bezahlen. 
um Schulweſen.] Der jetzt verſammelte höhere Unterrichtsrath he⸗ 
ſchäſtigt ſich mit Berathung und Organiſirung eines vom Kaiſer persönlich 
berrührenden und von Duruy adoptirten Planes bezüglich der Gründung 
einer „Ecole pratique des bautés etudes“, die, als Ergänzung des Univer⸗ 
ſitäts⸗Studiums dienend, in ähnlicher Weiſe die Studirenden zum Meiter: 
arbeiten und Tiefereindringen in die behandelten Stoffe führen ſoll, wie dies 
auf deutſchen Univerſitäten durch die Einrichtung der Seminaxien geſchieht. 
Diefe „Ecole pratique“ ſoll die exacten eben fo gut wie die freien Wiſſen⸗ 
ſchaften und die praktiſche Verwerthung der mathematiſchen, naturwiſſen⸗ 
chaftlichen, phyſikaliſchen, chemiſchen Studien gleichzeitig mit denen der phi⸗ 
ologiſchen und hiſtoriſchen umfaſſen. Die von Duruy ausgehenden Sub: 
feriptionen zu Gunſten der „Erwachſenen⸗Schulen“ haben bereits die Höhe 
von 250,000 Fr. erreicht. 

: Nordpol erpedition.] Der „Moniteur“ meldet, daß die franzöſiſcher⸗ 
ſeits beabſichtigte Expedition nach dem Nordpol beſtimmt ftatifinden wird. 
Die von Hrn. Guſtav Lambert im ganzen Lande veranſtalteten Subſcriptio⸗ 
nen hätten ſchon jetzt einen ſolchen Betrag ergeben, daß man die Koſten als 
gedeckt betrachten koͤnne. Die Liſten zur m ſollten aber vor 
Ihrer Schließung noch in allen Departements cirkuliren, da das Unternehmen 
ein nationales, von ganz Frankreich ausgehendes ſein ſolle. Die deutſche 
und die ſchweviſche Expedition könne, nach der Meinung des officiellen Blat⸗ 
tes, die franzöſiſche nicht beeinträchtigen, ſondern müſſe ein Sporn mehr ſein, 
die Entdeckungsfahrt auf eine Frankreichs würdige Weiſe auszuſtatten. 

[Von Prev e dem geiſtreichen Mitarbeiter des „Journal 
des Debats' iſt unter dem Titel „La France nouvelle“ eine Darlegung des 
Muſterſtaates erſchienen, wie ſich der Akademiker ihn als den einzig für 


= 


3 heilſamen denkt. Das Buch iſt mit 


Das Lager von Chalons, 
wird am 15. d. unter General 


oſe, welcher als Dolmeiſcher dient, haben die Königin von ihrer Inſel bis 
hi e J ihren Staaten hüllt ſich diesel . 
uch von weißer 


ie Augen zu ſehen. 


r o ß 
A, A. C. London, 8. Juli. [In der geſtrigen Hitzung des Ober: 
hauf 5 entwickelte ſich bei Gelegenheit der zweiten Leſung der weſtindi⸗ 
ſchen Kirchen⸗Dotationsbill, wodurch dem Biſchofe und der Geiſtlich⸗ 
keit der weſtindiſchen Inſeln der im Jahre 1824 bewilligte jährliche Subſi⸗ 
dienbetrag von 20,300 Litr. entzogen werden fell, eine Discuſſion von jo 
ungewöhnlich gereizter und perſönlicher Art, daß der Marquis von Sa⸗ 
lisbury fi wieder einmal ins Mittel legen und den Friedensſtifter fpielen 
mußte, indem er zugleich ernſtlich dagegen proteſtirte, die koſtbare Zeit mit 
Perſonalien und gegenſeitigen Reibereien zu verbringen. — Die Bill wurde 
darauf, ebenſo wie die e um zweitenmal und die ſchottiſche 
Reformbill zum drittenmal geleſen. Auch die A deen pee 
ee Een Stadium weiter gefördert und die iriiche Reformbill paſſirte 
e. 
ldDas Unterhaus! hielt wieder zwei Sitzungen. Die ganzen fünf 
a Stunden der Mittagſitzung Dee durch die Fortſetzung der Comiteberathung 
über die die öffenklichen Schulen betreffende Bill ausgefüllt. Mr. Ayr: 
ton klagte über das die öffentlichen Schulen in England beherrſchende Sy⸗ 
5 der Erelufivität und die Unvollkommenheit derſelben als Lehranſtalten. 
a Lowe ſchlug vor, daß die in den in der Bill genannten Schulen ihre 
I. Rechnung erhaltenden Schüler jährlich einer Prüfung im Leſen, Schreiben, 
duch el in der Geographie und Geſchichte und in der engliſchen Grammatik 
2 — 8 der Inſpektoren des Geheimen Raths unterworfen werden ſollen, 
eine 9 MH] 1 Schulbehörden zu zwingen, dieſen Elementargegenſtänden 


ufmerkſamkeit zuzuwenden. Nur Mr. Labouchere und Oberſt 
and Mr der übten den Antrag, welcher ſonſt allgemein Widerſpruch fand 


e 7 a Die Bill 1 — darauf das 
f erhandlungen der Abendſitzung begannen mit einer 
rendes Be hase das Schickſal der den 9 — tädtiſchen Markt für 

ob ld wie möglich treffenden Bill, für deren Weiterberathung Mr. Disraeli 
2 ite beschäftigte N das da anzuberaumen verſprach. Als Subſipien⸗ 
und den Ja Getpoſtdienſt. aus mit den Voten für das britiſche Wiufeum 


[Eine Depeſche Sewards.] Zu der Frage in Betreff der 
Rechte von Ausländern, die in den Staaten der Union 
naturaliſirt find, iſt neuerdings folgende Depeſche des Staats⸗ 
miniſters Seward an den Legations⸗Secretär und derzeitigen Geſchäfts⸗ 


den General, durch ein Diner zu feiern. 


träger der Vereinigten Staaten in London, Mr. Moran, an die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt: 

Waſhington, 22. a Mein Herr, die Correſpondenz Ihrer Ge- 
ſandtſchaft hat zahlreiche Vorſtellungen und Beſchwerden aufzuweiſen, welche 
ich auf Befehl des Präſidenten in Betreff der Gefangenhaltung der Herren 
Warren und Coſtello (die bekannten Fenier) an die britiſche Regierung ge⸗ 
richtet habe. Ausführlich ſind darin die Gründe hervorgehoben, warum die 
richterliche Strenge der britiſchen Regierung die Tendenz gehabt hat, die 
freundlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern zu beeinträchtigen 
und die politiſche Aufregung, welche die Ruhe des britiſchen Reiches und 
ſeiner 4 5 55 geſtört hat, wach zu erhalten. Bei vielen Gelegenheiten 
habe ich die Ehre gehabt, der britiſchen Regierung die Nothwendigkeit einer 
Aenderung der Geſetze in Betreff der in Amerika naturaliſirten En länder 
dringend borzuftellen, Auf Befehl des Präſidenten habe ich die britifche Re⸗ 
gierung dringend zur Abſchließung eines gleichmäßigen Vertrages mit der 
Union über dieſen Gegenſtand eingeladen, weil durch einen ſolchen Schritt 
die Unzufriedenheit, welche bei längerer Dauer beide Staaten zu Repreſſalien 
und Krieg führen dürfte, gehoben werden könnte. Bis jetzt ſind dieſe An⸗ 
ſtrengungen erfolglos geblieben, obwohl wir mannigfache freundliche Ver⸗ 
ſicherungen über die geneigte Stimmung der engliſchen Regierung erhalten 
haben. Es iſt daher meine Pflicht, Ihnen die Abſchrift einer im Repräſen⸗ 
tantenhauſe am 15. angenommenen Reſolution mitzutbeilen. Ich mache Sie 
ferner darauf aufmertſam, daß eine Bill (bekanntlich von Banks eingebracht) 
im Haufe durchgegangen iſt, die, falls fie Geſetzeskraft erlangt, es dem Präſi⸗ 
denten zur Pflicht machen wird, Repreſſalien zu ergreifen, wofern die briti⸗ 
ſchen Gerichte naturaliſirten amerikaniſchen Bürgern die Rechte verweigern, 
welche geborenen Amerikanern zuſtehen. Sie werden erſucht, die genannte 
Reſolution ſammt dieſer Inſtruction dem engliſchen Miniſter des Auswärti⸗ 
gen vorzuleſen und ihm auf Verlangen Abſchrift davon zuzuſtellen. 

ußland, 

© Warſchau, 9. Juli. [ Gewerbliches. — Cenſur.] Wir 
berichteten neulich von einem neuen Gewerbegeſetze für die Gouverne⸗ 
ments des Weichſellandes und von deſſen Unklarheit. Daſſelbe iſt ein 
charakteriſtiſcher Zug aller ruſſiſchen Geſetze; man iſt erſt dann im 
Stande, in das Gewirr der vieldeutigen Paragraphen einzudringen, 
wenn dieſe anfangen zur Anwendung zu kommen. Da erfährt man, 
daß dieſes Gewerbegeſetz nicht nur die Gewerbe ſehr belaſtet, und na⸗ 
mentlich dem Kleinhandel unerſchwingliche Steuern aufbürdet, ſondern 
daß es noch jedes Geſchaͤft der ſtörendſten Controle von Seiten der 
Fiscalbeamten unterwirft und dem Eigennutz dieſer Beamten Thür 
und Thor öffnet. Die Klagen über dieſe neue „Reform“ find daher 
allſeitig, und man tröfte ſich nur, daß die ruſſiſchen Beamten es am 
Ende nicht ſo ernſt zu nehmen pflegten, wenn man es nur verſteht, 
ihre Nachſicht zu erkaufen. Gegenüber der allgemeinen Klage über das 
neue Gewerbegeſetz muß man über die Dreiſtigkeit des ruſſiſchen Or⸗ 
gans „Nord“ in der That erſtaunen, der es wagt, von einer Freude 
der Bevölkerung des „Weichſel- Gouvernements“ über das neue „libe⸗ 
rale“ Geſetz zu berichten. — Der Kaiſer hat laut amtlicher Bekannt⸗ 
machung befohlen, daß die Gewerbe-Ausſtellung, welche im Jahr 1869 
in Warſchau ſtattfinden ſollte, ausfallen ſolle. Ein altes Geſetz ver⸗ 
ordnet nämlich eine ſolche Ausſtellung für das Königreich Polen in 
Intervallen von höchſtens 10 Jahren. Da nun die letzte Ausſtellung 
im Jahre 1859 ſtatt hatte, ſo mußte im künftigen Jahre wiederum 
eine kommen, was aber der erwähnte Ukas unterſagt. Ein Motiv für 
dieſes Wegfallen der Ausſtellung iſt nicht angegeben; es iſt aber leicht 
erſichtlich: daß man eben Warſchau auch in dieſer Beziehung nicht als 
einen Centralpunct erſcheinen laſſen will. — Der Director der perio⸗ 
diſchen Preſſe und Cenſur hier, fo wie der beiden amtlichen Zeitungen, 


des polniſchen „Dziennik“ und des ruſſiſchen „Dniewnik“, der General 


Pawlißczew, veranlaßte vor einigen Tagen ein Paar ihm gefällige 
Herren, die Herausgeber der periodiſchen Blätter zu bewegen, ihn, 
Natürlich konnten die 
Herausgeber den Unwillen Sr. Excellenz nicht auf ſich laden wollen; 
fie gaben die von ihnen geforderten nicht unerheblichen Beiſteuern und 
mußten auf dem Banket erſcheinen. Auf demſelbeu brachte einer der 
Herren Cenſoren ein originelles Hoch auf — die Cenſur aus, welche 
ein heilſamer Hemmſchuh ſei, damit die Preſſe in zu raſchem Laufe 
nicht aus dem Geleiſe komme. Und darauf mußten die armen, von 
der Cenſur gequälten Redacteure anſtoßen! — 


Griechenland. 

Athen, 4. Juli. Es herrſcht das Gerücht von dem bevorſtehen⸗ 
den Rücktritte des Juſtiz⸗ und Kriegsminiſters. Alle Oppoſttions⸗ 
häupter, mit Ausnahme des Directors der Nationalbank, Kechajas, 
wurden durch den Wahlprüfungs⸗Ausſchuß von der Kammer ausge: 
ſchloſſen. — Die Regierung unterſagte allen Cretenſern, nach Athen 
zu kommen. — Prinz Napoleon kommt nicht hieher. 

Osmaniſches Neid. 
Konſtantinopel, 5. Juli. Der Sultan wird das neue fran⸗ 
zöſiſche Lyceum ſelbſt einweihen. — Die Erhebung Muſtapha Fazil 
Paſcha's zu einem hohen Poſten wird nächſtens erwartet. 


Propinzial⸗Zeitung. 


Breslau, 11. Zul. [( Tagesbericht.] 

Kirchliche Nachrichten.] Amtspredigten. St. Eliſabet: Senior 
erbt, dub St. Nu 35 dalena: Diatonus Macher Uhr. St. 
Bernhardin: Lector Schultze, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 9 Uhr. 
14,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 9 Ahr, Hoftirche (für die Militär 
Gem.): Prof. Dr. Schultz, 11 Uhr. Begräbnißkirche (für die Barbara⸗Gem.): 
Prediger Kriſtin, 8% Uhr. Krankenhoſpital. Prediger Minkwitz, 9% Uhr. 
St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: Prediger David, 
3% Ubr. Armenhaus: Eccleſtaſt Etzler, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 
10 Uhr. Alademiſcher Gottesdienst: Prof. Dr. Meuß, 11 Uhr. 

Nachmittagspredigten. St. Eliſabet: Diakonus Zachler, 1% Uhr. 
St. Maria Magdalena: Sub⸗Sen. Weingärtner, 1% Uhr. St. Bernhardin: 
Candidat Lorenz, 1% Uhr. Hofkirche: Rector Freher, 2 Uhr. 11,000 Jung⸗ 
frauen: Lector Döring, 1½ Uhr. St. die Meeder a 17 Stäubler, (Bi⸗ 
belſt.) 1 & Uhr. St. Trinitatis: Prediger Meyer, 1 Uhr. Cvangeliſche 
Brüder-Evcietät (Vorwerksſtraße Nr. 26): Prediger Büttner, 4 Uhr. 5 

[Kunſt-Akademie und uſeum.] Die einft mit fo 
außerordentlichem Intereſſe aufgenommene Idee, eine Kunſtakademie 
und Kunſtmuſeum bier zu ftiften, iſt keineswegs aufgegeben, wie man 
hie und da vermuthet, ſondern wird fortdauernd eifrig verfolgt und in 
ihrer urſprünglichen bekannten Auffaſſung feftgehalten. Im vorigen 
Jahre haben Seitens der Behörden umſtändliche Erhebungen über die 
Bedürfnißfrage ſtattgefunden, Berichte find erfordert und eingeliefert, 
überhaupt nichts verabſäumt worden, um eine günſtige Entſcheidung in 
dieſer für unſere Provinz ſo bedeutenden Angelegenheit herbeizuführen. 
Das Kunſtmuſeum ſchließt ein gewiß nicht minder wichtiges und er⸗ 
ſprießliches Gewerbe⸗Muſeum nicht aus, deſſen Gründung füngſt 
zur Sprache kam. Beide würden ſich in ihren Intereſſen oft begegnen, 
einander fördern und ergänzen, weswegen es außerordentlich wünſchens⸗ 
werth erſcheint, daß man hierbei gegenfeitige Verhandlungen nicht aus⸗ 
ſchließen moͤge. 

[Desinfections⸗Verſuche.] Auf Veranlaſſung des Herrn 
Polizeipräſidenten Freiherrn von Ende fand geſtern Nachmittag um 
4 uhr im Gebäude des königlichen Polizeipräſidiums eine Erklärung 
der Süvernſchen Desinfectionsmethode durch den Inhaber 
des Patents Herrn E. Heiſon Huch und Röber aus Braunſchweig 
Ratt, zu welcher ſich eine ſehr zahlreiche Zuhoͤrerſchaft, beſtehend aus 
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Aerzten, Fabrikbeſitzern u. a. m. eingefunden hatten. Der geehrte Vor⸗ 
tragende wies zuerſt auf die Reſultate hin, welche mit dieſer Desinfec⸗ 
tionsmethode an ſtädtiſchen Canälen und Cloakenwäſſern in andern 
größeren Städten wie Halle, Leipzig u. ſ. w. erzielt worden ſind, 
und beleuchtete gleichzeitig die weſentlichen Vortheile für die Betheilig⸗ 
ten, welche darin beſtehen, daß die früher ſehr übelriechenden und ge⸗ 
ſundheitsgefährlichen Wäſſer, die aus den Fabriken abfließen, nach der 
Desinfection den üblen Geruch vollſtändig verloren haben und in keiner⸗ 
lei Weiſe mehr die anliegenden Bewohner incommodiren. Der Redner 
berief ſich auf das amtliche Gutachten des Sanitäts⸗Raths Profeſſor 
Dr. Delbrück in Halle, der in einer vorliegenden und zur Verthei⸗ 
lung gekommenen Brochure ſich ausſpricht, daß nach dieſem Verſahren 
die Luft ungleich reiner und geſunder wird, die bis dahin bei der ſorg⸗ 
fältigſt ausgeführten Desinfection mit Eiſenvitriol niemals hergeſtellt 
werden konnte, da bei den vielen Zuckerfabriken in der Umgebung von 
Halle durch die Süvernſche Methode jetzt alle Schmutzwäſſer geklärt, 
und die darin enthaltenden Wegetabilien zerſtört werden, wodurch eben 
die Luft in der Umgebung indirect vollſtändig gereinigt iſt. Der Vor⸗ 
tragende hatte aus einer in der Nähe von Breslau belegenen Fabrik 
ſich Schmutzwaſſer verſchafft, welches er in Glas⸗Cylindern den 
Anweſenden vorzeigte. Daſſelbe wurde nun mit der Süvernſchen Des⸗ 
infectionsmaſſe behandelt, wobei ſich ſchon nach Verlauf einer halben 
Minute ein feſter Niederſchlag mit klarem darüberſtehenden ge⸗ 
ruchloſem Waſſer bildete. Die Anwendung hiervon im großen Maß⸗ 
ſtabe geſchieht dadurch, daß die Desinfectionsmaſſen in Form einer 
dünnen Milch in die Anfänge der Canäle fortwährend einlaufen, wo⸗ 
durch eine innige Miſchung zwiſchen dieſer und der zu desinficirenden 
Cloakenmaſſe hergeſtellt wird. Das ſich ſofort bildende Sediment 
wird mit dem Waſſer des Canals in ein Sammelbaſſin fortgeführt, 
wo es ſich abſetzt, während das klare Waſſer abläuft. Die 
abgeſetzten Sedimente ſind ein werthvoller Düngſtoff für agrono⸗ 
miſche Zwecke, die die Koſten der Anlagen hinlänglich decken. Alle 
ärztliche Capacitäten halten nach den gewonnenen Erfahrungen die 
Süvernſche Desinfectionsmethode zur Zeit für die beſte von den be⸗ 
kannten und im Großen anwendbaren Methoden, der alle Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet und der weiteren Beachtung und Anwendung dringend 
empfohlen werden muß. Die Anwendung derſelben für kleine Haus⸗ 
haltung ſoll auch hierorts eingeführt werden, da die Unternehmer eine 
Niederlage ihrer Desinfectionserzeugniſſe hier errichten wollen, und in 
einer ſpäteren Bekanntmachung das Nähere hierüber mitzutheilen 
edenken. 

a + [Die Suppen:Anftalten] haben im verfloſſenen Winter 128,108 
Portionen unentgeltlich an Arme verabreicht. Um auch den hieſigen Armen 
im künftigen Winter eine gleiche Wohlthat angedeihen zu laſſen, iſt es 
nöthig, daß ſchon jetzt an die Beſchaffung der nöthigen Geldmittel gedacht 
werden muß, und iſt es anzuerkennen, daß die muſikaliſche Geſellſchaft 
„Harke“ geſtern Abend ein Concert im Deutſchen Kaiſergarten veranſtaltet 
hatte, vas glücklicherweiſe recht beſucht war, da die dabei erzielte Einnahme 
den hieſigen Suppen⸗Anſtalten des Frauen⸗Vereins zu Gute kommt. Möchte 
dieſes Beiſpiel nur noch recht viele Nachahmung finden. 

B. M. [Zur Abſtimmung über die Patentfragel auf dem ſechsten 
ſchleſiſchen Gewerbetage berichten wir nachträglich, daß ſich zwar 35 Stim⸗ 
men für und 52 gegen die Aufhebung der Patente erklärten, daß dieſe Ma⸗ 
jorität jedoch nur dadurch entſtanden iſt, daß, durch äußere Umſtände veran⸗ 
laßt, 40 Stimmen des Breslauer Gewerbe⸗ und des Oberſchleſ. Berg⸗ und 
Hüttenmänniſchen Vereins, die im p. J. für Aufhebung der Patente potirten, 
in Bon Jahre geruht haben. Wären dieſe in entſprechendem Sinne zur 
Ausübung gekommen, ſo hätte eine berechtigte Majorität, im Verhältniß von 
K genen 2 ür Aufhebung des Patentſchutzes geſtimmt, was wohl Beachtung 
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„[Die Extrafahrt des Herrn Pohl zum Schützenfeſt 
in Wien] hat mehrfach Anklang gefunden; es find bereits von hier, 
von Reichenbach, Oels ꝛc. Anmeldungen zur Theilnahme eingetroffen. 
Und in der That müßte man ſich eigentlich darüber wundern, wenn 
der Extrazug nicht zu Stande käme, denn es handelt ſich darum, 
Zeuge oder Theilnehmer eines Schauſpiels zu fein, welches in ſolcher 
Großartigkeit und in ſolchem Umfange in dieſem Jahrhundert wahr⸗ 
ſcheinlich nicht mehr geboten werden wird. Die Firma Pohl hat für 
die Fahrgäſte ungemein billige Bedingungen geſtellt, was dankbar aner⸗ 
kannt werden muß. Wie das eben ausgegebene Programm beſagt, 
fährt alſo der Zug am 24. Juli Morgens 5 Uhr ab, und trifft ein 
in Station Ohlau 5 U. 25 M., Brieg 5 U. 50 M., Oppeln 
6 U. 30 M., Koſel 7 U. 19 M., Ratibor 8 U. 15 M., Oder 
berg IM. (Frühſtücks⸗Station). Das Mittagsbrot wird in Prerau 
eingenommen, und Abends 6 U. 57 M. langt der Zug in Wien an. 
Jede Perſon hat 30 Pfund Gepäck frei. Die Fahrpreiſe ftellen ſich 
von den eben genannten Stationen folgendermaßen: 8 


2. Klaſſe: 3. Klaſſe: 
Breslau nach Wien u. zurück 11 Thlr. — Sgr. 8 Thlr. — Sgr. 
5 Ohlau un n he 10 17 15 7) 7 [7 20 77 
Brieg „ 7 7 10 7 5 7) 7 [7 15 7 
Dppeln 7 „ 7 Bei aD 7 f TEN 
Coſel 77 7) 7 9 1 4155977) 6. 15 J. 
Ratibor 7 7 7 8 19 ,, 6 W 27, 
Oderberg 7 7 8 r 5 7 15 


U „ * 7 1 

Die gelöften Billets haben auf 4 Wochen zur beliebigen Rückreiſe 
(aber nur mit den gewöhnlichen Perſonenzügen) Giltigkeit; wer mit 
dem Abends 8 U. 20 M. von Wien abgehenden Perſonenzuge abreiſt, 
kann die Tour ohne Unterbrechung bis Breslau zurücklegen. — Für 
Nichtſchützen diene zur Nachricht, daß ſie keine Beſorgniß hegen dürfen, 
in Hotels kein oder doch nur ein ſehr koſtſpieliges Unterkommen zu 
finden, da bekanntlich den Schützen Privat⸗Logis oder Quartier in 
kaiſerl. Aerar⸗Gebäuden ꝛc. (f. Nr. 319 d. Bresl. Ztg.) angewieſen 
wird. — Mit dem 18. Juli wird die Ausgabe von Billets im Bu⸗ 

reau des Herrn Pohl (Carlsſtraße Nr. 30) geſchloſſen. 
[Die Gorkauer Societätd-Brauerei] hat jetzt bereits am bier 
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von ihnen auf widerrechtliche Weiſe angeeignet wat. In der That war dies 
auch wirklich der Fall, denn es ſtellte fich 6 lich heraus, daß fie daſſelbe 
von einem Mällergeſellen erhalten, weicher es ſeinem Meiſter aus der Mühle 


geſtohlen hatte. Der Miüllergejelle hatte nämlich vor längerer Zeit, als er 
außer Arbeit war, gewohnt, und 
war er ihm noch dafür eine Summe Geldes für Wohnungsmlethe und Le 
bensunterhalt ſ 


der Schuhmachermeiſter den Geſellen zu 
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Geldes Mehl entnehmen würde, auf welchen Vorſchlag Jener auch eingegan⸗ 
gen war. Die an dieſem unredlichen Geſchäft betheiligten drei Perſonen 
wurden nach abgelegtem Geſtändniß verhaftet. — Ein ſchon mehrfach wegen 
Diebſtahls beſtrafter, 15 Jahr alter 6 en kam geſtern Abend in Beglei⸗ 
4 A eines 14jährigen Jungen in ein Schanklokal auf der Gellhorngaſſe, an⸗ 
geblich, um ein Glas Bier zu trinken. In einem unhewachten Augenblicke, 
während der Wirth, um feine Gäste zu bedienen, nach dem Nebenzimmer 
ging, riß der ältere Knabe die Geldſchublade aus dem Buffet heraus, mit welcher 
er zu entſpringen verſuchte. Glücklicherweiſe wurde dieſer Diebſtahl noch recht⸗ 
zeitig von dem in's Zimmer eintretenden Gaſtwirth bemerkt, worauf der Dieb 
augenblicklich die Schublade mit dem Gelde zur Erde warf, ſeine Pantof⸗ 
ſeln wegſchleuderte und barfuß entfloh, zuletzt aber über den Zaun des Winter⸗ 
artens hinwegkletterte. Trotz alledem wurde er ſpäter doch noch von einem 
Peltzeibeamten feſtgenommen, dem er zugeſtand, daß er die Kaſſe habe neh⸗ 
men wollen, leider aber nur 1 Sgr. 3 Pf., die er noch in den Händen hielt, 
bei dem ganzen Diebſtahl profitirt habe. Der jugendliche Verbrecher wurde 
hierauf verhaftet. — Heute reifte der Crimingl⸗Commiſſarius Klug nach 
der Schweiz ab, um den in Neuenburg inhaftirten Eiſenbahn⸗Expedienten 
Paul Haack von dort abzuholen. 
=ßß= [Ueberfall] An einem der letzten Abende paſſirte der 
Schneidergeſelle Sch. die Meſſergaſſe, als ihm an der Ecke der Schuhbruücke 
wei Männer begegneten, welche aus dem dort belegenen Schanklocale 
berausgetommen waren. Einer der Strolche verſetzte dem Sch. einen Schlag 
in den Nacken, ſo daß er taumelnd auf die Straße fiel, und bevor er ſich 
wieder aufraſſen konnte, hatte ihm ein anderer die ſilberne Taſchenuhr ſammt 
eben ſolcher Kette entwendet, worauf ſich die Räuber eiligſt nach der 
Schmiedebrücke zu entfernten. Auf den Hilferuf eilte der Revierwächter 
herbei, welchem es aber nicht mehr möglich war, dieſelben zu verfolgen. 
a [In Betreff des Domkaſſen⸗Diebſtahls!] erfahren wir, daß bis 
jetzt an baarem Gelde 2180 Thlr. ermittelt ſind und zwar wurden bei der 
Gefangennahme des x. Hirſch dieſem 880 Thlr. abgenommen, während durch 
den Unterſuchungsrichter Jäniſch kürzlich wieder 1300 Thlr. ermittelt worden 
find. Auch der größere Theil der päpſtlichen Coupons iſt wiedergefunden. 
Dagegen erfahren wir, daß die Werthpapiere von einem Weibe angeblich 
verbrannt worden find. Nach Abzug bon 10% Prämie für diejenigen, die 
zur Ergreifung des ꝛc. Hirſch und zur Ermittelung des Geldes mit beige⸗ 
tragen haben, dürfte an die beſtohlene Kaſſe doch vorläufig immer noch eine 
| Summe von mehr als 1900 Thlr. zurückkommen. Ob es gelingen wird, 
15 noch mehr des Geldes herbeizuſchaffen, iſt bis jetzt ſehr zweifelhaft. 

E. ‚Hieföberg 10, Jul, Stadtverordneten⸗Verfammlung. — 
Maſchinen au-Anfta t.] In der heutigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
jung wurde unter Vorſitz des Herrn Stadtv.⸗Vorſteher⸗Stellvertreter und 
Rechtsanwalt Aſchenborn, und nach Verpflichtung des wiedererwählten Mit⸗ 
liedes Hrn, Particulier Kuhn, dem Collegio die Mittheilung, daß ein 
hohes Miniſterium in der ſtreitigen Feſtſtellung der Gehälter einiger Sub⸗ 
alternbeamten (Polizei) dahin entſchieden habe, daß dem Polizei⸗Inſpector 
ein Jahresgehalt von 400 Thlrn. und 25 Thlrn. für Bekleidung, den drei 

8 a. 260 Thlr., b. 250 Thlr., und o. 240 Thlr., vom Tage 
ihrer definitiven Anſtellung ab, zufließe, um dadurch dem bisherigen 
2 Uebelſtande, wegen zu geringen Gehaltes meiſt unbrauchbare „Subjecte“ an: 
ſtellen und bald wieder entlaſſen zu müſſen, abzuhelfen. — Bemerkenswerth 
iſt noch die Bewilligung der Stadtverordneten der zum Abbruch und Neubau 
des Particulier Fee Hauſes geforderten Entſ 9 
15 gelder im Betrage von 3300 Thlrn. Wir haben bereits über dieſe An⸗ 
gelegenheit früher berichtet und wir freuen uns, daß nun endlich einmal, 
abgeſehen von der Verſchönerung unſerer Stadt, „die Gefahr“, wie Herr 
Weinmann ſagte, an dieſer Stelle beſeitigt wird. Mit dem Abbruch des 
Haufes wird nun bald vorgegangen werden. — In induſtrieller Beziehung 
müſſen wir die Anlage der Maſchinenbau⸗Anſtalt der Herren A. M. 
Starke und R. Hoffmann hierſelbſt freudig begrüßen. In derſelben 
fand dieſer Tage (7, hujus) der erſte Guß ſtatt; denn mit der ar it 
auch eine Eiſengießerei und Keſſelſchmiede verbunden. ehrere 
Sachverſtändige und andere Herren aus der Stadt waren dazu invitirt wor⸗ 
den und erklärten die Errichtung einer Maſchinenbau⸗Anſtalt als einen „gro⸗ 
ßen Fortſchritt“ für Hirſchberg. Hr. Starke iſt Erfinder einer patentirten 
Dampfmaſchine, während Hr. Ho fmann Mitglied der preußiſchen Com⸗ 
miſſion bei der Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung war und dürften Beide dem⸗ 
nach wohl genügende Bürgſchaft für Ausführung der etwaigen Aufträge zu 
leiſten im Stande ſein. Die Fabrik hat bereits für die Herren Erfurt 
(Bapierfabrik) hierſelbſt eine Dampfmaſchine vollendet und erfreuen ſich die 
1 Starke und Hoffmann recht erfreulicher anderweiter Aufträge. 
as Beſtehen der Fuß ihre Rentabilität und Erweiterung iſt unzwei⸗ 
ſelhaft. Denn die Induſtriellen unſerer Stadt und Umgegend fühlten laͤngſt 
den Mangel eines derartigen Etabliſſements und begrüßen daſſelbe mit 
euden. Die „Flachs röſte“ iſt alfo zu einer Maſchinenbau⸗ 
9 deren Scheuer zu einer Eiſengießerei umgewandelt 
worden. 


+ Warmbrunn, 10. Juli. [Erſter Wochenmarkt. — Zur Saiſon.] 
Der erſte Wochenmarkt, welcher 1 hier ab ar wurde, war ſo⸗ 
wohl von Käufern als Verkäufern viel zahlreicher beſucht, als wir erwartet 
hatten. Was Küche bedarf, war — mit Ausnahme der Butter — reichlich 
vertreten. Unſere Bäuerinnen lieben nämlich das Feilhalten auf öffentlichem 
Markt um deshalb nicht, weil ſie eine Prüfung ihrer Butter in Bezug auf 
Qualität und richtiges Gewicht au fürchten haben und deshalb auch das 
Fin, alt vorziehen. Nirgends könnte die Butter beſſer und vollwichtiger 
ein, als hier im Gebirge, ſchon des vielen kräftigen und ergiebigen Futters 
wegen; aber nirgends iſt wohl die Butter mehr gefälſcht und geringer an 
Gewicht, als bei uns. Das Meiſte zur Bekämpfung dieſes Uebelſtandes 
könnten nun jetzt unſere Hausfrauen, und zwar dadurch beitragen, daß ſie 
ihren Butterbedarf lediglich nur auf dem Markt einkaufen und den Hauſi⸗ 
rern ein für alle Mal die Thür weiſen. Im Uebrigen waren die Preiſe an⸗ 
gemeſſen und die Ordnung auf dem Markt eine muſterhafte. — Die am 
Schluß meines Berichts vom 28. Juni (Nr. 301 der „Breslauer Zeitung“) 
ausgeſprochenen Wünſche find ſofort in Erfüllung gegangen. Das Theater 
wird gelüftet und Herr Jacklitſch in Hirſchberg hat mit vieler Bereitwil⸗ 
ligkeit dafür geſorgt, daß die Hirſchberger Beſucher unſeres Theaters nach 
der Vorſtellung nicht mehr heim laufen dürfen, ſondern bequem und billig 
(3 Sgr.) fahren konnen. Der hierzu beftimmte Omnibus fährt von Hirſch⸗ 
berg Nachmittogs zwiſchen 5 und 6 Uhr und von Warmbrunn Abends 
zwiſchen 10 und 11 Uhr ab. — An Curgaſten zählen wir bereits über 1400 
und an durchreiſenden Fremden über 1800. Außer Herrn v. Hülſen be⸗ 
finden ſich unter Erſteren auch die Herren Dr. Prutz und Dr. Löwenſtein 
Gelehrter des „Kladderadatſch“) und unter Letzteren Herr Helmerding 
dom Wallner⸗Theater aus Berlin; der, jetzt Wohnung in dem empfehlens⸗ 
werthen Gaſthaus „zum weißen Löwen“ in Hermsdorf genommen hat. 


V Reichenbach, 11. Juli. [Militäriſches.] Geſtern Mittag traf Sr. 

KEreellenz der commanbirende, General des 6. Armee⸗Corps, General von 
Tümpling von Strehlen hier ein. Abends fand zu Ehren des hohen Oſſi⸗ 
iers großer Zapfenſtreich ſtatt. Heut früh inſpicirte der Herr General das 
biefiye Bataillon. Das 1. poſenſche Infanterſe Regiment Nr. 18 iſt das 
einzige vom 6. Armee⸗Corps, welches unter Befehl des Herrn Generals 
d. Tümpling (als Diviſtons⸗Commandeur) an deſſen Chrentage von Giczin 
mitkämpfte. Das Regiment gehörte bekanntlich bis nach dem Feldzuge von 
1866 zu dem Brandenburg'ſchen Armeccorps. Herr General von Zümp: 
— aa wiederholt Veranlaſſung dieſer ehrenvollen Erinnerungen zu 
erwähnen. 


F 

—r. Namslau, 10. Juli. [Zur Geſangbuchfrage.], Vorgeſtern, am 
8. d. M., fand eine Verſammlung des hieſigen Gemeindekirchen⸗Rathes 
ſtatt, in welcher die Antwort des Conſiſtoriums auf den von der biefigen 
Gemeinde in der Geſangbuchfrage erhobenen Proteſt mitgetheilt wurde. Die: 
ſelbe lautet von: 

„daß die Chorknaben fortan wieder aus dem alten Gerhardtſchen Ge⸗ 
ſangbuche und zwar noch ſo lange zu ſingen haben, bis das neue 
„Kirchens und Haus⸗Geſanbuch“ nach und nach von den Kirchenge⸗ 
nıeinbessWiitgliebern angeſchaſſt fein wird, denn bon deſſen Ein⸗ 
p Önne nun ein Mal nicht Abſtand genommen 
werden.“ — ! 

Gerade dieſer letzere Paſſus wird der hieſigen evangeliſchen Kirchenge⸗ 
meinde ihr ferneres Verhalten in dieſer Angelegenheit vorſchreiben! Hoffent⸗ 
lich iſt das große Wort des bet Wilhelm an die hannoverſche Geiſtlich⸗ 
keit: daß er die dort beſte a 
kirchlichen Einrichtungen achte, nicht daran rütteln wolle, und 


— —¼. 


— 


als belebt und gefragt hervorzuheben. 
Juni⸗Einnahmen ließ ſich nicht wahrnehmen. 
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der man nun einmal nicht Abſtand nehmen will, ein wirkſamer 
A vorgeſchoben ſein wird.) An den evangeliſchen Chriften en wird 
es fortan ſein, daß, wenn ihnen bei Beſtellung von Trauungen ꝛc. ꝛc. das 
neue Geſangbuch anempfohlen und ſogar käuflich angeboten wird, — ſie 
dergleichen übrigens ganz ungebührliches Anſinnen entſchieden zurückweiſen. 
— Auf mir mehrfach, auch öffentlich gemachte Inſinuationen endlich folgende 
öffentliche Antwort: Nicht ich habe durch meine Referate über die Belang. 
buchfrage ein Aergerniß in unſerer evangeliſchen Kirche hervorgerufen, ſon⸗ 
dern Die jenen, die mit fanatiſchem Eifer auf die Einführung des neuen 
Geſangbuches hingewirkt, und Diejenigen, die es hindern konnten und in 
ihrer Lauheit doch nicht gehindert haben. Die Einführung eines neuen Ge⸗ 
fangbuches in der Kirche iſt eine durchaus öffentliche Angelegenheit und 
kann — wenn ſie gegen den Willen der Gemeinde erfolgt — auch nur auf 
e Wege bekämpft werden; dieſer öffentliche Weg aber iſt 
*) Anmerkung. Ob — ehe die blauen Tafeln entfernt werden — eher 
ein darauf beſtehendes Mitglied des Gemeindekirchenrathes vom 

T. . . .. geholt werden wird, wie ihm von einem fanatiſchen chriſtlich 
conſervativen Nebenmitgliede dieſer Verſammlung zugerufen wurde, — 


ſchwung von 5% Procent, nächſtdem begegneten Disconto⸗Comm 
ſeitiger Kaufluſt. Genfer zeichneten ſich in der 1 
waren anne oten, weil man bon eben . Verluſten der Bank wiſſen wollte, 
Die öſterreichiſchen Fonds ſchließen durchweg höher, namentlich waren 
ſämmtliche Loosgattungen beliebt und 1860er Looſe recht belebt. uch die 
ruſſiſchen Papiere ns eine feite Haltung, Prämien: und Stieglitz⸗Anleihen 
ftellten ſich etwas höher, in Liquidations⸗ und Bodencredit⸗Pfandbriefen, in 
letzteren zu weichenden Courſen, gingen große Bolten un. 
„instragende Papiere feſt, Anleihen bei ruhigem Verkehr, während Prio⸗ 
ritäten ſich in reger Frage erhielten. Bei . dach fön waren Bergiſch⸗ 
Märkiſche III. und IV. vorzugsweiſe beliebt. Ruſſiſche Prioritäten bieben 
vernachläſſigt bei wenig veränderten Courſen, während lombardiſche den Ge⸗ 
denden it ann en Des ee 
achde m vorigen Berichte eine Vergleichung des Juni⸗Auswei 
n geben pam, untern wi Da 55 2 
7 2 ie Lage der an i ö 
ara 15 ane 8 eren hauptſächlichſten europäiſchen 
ei der Hamburger Bank berechnet ſich im Juni ein Abflu 
1868 Mk. Beco. 058400 r 


bleibt jedenfalls abzuwarten. X 1,067,927 
=ch= Oppeln, 10. Juli. [Statiftiihes. — Hafenbau! Die vefini- 1865 1243/401 


tiven Reſultate der vorj 


hrigen Volkszähl ü i =» Bezi 
De en daß De zählung für den Regierungs⸗Bezirk 


Bei der Bank von Je nur eich ergiebt ſich aus der Bewegung der 


e zu der im Jahre 1864 ermittelten Volksza i 
von 1,182,381 Seelen einen Zuwachs von 88939 erhalten hat, und die B. Privat⸗Depoſiten und Wachſel im Juni: 
völkerung ſomit ſich jetzt auf 1,241,320 Seelen beläuft. Es iſt dies die 5875 Fr. 13,4 Mill. Abfluß, 
factiſche Bevölkerung, welche ſich noch um 3899, alſo auf 1,245,219 Seelen 7 „ 18% „ Bu 15 
erhöht, wenn man die geſammte Zollabrechnung in's Auge faßt. Die größte 855 u 823 „ ar 
5 7 uß. 


Zunahme iſt in dem induſtriereichſten Kreiſe des Departements, in Beuthen 
eingetreten, und beläuft ſich auf 23,982 Seelen, die geringſte im el 
Grottkau, wo ſich nur ein Plus von 501 Seelen ergiebt. Der Kreis 
DER bat ſogar eine Verminderung um 389 Seelen erfahren, eben 
o find die Einwohnerzahlen in den Städten Pitſchen, Schurgaſt, 
Bauerwitz, Zülz, Loslau und Peiskretſcham geſunken. Von dem 
Zuwachs von überhaupt 58,939 Seelen fallen auf die Städte 23,507, auf 
das platte Land 35,432. — Wir haben bereits früher an dieſer Stelle des 
Projects gedacht, einen Winterhafen am linken Oder⸗Uſer bei Oppeln 
unterhalb des Eiſenbahndammes zwiſchen der großen Eiſenbahn⸗Oderbrücke 
und der erſten Eiſenbahnfluthbrücke herzuſtellen. Es handelt ſich nunmehr 
darum, einen vollſtändigen Bauplan und Koſtenanſchlag zu erhalten, und 
iſt mit deſſen Ausarbeitung Herr Bauführer Möbius beſchäftigt. Nach 
Fertigſtellung dieſer Arbeiten findet ſich hoffentlich ein Bauunkernehmer, 
welcher mit Benutzung der von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden als Bei⸗ 
hilfe bereits in Ausſicht geſtellten 2000 Thlr., der von Privaten reſp. In⸗ 
duſtriellen wohl auch zu erwartenden Beiträge, ſo wie einer zu erbittenden 
Staatsprämie die Ausführung und Unterhaltung der Anlage gegen Be⸗ 


Der Metallvorrath hat im Juni um 21,3 Mill. Fr. zugeno i 
während er im Mai den Notenumlauf um 00 m überstieg Nan Jun 
25,7 Mill. geringer als dieſer. Die beiden Factoren haben daher vereint 
dazu gedient, den an die Bank geſtellten Anſprüchen zu genügen. 

Die Bank von England hat aus den Staats: und Privat⸗Depoſtten 
und Privat⸗Sicherheiten auch in dieſem Jahre einen Zufluß erzielt. Dies 


ſelben ergeben 1868 einen Zufluß von 395 
einen Zufluß von „903 Pfd. St. 
1 „ 1,692,454 e 


77 „ ‚692, 5 
1866 „ „ 
85 8 = 65 Abfluß 9 6,269,947 „ 
\ enn auch der Zufluß hinter den vorangegangenen 
iſt, jo Nane Da dieſe Zahlen im Verein mit en Sabren zurüdgebfieben 
vorraths, daß die Geſchäfte noch immer einen Impuls vermiſſen laſſen. Die 
5 re in 17 2 A erte bevoritbt, ie unge 
ohne Berechtigung, als nicht der Einſchränkung der Bankge 
Belebung der Induſtrie ein Ende gemacht wird. , Khäfte durch die 


willigung der Berechtigung zur Erhebung eines angemeſſe s Der Notenumlauf betrug in Millionen 
übernimmt. Wir halten an dieſer Hoffnung um. {0 leben fel, as burt : Ende Jun v. J. Ende Mud. J. 
die qu. Hafenanlage ein gemeinnütziges Werk geſchaffen würde, das nicht bei der preußiſchen Bank Thlr. 138,258 147,456 
nur den zahlreichen Schiffern hierorls und dem bieſigen Handelsverkehr bel der fran, Baut ee 2 
ſondern auch dem allgemeinen Beſten aus den bereits in einem früheren bei der engliſchen Bank Pfd. St. 24,384 24,172 
Referat entwickelten Gründen zu Gute läme. 5 Der Metallvorrath in 1 

— 5 nde Juni v. J. i d. J. 
5 N Brei, 10, Juli. [Zur Tageschronik.] Während fait immer bei der preußiſchen Bank Thlr. 89,927 a 23 127 2 
die Tarnowitzer Luft als eine für den Geſundheitszuſtand Anker günſtige bei der franz. Bank r. 886,499 1219,189 
eſchildert wird und in der That auch Epidemien hier nur felten eine Pflanz⸗ bei der engliſchen Bank Pfd. St. 22,196 22,781 
tätte gefunden haben, ſo hat ſich doch leider in den heißen Tagen des ver⸗ Die Coursbewegung war folgende: ; ? 
floſſenen Monats ein äußerſt unheimlicher Gaft, der Typhus, bei uns ein- Ju li. 
gefunden; nachdem derſelbe eine verhältnißmäßig nicht unbedeutende Anzahl x ; 4, 6, 75 8. 9. 10. 
von Opfern verſchlungen bat, ſcheint ſich aber jetzt, beſonders nach Eintritt] Bergiſch⸗Märkiſche . 135% 136 136% 135% 135% 1355 
des Regens und der damit verbundenen Abkühlung der Geſundheitszuſtand] Breslau⸗Freiburger .. 116% 117 ni in 117 
glücklicher Weiſe wieder gebeſſert zu haben und gehören neue Erkrankungen] Brieg⸗Neiſſee 9⁵ 9⁵ 94% 94% 95 955 
nur noch zu den Seltenheiten. — Mit einem gewiſſen Neide leſen wir in] Köln- Minden 131% 132 132% 132 131 130% 
den Zeitungen aus den vberſchiedenſten kleinen Städten die Begründung] Coſel⸗Oderberg 99 74 102% 105 107 105 104 
höherer Schulen; fo wird beiſpielsweiſe auch Gr.⸗Strehlitz, eine Stadt] Niederſchl. Zweigbahn 77 79 AB 1709.77 700 206.78 
mit einer bedeutend geringeren Einwohnerzahl als Tarnomis, binnen Kurzem] Oberſch. litt. A. und C. 188% 189 189 189% 1887 188% 
fein Gymnaſium haben, während wir uns ſchon feit Jahrzehnten nach einer „, Liu. B. . 1694 170 170 170 170 — 
höheren Lehranſtalt vergebens ſehnen. Es iſt, jo viel ich weiß, nächſt Neiffe | Orpeln⸗Tarnowig .. 75) TU 76% 76 277 78 
in Oberſchleſien keine Realſchule erſter Ordnung; follte es denn nicht mög⸗]Rechte⸗d.⸗Ufer⸗St.⸗A. 76% 26 26% 77 78 78% 
lich fein, in Tarnowitz ein derartiges Inftitut zu begründen? Soll denn] dito Stamm⸗Prior. 91 90.5 9¹ 91% 91 91% 
gar nichts geſchehen, was zur Hebung der jetzt fo ſehr geſuntenen und einſt⸗] Abeiniſche 120 119% 119% 119% 118 15% 
mals ſo blühenden freien Berſtadt beitragen kann? Auf, Ihr Väter der 1 2525*25*5⁵ß1i 1514 151% 151% 151 151 152% 
Stadt, ermannt Euch und begründet Euch bei Lebzeiten ein dauerndes Denk⸗] Lombarden 107% 105 110 109% 108% 1057 
mal in hieſiger Stadt! Mit vereinten Kräften und mit freudigem Opferſinn] Deſterr. Credit 86% 88 90% 90% 897 84 
läßt ſich ein ſolches Werk wohl ins Leben rufen. — Die Nachricht von der] Deſterr. 1860er Looſe. 77 77 773 7% 77 283 
Mandats⸗Niederlegun des Herrn Grafen Henckel von Donnersmarck hat Italienern 54% 54 54% 54% 53 54% 
hier allzemein überraſcht und giebt nicht minder den liberalen Parteien zu | Amerikaner 787% 784 78 78 77 78 

Schleſ. Bankverein .. 115% 115% 115 115 15% 115 


der größten Beſorgniß Veranlaſſung, da bei der bekannten politiſche : 
fahrenheit des Wahlkreiſes Beuthen die liberale Partei die gebt Austen. 
gung nötbig haben wird, um ein erwünſchtes Wahlreſultat zu erlangen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


§ Berlin, 10. Juri. In der abgelaufenen Woche hat die Börſe mit 
wenigen nunmal an Ruhe gewonnen, ohne an Feſtigkeit zu 25 
Es iſt das eine Eriheinung, welche früheren Erfahrungen, nach denen großen 
a eee deus, da cen n und bei der Börſe den Glau⸗ 

„ es neben ihrem Wi i 

Vece ai, ih illen keine anderen Factoren der 

ir haben in unſerem letzten Berichte der Liquidation und der höheren 
Reportsſätze, welche dieſelbe im Gefolge hatte, gedacht, aber die at er⸗ 
wachſenden Schwierigkeiten, für welche die Birke kein gutes Gedächtniß hat, 
waren eben ſo wenig im Stande, die Stimmung zu trüben, wie die Nach⸗ 
richten über die Unruhen in Spanien, obgleich dieſe nicht ohne Einfluß auf 
er 7 5 ee waren. 

o oft es auch den Anſchein gewann, daß die Baiſſe⸗Tendenzen Eingan 
finden würden, kamen hohe Wiener Courſe, welche das Bates aufrich 
teten und alle Bedenken gegen die Dauer der Bewegung beſeitigten. So 
kommt es denn, daß die Hauſſe neue Fortſchritte machte, die, wenn fie auch 
nicht zahlreich, ſo doch in einzelnen Fällen ſehr erheblich waren. 

Unter den Speculationspapieren nehmen öͤſterreichiſche Credit und Lom⸗ 
barden den erſten Rang ein. Beide ſchließen nach ſchwunghaften Umſätzen 
die Woche mit einer bedeutenden a Wie die letzteren den Impuls 
von Paris erhielten, wo man ſich endlich der hier beſtehenden günſtigen Mei: 
8 dieſes Papier anzuſchließen ſcheint, ſo ſtiegen öſterreichiſche Credit 
auf Wien, weil man gegenüber den mit hohem Agio emittirten neuen Wer⸗ 
then die Actie eines Unternehmens für billig hält, das vor jenen den Vorzug 
einer ſchon beſtehenden Verwaltung und Kündſchaft voraus hat. Dazu kam 
noch, daß die unter den Aufpicien der Creditanſtalt vor ſich gegangene Sub: 
ſeription auf Alföldbahnactien großen Nutzen verſpricht, da die letzteren ſchon 
etzt bis zu 15 Gulden über den Emiſſionscours hinaus bezahlt werden und 
die Subfeription nach den heute eingelaufenen Nachrichten um den zwanzig⸗ 
fachen Betrag überzeichnet worden ift Auch darf nicht überſehen werden, 
daß bei dem Aufſchwunge der Verhältniſſe in Oeſterreich und der großen 
Anzahl von neuen Unternehmungen, an denen die Anſtalt betheiligt iſt, der 
Abſchluß der letzteren noch nicht dageweſene Reſultate in Ausſicht ſtellt. Die 
heute mehr als 4 Procent betragende Werthaufbeſſerung trägt dieſen An⸗ 
ſchauungen Rechnung. Franzoſen, die bisher bernachläffeet blieben, nahmen 
erſt heute wieder an der fteigenden Bewegung Antheil. Italiener traten 
mehr in den Hintergrund und erfreuten ſich nur periodiſch einer allgemei⸗ 
e delt ' 11 Auſſch 1 

Eiſenbahnactien nahmen Anfangs einen Aufſchwung, an welchem s 
lative Ankäufe jo überwiegend mitwirkten, daß wegen der nicht ae den 
haltenden Betheiligung des Capitals die letzten Tage eine Reaction brachten, 
melde Amar nicht die ganze Avance, aber doch einen Theil derſelben wieder 
5 ſorbirte. Eine Ausnahme machten Coſeler, welche 7% Procent mehr be⸗ 
age und damit einen Standpunkt erreichen, welcher die allerdings gün⸗ 

ige Ve tebrsentwicelung der Bahn doch in etwas übertriebener Weise 


escomptirt. 

Die Ueberſtürzung der Speculation documentirt ſich übri deut⸗ 
A ( rigens ſehr deu 
lich in dem durchaus unberechtigten Zurückbleiben des Courſes 52 Siam. 
Prioritäten, die mit den Stammactien, vor denen fie die Priorität der Zinſen 
Pac onſt gleiche Rechte theilen. Trotzdem notiren 4% proc. Stamm: 
Prioritäten 1 und Sprocentige % niedriger als die Stammactien. 

Von den anderen ſchleſiſchen Deviſen erhielten ſich Oberſchleſiſche in allen 
Emiſſionen, Tarnowitzer, Rechte⸗Oderufer⸗Stamm und Niederschl. Zweigbahn 
nach 1 870 Schwankungen in guter Frage; in erſteren ſowie in Der: 
giſch⸗Märkiſchen, Rheiniihen, Kolm⸗Mindenern erreichten die Umſätze eine 
ar Ausdehnung. Bergiſch⸗Märkiſche, Oberſchleſiſche und Thüringer bes 

aupteten gleichzeitig ein die Vorwoche eee Coursniveau. Im 
Uebrigen ſind noch Maſtrichter, Märkiſch⸗Poſener und Nordhauſen⸗Erfurter 
Ein Einfluß der bis jetzt gemeldeten 


Breslau, 11. Juli. [Wochenbericht der landwirthſchaftliche 
Sämereien:, en „und Düngmittel⸗ Handlung ve 
Benno Milch, Junkernſtraße Nr. 5.) Auch in dieſer Woche zeigte 
ſich die Witterung vorherrſchend trübe und hatten wir öfters Regen, geſtern 
Nacht ſogar in ern eines Gewitters. Für die Felder dürfte in hie⸗ 
ſiger Gegend die Witterung jedoch kaum von weſentlichem Nachtheil geweſen 
jein, fie hat höchſtens die Erntearbeiten verzögert. In hieſiger Gegend iſt 
die Roggenernte ſtark in Angriff genommen und ſieht man bereits zahlreiches 
Getreide gepuppt ſtehen. Während die Qualität der Ernte gegenwärtig allen 
Anforderungen entſpricht, läßt ſich quantitativ dieſelbe noch nicht beurtheilen 
man hört jedoch nicht allgemein den in Ausſicht ſtehenden Ertrag loben. 

„Weitere Mittheilungen über die Ernte⸗Ausſichten, wie ſich dieſelben am 
Leipziger, alias Coethener Saat⸗Markt ausgeſprochen haben, entnehmen wir 
einem Berliner Berichte. Die ſonſt gewöhnlich zu Anfang Juli in Coethen 

Kaufleute, Müller 


edigt. Die norddeutſche Küſt 
bemängeln Dead den er ‚Sohlen 
dung theilweiſe ausgeglichen 
; ten 
ebenfo das ganz nördliche und Bas ganz füblihe Rußland in Folge andal⸗ 
tender Dre. Auch gtalien 1 den ſchädlichen Einfluß 8 5 Feen. 
Im großen Ganzen a f 
erwarten, die eber gut als ſchlecht 5 
wenn Amerika feine bisber noch nicht widerrufenen großen Verſprechungen 
bei vielfach benachthei⸗ 
et dee Suhanft Toren 
i ukunft lehren 
en bis jetzt überall gut. Das auf Geund dieſe 
in Seipgn alan g wee Öeichäft var ls lebhaft ehe er Meinung ſich 
5 etter di 
bei großer Zurückhaltung der Käufer. Auch in Frankreich w Haltung wit 
der Ernte, die inte dd in Angriff genommen ift, ermattenb: in Mare 
ſeille befeſtigten Ankäufe für Spanien etwas. Holland hatte {hl pendes 
Geſchäft, ebenſo der Rhein, in beiden Gegenden waren Preiſe langſam 
rückgängig. Süddeutſchland blieb flau im Hinblick auf ſeine beginnende 
— gut gehaltene Ernte. In Sachſen gab ſich eher etwas feftere Haltung 
garn berichtete über Regen, der dort pie Ernte jtörte, 
Berlin meldet 1 Geſchaͤftsverkehr. ſtorte 
In Folge der Witterung bat ſich der Waſſerſtand der Oder gebeſſert, 
was vorzugsweiſe dem Mühlenbetrieb zu Gute kommen dürfte, da der «ii 
fahrtsverkehr durch die belangalofe ius beeinträchtigt ift, 
Dementsprechend war im Geſchäftsverkehr des Getreidehandels am bieſt⸗ 
gen Platze der Umſatz mehr oder minder von der Nachfrage für den Conſum 
eh t 2 zeigten ſich in Uebereinſtimmung hiermit die feinexen Kal 
elondere beachtet. täten 
Weizen wurde in ben feineren Sorten beſchränkt zugeführt und wurd 
een e Fe e eee 
jedoch durch die desfallſigen 2 höheren Forderungen oft zurüdgeichredt, 
und blieb demzufolge der Umſat beſchränkt. Am heutigen Markte wurde 
bei 3 Kaufluſt * — fd. weißer 90— 104112 Sgr., gelber 88 
—102—108 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Roggen fand an 
unterem Landmarste bei weise die dagen Sufubren anhaltend gute Bes 


Von den Bank- und Creditactien erfuhren Darmftädter Credit einen Auf- achtung, bei der vorzugsweiſe die beſſeren Qualitäten gute Preiſe erzielten, 


und, die jedoch in den Preiſen nur wenig zum Ausdruck gelangte. Uns 


! 


Von fremder Waare zeigten ſich die Angebote belanglos und liegt hierin die 
Veranlaſſung, daß Preisunterſchiede zwiſchen dieſer und der e 
gegenwärtig kaum feſtzuſtellen ſind; geringe fremde Sorten blieben unbe⸗ 
achtet. Die zu Markt gebrachten Proben neuer Qualität befriedigten all⸗ 
ſeitig, Am heutigen Markte galt bei matter Stimmung per 84 Pfund loco 
ſchleſiſcher 56—64—68 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. Im Lieferungs⸗ 
handel zeigte ſich der Geſchäftsverkehr zumeiſt ohne Belang und iſt bierin 
die Veranlaſſung für den weiteren Preisrückgang zu ſuchen, der im Laufe 
der Woche ungefähr 2 Thlr. pr. 2000 Pfd. betrug. Für die Schätzung der 
Ernte erſcheint es uns beachtenswerth, daß gegenwärtig der Deport zwiſchen 
zuti und Frübjabrskieferung künftigen Jahres nur 5 Thlr. pr. 2060 Pfund 
eträgt. An der heutigen Börſe waren Preiſe für Termine neuerdings nie⸗ 
driger, notirt wurde pr. # . pr. dieſen Monat 50 Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguſt 43—48% Tblr bez., Sept. Delbr. 4747 Thlr. dez u. G., 
Oet.⸗Nov. 4614 Thlr. Br. April⸗Mai 45% Thlr. Gld. u. Br. — Mehl 
zeigte ſich bei ſchwachem Geſchäfte ungefähr preishaltend. Wir notiren heute 
per Centner unverſteuert Weizen⸗ 15% bis 6% Thlr., Nane 1. 44— 
4% Thlr., Hausbacken⸗ 3%—4% Thlr., in Partien billiger erlafien, Roggen⸗ 

utter: 52-56 Sgr., Weizenſchale 43 bis 45 Sgr. — Gerſte wurde in 
feier weißer Maare beachtet, für andere Qualitäten fehlte entſprechende 

g jo daß die Spannung der Preiſe der einzelnen Sorten bereits 15 Sgr. 
r. Scheffe beträgt. Wir notiren pr. 74 Pfd. loco 46--50—58 Sgr., feinfte 2 
is 3 Sgr. über Notiz bezahlt. — Hafer zeigte ſich zu gut behaupteten 
Ken Au a b 5 wir notiren gene pr. 2 Ban we 35 bis 

7 er er Notiz be ., pr. 2000 pr. i 4 r., Sept. 
44 Tblr. Glo. CCC 
ülſen früchte wurden heute vereinzelt mehr beachtet. Wir notiren 
Koche ebſen per 90 Pfd. 64—67 Sgr. Futtererbſen 50—58 Sgr. Wicken 

155 20, Pfd. A 45—50 Sgr. Linſen, kleine, 70—80 Sgr., große böhmiſche 

bis 3%, Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfd. 75—85 Sgr. Pferdebohnen 
Pr. 90 Pfd. 80—90 Sgr. nominell. Lupinen pr. 90 Pfd. gelbe 45—50 Sgr., 
blaue 4448 Sgr., Buchweizen 55—60 Sgr. pr. 70 Pfd. bezahlt. Hirſe, 
roher, 75—82 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener 7 Thlr. pr. 176 Pfund un: 
verſteuert. Kukuruz wenig am Markt, 62—68 Sgr. pr. Ctnr. 

Kleeſamen wurde in mehreren Poſten alter Waare nicht umgeſetzt. 
e ee e ee 

i r. — wediſcher Kleeſamen is? r. — Tymothee 
. Per a 5 bei ruh Aa 

elſaaten fanden zu höheren Forderungen bei ruhiger Kaufluſt ent: 
ſprechende Beachtung, die Zufubr zeigte ſich noch nicht belangreich; wir noti⸗ 
ren beute pr. 150 Pfund Winterraps 160—168—176 Sgr., Winterrübſen 
160170 Sgr. pr. 2000 Pfd. pr. Juli 82 Thlr. bezahlt. 

„Schlaglein blieb wie zeither dernachläſſigt, wir notiren pr. 150 Pfund 
5667 Thlr., feinſter über Notiz bez. — Rapskuchen eber ber: 
mehrt beachtet, wir notiren 51 bis 53 Sgr. pr. Eine, — Leinkuchen 90 bis 

ar pr. Centner. ; 

Nübdl zeigte anfangs dieſer Woche ſehr feſte Stimmung, die ſich in 
deren Verlauf jedoch eher ruhiger geſtaltete, bei ruhiger Stimmung galt 
heute pr. 100 A. loco 9% Thlr. Br. pr. dieſen Monat, Juli⸗Auguſt 
9% Thlr. Br., Aug.⸗Septbr. 9% Thlr. Br., Sept.⸗Octbr. 9 —½ Thlr. bez., 
Oct.⸗Nov. 9½ Thlr. bez., Nov.⸗December 9½ — 7 Thlr. bez. und Br., Des 
zember⸗Januar 9% Thlr. bez., Septbr. bis Dezbr. im Verbande 914 bez. 

Spiritus gewann insbeſondere für nahe Sichten an Beachtung, da die 
ieſigen Läger ſowohl zum Verſand von roher Waare wie nach Sachſen, als 
ür den Belrieb der Spritfabriken vermehrt in Anſpruch genommen wurden. 

ementſprechend haben ſich Preiſe circa Y Thlr. geſteigert, wovon fie jedoch 
Br wieder ein gut Theil bei matterer Stimmung verloren haben, pr. 100 

uart à 80% Tralles loco 17% Thlr. Gld., 18 ½ Br., pr. dieſen Monat 
17% Thlr. bez. u. Gld., Juli⸗Auguſt 17% Thlr. bez. u. Gld., Aug.⸗Septbr. 
17% Thlr. bez. u. Gld., Sept.⸗Oct. 17 Thlr. bez. 

Kartoffeln 15—28 Sgr. pr. Sack & 150 Pfd. — Seu 22—28 Sgr. pr. 
Str, — Stroh 6—7 Thlr. pr. Schock A 1200 Pfd. — Eier 18— 20 Sgr. pr. 
Schock. — Butter 16—18 Sgr. pr. Quart. 

* Breslau, 11, Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Hauſſe⸗Bewe⸗ 
gung ſchreitet mit Sturmſchritten unaufbaltfam vorwärts und findet in dem 
reichlich vorhandenen Material hinlängliche Nahrung. Es werden nicht nur 
alle in der Hitze des Gefechts in Vergeſſenheit gerathene Speculationswerthe 
der Reihe nach hervorgeholt, ſondern noch neue an den Markt gebracht und 
gehandelt, von deren Exiſtenz wohl mancher der Speculanten bis jetzt nichts 
wußte. Kleine Abſpannungen, durch mattere Pariſer Notirungen hervorge⸗ 
rufen, wie ſie ſich in dieſer Woche einige Male wiederholten, dienen der 
Börſe höchſtens zur Erholung, bis zur Ankunft der Wiener Notirungen, 
welche nach der dortigen Stimmung doch nicht anders als höher erwartet 
werden dürfen, um dann mit erneuerter Kraft ans Werk zu aa Nach 
allen Wahrnehmungen, ſowohl auf politiſchem wie auf merkantilem Gebiete, 
iſt die Strömung der Börſe eine berechtigte; ſie ſchießt jedoch über das Ziel 
hinaus, ſobald 2 in wilder Ueberſtürzung auch ſolche Papiere zum Gegen⸗ 

ande der Speculation wählt, deren Einführung überhaupt ſchon hätte unter⸗ 

leiben ſollen. Wir haben hierbei hauptſächlich die in dieſer Woche auch 
hier eingeführte und gehandelte türkiſche Anleihe im Auge und können unfere 
Leſer, die ſich über den Werth derſelben orientiren wollen, auf einen Artikel 
in der heutigen Nummer der „B. B. Z.“ verweiſen. Im Vordergrunde des 
Verkehrs ſtanden öfter. Papiere, von denen Crevitactien nicht weniger als 
11 pCt. in dieſer Woche profitirten; die Berichte von Wien über die Ge⸗ 
ſchaͤfte der Anftalt lauten günſtig und darf wohl die Wahrheit derſelben um 

o weniger bezweifelt werden, als ein Inſtitut, mit ſolchen Mitteln ausge: 
tattet wie die Creditanſtalt, bei dem jetzigen blühenden Handel in Oeſterxeich 

je Gelegenheit nicht verſäumen wird, eine gute Dividende herauszuwirth⸗ 
ſchaften. — Von heimiſchen und ſpeciell ſchleſiſchen Werthen find einzig und 
allein Oberſchleſiſche Eiſenbabnactien nicht nur zurückgeblieben, ſondern er⸗ 
litten noch einen kleinen Coursrückgang; nächſt dieſen verloren Minerva⸗ 
Actien 1 pCt. Unverändert erhielten ſich Italiener und Amerikaner; die 
die be in letzteren 8 hoͤchſt unbedeutend. Im Allgemeinen ſtellten ſich 

e Cour n öſterr. Effecten: . 
ia sam Ereditactien 87 —94 , nach der Notiz 96%, 

National⸗Anleihe 55 —56 , 


Roofe von 1860 77 —78, 


118 0 Banknoten 88-89 J, 
on Eiſenbahnactien: 

e Oberſchleſiſche 189 —188½, 

. er 116% —1174, 

arnowitzer 76% — 79%, 

Coſeler 997½—105½ 


n Fonds wenig Umſatz Courſen; eben ſo in 
Weben 9 


n. Ruſſiſche Valuten 8 
uli 


Juli 1868. 
U— . —äC rung] 
ö 
—— . ——— —yt43vaꝗgl 
reuß. 4proc. Anleihe... | 838% | 89 88% | 83% | 88% | 89 
0 A pros Anleihe 195% | 95% 95% 957 | 95% | 95% 
teuß, 5proc. Anleihe 19375 103% 103% 1037 108% 103% 
— 5 Staatsſchuld deine. 83% | 83% | 83% | 83% | 83% | 83% 
teuß. Prämien-Anleibe-. 119 119 (119, 119 118% 119 
e Aer br. Lil. A. 83% | 83%, | 83% | 83% | 83% | 83% 
S 10 8 1 br. Litt. A. | 92%, 915 5175 91 5 a % 1 5 
eſ. Rentenbriefe .- - 91% u A 
I, Nantpereins, Antheile 115% 115% 116 115% 115¼ 115% 
Loſel⸗Oderberger 993, 103% [103% 105% |106% |105% 
&iburger Stammactien [116% |116% i r 117% [118% 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 189 [189% 189 180 189 188% 
Rechte⸗Oderuſer⸗St.⸗Aetien] 76% | 76% | 77% 777 79% 
Nee en Prioritäten 90% | 90% * 91 9 914, 
e- Brieger en — — * — er 
arſchau⸗ fener e 58% | 59% | 59% | 59% | 60% | 59% 
R inerpa-Bergwerks ⸗Actien | 39% | 394 | 39 381, | 38% | 38%, 
Duntihes Papiergeld 32% | 82% 824 | 82% 1 82% | 82% 
De 15 1 RE 88% | 89% | 89% 894% 89 4 89% 
Deſterr. 180 — e 7 89 % — 80 74 5 9 94% 
Be terr. Natider Loo A a 27 77% mi 2 = > 
eſterr. National⸗Anleibe ART 1 
Baieri che nlei ie 75785 3 = 56% 81 25 5 ss 102% 
Ameritanifche 1882er Anl. 78% | 78 „ N 78 78 — 


Breslau, 11. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 2000 fd.) get. 1000 Etr., pr. Juli 50 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
448% Thlr. bezahlt und Glo, Naga S, ptember 2 September⸗October 


47 Thlr. bezablt und Gld., . 46} lr. Br. 
4941 11 f Er 45) Ahl. Gd. uns Be aber November 46% Thlr. Br., 


Weizen (pr. 2000 Bid.) gel. — Etr, pr. Juli 83%, Thlr. Br. 
Gere 2000 J) et — et, pe Jul 587% Ak. Br. 


pr. Juli, 
October 9 
ber⸗December 


2053 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Juli 48 Thlr. Br., September: 


October 42½ Thlr. Br., October⸗November —, November⸗December —. 


Raps (pr. 2000 Bio.) gel. — Etr., pr. Juli 81% Thlr. Gld. 
Rübdl (pr. 100 Bid.) etwas ruhiger, get. — Ctr., loco 9% Thlr. Br., 
Fig und Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September: 
a Thlr. bezahlt, Oetober⸗November 9% Thlr. bezahlt, Novem⸗ 
Y—% Thlr. bezahlt und Br., December⸗Januar 9% bezahlt. 
piritus niedriger, gek. — Quart, loco 6 r. Br., 4 r. Gld., 
Spiri iedri k.— Q loco 18% Thlr. Br., 17% Thlr. G 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 17%; Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 
17% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗October 17 Thlr. bezahlt, October: 


November 16 Thlr. Br. AR 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 11. Juli. [Zuckerbericht.] Für Zucker hat ſich dieſe Woche, 
insbeſondere in den letzten Tagen derſelben beſſere Kaufluſt eingeſtellt und 
waren namentlich Meliſſe gut gefragt. Auch weiße Farine genoſſen in 

uten Qualitäten beſſere Beachtung und haben bei ſtärkeren Umſätzen Preiſe 
ür Brodzucker 4— . Thlr. und für Farine circa % Thlr. angezogen bei 
feſtem Schluß des Marktes. = 8 

[Butter.] Zufuhren in ſchleſiſcher Butter waren in dieſer Woche eben⸗ 
falls nur mittelmäßig. Die auswärtigen größeren Märkte bleiben trotzdem 
gedrückt, und kaufen bei unpaſſender Preislage — nur für den nöthigſten 
Bedarf, Preiſe haben ſich wenig geändert. Schmalz bei geringem Umſatze 
iſt im Preiſe feſt. Es iſt zu notiren: Schleſiſche Butter zum Verſandt 24 
bis 25% Thlr. pr. Ctr. nach Qualität. Prima Schmalz verſteuert 25 Thlr. 
pr. Ctr. Daſſelbe unverſteuert 22% Thlr. pr. Ctr. (Handelsbl.) 


rr ——ñ„%—wd— .. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflegt. 


Breslau, 10. Juli. [Schwur gericht.] Vertreter der Staatsan⸗ 
waltſchaft: Staatsanwalt Fuchs. Zur Verhandlung ſtanden drei Anklagen 
an, darunter eine wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit. Der Hürdlerknecht Carl Auguſt Herrmann W. aus 
Breslau, der ſich einer Unterſchlagung und einer Urkundenfälſchung mit nur 
ſehr geringen Objecten ſchuldig gemacht hatte, wurde unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände zu 3 Monaten Gefängniß und 5 Thlr. Geldbuße event. 
noch 2 Tage Gefängniß verurtheilt, indeſſen weil er an der Schwindſucht im 
letzten Stadium zu leiden ſcheint, um ſich einigermaßen zu erholen, interi⸗ 
miſtiſch entlaſſen. — Der Arbeiter Carl Joſef Robert Stöber wurde am 
1. März c. in dem Haufe Neue Gaſſe 19 von der Köchin Anna Porſch bei 
einer außerordentlich lebhaften Beſchäftigung betroffen, die darin beſtand, 
daß er an dem Vorlegeſchloß der Bodenkammer fortwährend rüttelte. Als 
ihn der herbeigerufene Polizei⸗Sergeant Eckert feſtnahm, erzählte er, daß 
er eine Taube, die er eben gekauft und die ihm entflogen, wieder habe ein⸗ 
fangen wollen. Da es dem Polizeibeamten aber noch nicht bekannt war, 
daß man um Tauben einzufangen, an Vorlegeſchloͤſſern rüttelt, jo ließ er 
ſich zur Freilaſſung nicht bewegen. Stöber wurde wegen verſuchten 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu Zuchthaus und Stellung 
unter Polizeiaufſicht auf 5 Jahre verurtheilt. 


Vorträge und Vereine. 

i Breslau, 10. Juli. 5 erker⸗Verein.] In Verhinderung 
des für geſtern angezeigten Vortrages Herrn Dr. med. Steuer ſprach der 
erſte Vorſitzende Herr Dr. med, Eger, deſſen Vortrag wegen ſeiner Abord⸗ 
nung ſeitens des Handwerker⸗Vereins zum Provinzial⸗Gewerbetag nach Lieg⸗ 
nis am Montag ausgefallen war. Der Gegenſtand des ehenſo unterhalten⸗ 
den als lehrreichen Vortrags war eine Diätetik der Sinnesorgane, 
aus der wir wenigſtens Nachſtehendes hervorzuheben nicht unterlaſſen wollen. 
Nach einer kurzen Einleitung über die Sinnesnerven und Organe, als der 
Verbindungen der menſchlichen Innen⸗ und der Gedankenwelt mit der Außen⸗ 
welt, im Allgemeinen, und der Hinweiſung auf die, leider ſo häufig theils 
aus Nachläßigkeit, theils aus Unkenntniß verſäumte Pflicht, ſie zu wahren, 
zu ſtärken und zu bilden, ging Redner zu den einzelnen Sinnen und ihren 
Werkzeugen über und wandte ſich zunächſt zu dem hauptſächlichſten Sinn 
der Wahrnehmun „dem Sinn des Geſichts und der Augen, deſſen Be⸗ 
trachtung einen überwiegenden Theil des Vortrags in Anſpruch nahm. Die 
Augen ſind es, welche der Luxus der Zeit beſonders in Anſpruch nimmt und 
ſchädigt, daher auch der jetzt jo überhand nehmende Gebrauch der Brillen, 
die frühere Generationen nur ausnahmsweiſe kennen lernten. Haupt: 
urſachen ſind das lange und angeſtrengte Arbeiten, häufige Nachtwachen bei 
ungünſtiger Beleuchtung und von vorzeitigem Alter auf, die feinen Damen⸗ 
arbeiten; die Nothwendigkeit namentlich bei den en beim Bereiten der 
Speiſen 4 Augen den Wirkungen des Feuerſcheines auszuſetzen, bei den 
Kindern langes Verweilen in dunklen Schulzimmern, ungeeignete Körper⸗ 
ſtellung ꝛc. Im Allgemeinen warnte Dr. E. vor grellem und zu vielem, ſo 
wie vor Arbeiten bei zu wenigem Licht, vor ſchnellem Licht⸗ und Tempera⸗ 
turwechſel, und erwähnte bei erſterem die namentlich in ſehr nördlichen Ge⸗ 
genden durch den Anblick großer Schneeflächen erzeugte, von General Mül⸗ 
ler im Behrendſchen Journal 1854 beſchriebene „Schneeblindheit.“ In 
der Kindheit werde häufig der Grund zu e ene durch ungeeignete 
Stellung der Wiege gelegt, namentlich zum Schielen, indem das Auge, reſp. 
deſſen Muskeln durch ſeitwärts einfallende Lichtreflexe ſeitwärts gewöhnt, 
und andererseits durch zu frühzeitige Beſchäftigung mit kleinen Gegenſtän⸗ 
den zur Kurzſichtigkeit geſtimmt werde, während dem kindlichen Auge weite 
Flächen als Geſichtsfeld frommen, und Uebungen im Schießen, Werfen zu 
empfehlen ſeien, die nur zu oft verboten würden. Vor engen Kopfbedeckun⸗ 
gen, Halsbinden, Kleidern, und vor Allem was Blutandrang nach den Augen 
befördere, ſei u warnen. Wie zu große Anſtrengung den Augen ſchade, 
ſchade auch lange Unthätigkeit und zu langer Schlaf. Beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſei den Müttern auch nach den Ausſchlagskrankheiten der 
Kinder für deren Augen zu empfehlen. Ein allgemeines Mittel zu Erhal⸗ 
tung, der Augen nicht nur, ſondern der Geſundheit aller Sinnesorgane, 
ſei Paufiges Maschen, überhaupt Reinlichkeit, deren Beobachtung Dr. E. auch 
namentlich der vernachläßigten inneren Augenwinkel empfahl. 

Hierauf ging Redner zur Beſprechung der Ohren als des Organs des 
Gehoͤrſinnes über, der nicht minder wichtig als der des Geſichts, ihm im 
Gegentheil an Einfluß auf das Leben den Rang ſtreitig mache. Er ver⸗ 
mittele namentlich den geiſtigen Verkehr, und ſei in Bezug auf die moraliſche 
Welt ſicher hoch einflußreich, indem es der Lehre des lebendigen Wortes den 
Sans in den Geift des Menſchen verſchaſſt. Wenn dem Redner nur 
die Wahl zwiſchen Kurzſichtigkeit und Harthörigkeit bliebe, werde er 
darum jene vorziehen. Um das Ohr zu conſerviren, ſei Alles zu vermeiden, 
was drucke; enge Kopfbelleidungen, au die Binden, womit man in der 
Jugend das weite Abſtehen des äußeren Ohres verhindern wolle; alle Ale 
und heſtigen Töne, Verkältung und Zugluft, Mißhandlungen und Schläge 
an den Kopf, Unreinigkeit, und auch hier beſondere Aufmerkſamkeit auf die 
Ohren nach Ausſchlagsſiebern zu richten, da dieſe oftmals Schwerhörigkeit 


nach ſich ziehen. 5 ER 

Aus dem, was Redner über den Geruchsſinn, den ichen dieſen ſagte, 
beben wir nur den Zuſammenhbang, den die Phyſiologen zwiſchen dieſem Sinne 
und dem Charakter des Menſchen wahrgenommen haben wollen, hervor, indem 
fie entdeckt zu haben meinen, daß der erluſt des Geruchſinnes haufig mit einem 
liebeleeren, egoiſtiſchen Charakter verknüpft auftreten. (Sollte bier vielleicht 
das Wort „ruchlos“ (geruchlos) ſeinen bewußten oder unbewußten Urſprung 
haben? Ref.) Bewahrung vor zu ſtarken angenehmen oder unangenehmen 
Gerüchen, Reinlichkeit auch der inneren Naſenhoͤhle wurde zur Erhaltung 
dieſes Sinnes empfohlen und Abgewöhnung des namentlich bei Kindern fo 
häufigen Hinaufziehens des Naſenſchleimes ze. Nach einigen Bemerkungen 
über den Geſchmacksſinn und den Taſtſinn, deſſen Organ bekanntlich 
die geſammte Haut bildet, und bezüglich deren beſonders Reinlichkeit und 
Baden in friſchem Waſſer als Conſervirungsmittel hervorgehoben wurde, er⸗ 
wähnte Dr. E. noch die hohe Vervollkommnung dieſes Sinnes bei Blinden 
und Tauben als Vertreter der fehlenden Sinne ꝛc. Nach dem Vortrag ber: 
ſchaffte das Vereinsmitglied Schilling den Anweſenden noch einen feltener. 
Genuß durch Vorzeigung einer in feinem Beſitz befindlichen blühenden „Nö: 
nigin der Nacht“, einer prächtigen Cactusart: dann theilte Lindner mit, 
daß das ben n Gartenfeſt des Handw.⸗Vereins am 1. Auguſt, 
am nächſten Montag aber ein Concert des Bresl. Sängerbundes mit 
Feuerwerk ıc. ſtattfinden werde, wozu er die Mitglieder mit der Bemerkung 
einlud, daß auch die „Geſangsklaſſe des Vere ns“ dabei mitwirken werde. 
An dieſe Bemerkung knüpfte ſich eine ſcharfe, wenigſtens nicht ganz un: 
verdiente Kritik der Geſangsklaſſe durch Herrn Freyhan, weil dieſelbe 
ſich um die e augen und Sitzungen des Vereins nicht kammere, und 
es vorziehe ſich bei andern Vereinen bören zu laſſen. Herr Lindner und 
v. Kornatzki erkannten deren moraliſche Verpflichtung dem Verein gegen: 
über an, ebenſo Hr. Finſter, der zugleich die Fortſchritte der Geſangsklaſſe 
unter ihrer jetzigen Leitung herrorhob. Mit der Beantwortung einiger Fra⸗ 
gen durch Literat Krauſe ſchloß die Sitzung. 


Brieffaften der Redaction. 
Herrn P. K. in Schweidnitz: Wir danken berzlich, können aber 
von dem freundlichen Anerbieten keinen Gebrauch machen. 
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Telegraphiſche Depeſchen | 
aus dem Woıff’fhen Telegraphen: Bureau. 5 

Stuttgart, 11. Juli. Nach den nunmehr, ausgenommen aus 
zwei Kreiſen, vollſtändig vorliegenden Wahlreſultaten ſind 25 Demo⸗ 
kraten, 24 großdeutſche Regierungsfreundliche und 9 Nationalliberale 
definitiv gewählt, während 10 Nachwahlen erforderlich ſind. Be 

Wien, 11. Juli. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht im amt: 
lichen Theile die zwiſchen England und Oeſterreich abgeſchloſſenen 
Schifffahrtsverträge, ſowie das Nachtragscreditgeſetz pro 1867. 

Florenz, 11. Juli. In der Deputirtenkammer interpellirte La⸗ ö 
marmora wegen einer Bemerkung, die in dem Werke des preußiſchen ö 
Generalſtabes über den Feldzug von 1866 enthalten iſt. Menabrea | 
wird künftigen Montag antworten. 

Paris, 11. Juli. Geſtern Abend brach in Kellerräumen der 
Centralhallen Feuer aus. Bei dem vierſtündigen Brande fanden mehrere 
Verunglückungen ſtatt. 5 

Paris, 11. Juli. Der „Moniteur“ enthält ein Decret, welches 
die Einfuhr und Ausfuhr von Mehl und Getreide bei allen Zoll⸗ 
ämtern geſtattet. Paul Limayrac iſt geſtorben. 

Brüſſel, 11. Juli. Das officiöfe „Parlamentsecho“ dementirt die 
Nachricht von angeblich ſtattfindenden Zollverhandlungen zwiſchen Frank: 
reich, Belgien und Holland. 

London, 10. Juli, Abends. Unterhaus. Layard dringt auf Ab⸗ 
schaffung der mißlichen britiſchen Conſulargerichtsbarkeit in der Türkei a 
und Egypten und befürwortet einen internationalen Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß. Lord Stanley erkennt die Conſularmißbräuche an, hebt jedoch 
hervor, daß die Einſetzung eines Unterſuchungsausſchußſes, ſowie übers 
haupt zweckmäßige Arrangements mit den übrigen Mächten auf große 
Schwierigkeiten ſtoßen würden. 

Madrid, 11. Juli. Heute iſt großer Miniſterrath in La Granſa 
unter dem Vorſitz der Königin. — Portugal verſtärkt feine Grenz. 
garniſonen. 


Berliner Börſe vom 11. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 134%. Breslau⸗Freiburger 117%. Neiſſe⸗Brieger 95, 
Foſel⸗Oderberg 106. Galizier 93%. Köln⸗Minden 131. Lombarden 109%, 
Mainz⸗Ludwigshafen 134%, Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 98%. Oberſchleſ. 
Lit. A. 188%. Oeſterr. Staatsbahn 152%. Oppeln⸗Tarnowitz 79. Rechtes 
Oder⸗lifer⸗Stamm⸗Actien 79. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 914. 
Rbeiniſche 119. Warſchau⸗Wien 60%. Darmſt. Credit 99. Minerda 
8 ½. Oeſterr. Crerit⸗Actien 94%. Sckleſ. Bank⸗Verein 116. Sproe. 
Breuß. Anleihe 103%. 4K proc. Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 88%. Oeſterr National⸗Anl. 57%. Silber⸗Anl. 6%. 1860er 
vooſe 73%, 1864er Looſe 57%. Italien. Anleihe 54%. Amertk. Anleihe 
77%, Ruſſ. 1866er Anleihe 110%. Ruſſ. Banknoten 82%, Oeſterr. Bante 
roten 89%. Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Monate 6, 23%, Wien 
2 Monate En: Warſchau 8 Tage 81%. Paris 2 Monate 81%. Muff. 
Boln. Schag-Obligationen 66. Poln, Pfandbriefe 63%. Baier. Prämien 
Anleihe 102%. 4 proc. Oberſchleſ. Brior. k. —. Schleſiſche Rentenbrieſe 91. 
Poſener Creditſcheine 85. Polniſche Liquidations⸗Pfandbrieſe 55%. 

Wien, 11. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 58, 90. 9 
National⸗Ank. 63, 70. 1860er Looſe 88, 40. 1864er Looſe 95, 30. Erevit⸗ 
Aetien 214, 20. Nordbahn 189, 50, Galizier 210, 80, Böhm, Weſtbabn | 
55, 25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 256,70, Lombard. Eifenbahn 185, 50. 
London 113, 70. Paris 45, 10. Hamburg 83, 80. Kaſſenſcheine 167, 50. 
W N 2 he gal, August 50g, Aug⸗Sepibr 

erlin, 11. Juli. Roggen: r. Juli⸗Augu 4, Aug.⸗Septbr. 
49%, Sept.⸗Oetbr. 48, Octbr.⸗Novbr.—. — Rüböl: matt. Juli⸗Auguſt 9%, 
Sept.⸗Oettr. 9%. — Spiritus: feſter. Juli⸗Auguſt 18%, Aug.⸗Sept. 
1734, Sept.⸗Oct. —. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Breslau, den 10. Juli 1868. 
Anf Grund des § 44 des Polizei⸗Reglements für das Droſchlen⸗Fuhr⸗ 
werk der Stadt Breslau vom 23. Juli 1853 (öffentl. Anzeiger zum Breslauer 
Regierungs⸗Amtsblatt pro 1853, S. 853) und im Anſchluß an die polizeiliche 
Bekanntmachung vom 11. März 1867 (öffentl. Anzeiger zum Breslauer Re⸗ 
gierungsamtsblatt pro 1867, S. 231) wird die polizeiliche Droſchken⸗Fahr⸗ 
Taxe vom 14. Mai 1857 (öffentl. Anzeiger zum Breslauer Regierungsamts⸗ 
blatt pro 1857, S. 493) ad 2. d. dahin ergänzt, daß das Fahrgeld für 
die Tour von der Stadt bis nach dem, auf Huben⸗Dürrgoyer⸗Feld⸗ 
mark belegenen Wochenviehmarktplatz, 
a, gran, ob eine oder zwei Perſonen von der Droſchke vn 
tr OBEN Ad RB N gr. x 
b. falls mehr als zwei Perſonen den Wagen benutzen, für 
g jede mehr hinzutrende Perſooennncß 
beträgt. - 3 [479 
Dieſe ergänzende Beſtimmung tritt mit dem 18. Juli d. J. in Kraft. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. Das ſtädtiſche Polizeiamt. 
Frhr. v. Ende. Felsmann. 
, Städtiſches Pfandbrief⸗Amt. 
ch habe mit Bezugnahme auf meine in Nr. 311 der Breslauer Zeitung 
im Sprechſaal ausgeſprochene Anſicht, keine Veranlaſſung mehr, mich anonym 
zu verhalten, umſomehr als ich ſchon öfter Gelegenheit genommen, in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen mich bei der Discuſſion dieſer Frage zu betheiligen. 
Alle Diejenigen, welche ſich daher mit mir für Erledigung dieſer Angelegen⸗ 
heit intereſſiren, belieben mich hiervon mündlich oder ſchriftlich in Kennkniß 
zu ſetzen. [511] J. Nothenberg, Neue Antonienſtr. 6. 


Bitte an edle Menſchen. 


Durch einen unglücklichen Zufall iſt dem Zieler Poyda in Breslau 
während des 3 durch eine Kugel der linke Oberarm zer⸗ 
ſchmettert worden. Es ſteht zu befürchten, daß eine Amputation vorgenom⸗ 
men werden muß, wodurch der Verunglückte völlig erwerbslos werden 
würde, da vor einigen Jahren ihm ſchon die rechte Hand abgenommen wer⸗ 
den mußte. Vater von neun unerzogenen Kindern, ſieht derſelbe mit Ver⸗ 
beste in die Zukunft. Sollten mildthätige Herzen geneigt fein, eine Lie⸗ 
esgabe dem Verunglückten zukommen zu laſſen, ſo wird gebeten, dieſelbe 
an die Expedition der Breslauer Zeitung ſenden zu wollen. 


Wir erklären uns zur Empfangnahme milder Beiträge gern bereit. 
sag Expedition der Breslauer Zeitung. 


— —̃ Aö—ͤ —ꝛę— —u—yt mm —ę—S:̃ —᷑ęꝗñ4ͤ i —— — 4 
(Coſel.) Am 1. Juli fand bei der jüdiſchen Gemeinde die Schulprüfung | 
ſtatt, deren Ergebniß ein ſehr erfveuliches war und fanden Lehrer mie 
Schüler volle Anerkennung ihrer Leiſtungen. Namentlich erfreute die eine 
ebende Kunde in der Religion] und die wirklich wichtigen Leiſtungen im 5 
ache der Grammatik. Der Herr Präſes der Gemeinde Dr. Brieger, ſprach 
in einer gehaltvollen Schlußrede feine Zufriedenbeit aus, ermunterte Lehrer 
und Schüler zu neuen Anſtrengungen und erwähnte namentlich des Herrn 
Lehrer und Cantor Krolik belobend. ER 

Dieſes Prüfungsergebniß iſt aber nicht allein das mühevolle Werk des 
Herrn Lehrer, es macht ſich auch hier wie in allen Kreiſen ſeiner Thätigkeit 
die Amtsführung des Hrn. Präfes geltend, der recht lange der ene 5 


halten bleiben möge. 
bin ich noch hier für Fußleidnede zu conſultiren. 


1 Bis Ende Juli Eliſabeth Keßler, Oblau⸗Ufer Nr. S. 


Neue Auswahl von „ r 
Moritz Karfunkel & Co., Blücherplatz 6. 


Es . e oa 
in Ganzen wie auch einzeln, empfiehlt billigſt: 2 8 
E. Richter, Junkernſtr., vis-à-vis d. gold. Gans. 


Jnſerate f. d. Lundwichſch. Anzeiger 


ee Seite er 
a i Bin.) 
Mn 1 der Breslauer Lehang, Herve 
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Si Beten ann Kette em . Srauenb. Verein | im Schießwerder: „Harschau Bromberger Eisenbahn. 


er — nee. Herrn 0 asbl zu Al⸗ ek au iu enden — m Auftrage des Verwaltungsrathes obiger Eisen- 
envorf beehren wir uns ſtakt jeder beſonderen] Vermittelung zwiſchen Arbeiterinnen und Ars 1 5 ft lö ir di „Juli dies. Jahres 
Mewußg gaben anzuzeigen, beitgebern befindet ſich jetzt Herrenſtraße 7a, Schauturnen U. Fackelreigen bahn e öden wir die am 1. Juli dies. Ja 
; ihbibli 7 fälligen Zins- Coupons 12421 
Breslau, den 11. Juli 1868. in der Leihbibliothek des Herrn R. May, des Breslauer Turn-Vereins, = 
Rechnungs⸗Rath Schneider |mojelbit jede Arbeiterin und jeder Arbeitgeber verbunden mit Concert des Kapelle der Actien Lit. A & 2 Rubel pr. Stück, 
nebſt Frau. koſtenlos Auskunft erhält. [204] 4 hm 35 ea EEE 8 57 Pr » B a 10 „ 25 75 
Hiermit erlauben wir uns Verwandten und 8 ; Mittelſchule, - and autre, ah Sa in den Vormittagsstunden ein. 
Belannten die e 577 5 Haudw. Verein. ae 5 . wird dem Turnball 402 Berlin, den 30. Juni 1868. N 
nna mit dem ann Herrn uber ontag, Hr. Th. Oelsner: Beri er 3 88 
zu Gage ergeben Jul 1808 = laben Gemerbetag. — Se des . Feig & Pinkuss, Französische Strasse 20 d. 
roß⸗Strehlitz, den 9. Juli \ ragenbeantwortung. K Er RE FE Im Yuftrage der betreffenden Verwaltungen werden von der Kaffe 
F. Hain nebſt Frau. Breslauer Gewerbeverein. Liebich's Garten Im Auftrage der enden Verwaltungen on der 
— s Wechſel-Comptoirs in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
Als Verlobte empfehlen ſich: res auer Gewerbeverein. (Gartenſtraße Nr. 19). [497 8 bis 31. Juli b It: 
Anna Hain. Montag den 20, und Dinstag, den 21. Juli 3 Juli d. J. bezahlt: 
11 f è ,, . mi oa 
eee e Langendorf. e 4 j ’ pr. Stück oder 4 pCt. 
5 Een 3 3 ersbach auf Bills 4 ae Onktietet 3 sims 9 Lang des 2. Die Zins⸗Coupons der r Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. 
oris Holzmann, geb. Landsberger, für die Freiburger Bahn. — Für Fabrfoften | uf. : nn } 2: dito der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. 
. 1455] |und dae mit den Gewerbeverein zu Wufe:| Kapellmeifters Seren N. Borner . dito der Niederſchleſ. Zweig⸗Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. 
Sally Meyerheim, Giersdorf zu veranſtaltende Abendbrot hat] Entree für Herren 274. 1 8 dito der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien. 
Mecnefkine n geb, Banden, en 1 7 2 a Es wird 5 95 erſuct e Passe-par- 6. dito der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prior.⸗Obligat. und Actien, 
ER a 5070 5 Breslau. Herrn Batter Oberalteſten Pracht. Oblauer: touts an der Kalle borzugeigen. 7 dito der Duͤſſeldorf⸗Elberfelder dito u. verloofte 
r a en ſtraße 63) erfolgen, woſelbſt die näh . Anfang des Concerts 34 Uhr. 1 der Dortmund-So dit Obli⸗ 
St. Louis, Mo. d. 28. Mai 1868. — für die Jahrt ausgelegt ſiud. 610 Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 8 dito er Aachen Daf N 0 5 i 
Als 5 ſich: ze 5 Hunde dürfen nicht e werden. 8 un 5 82 9 ges: 
car Jacob von Breslau. 7 BA FE ern Er R ito x 
G08 vermute Pk 0g. Meyers, Schießwerder Garten. es Con t 11. dito der a öproc. Provinzial-Obligationen und verloofte 
. te Eher Le RR BRD Heute Sonntag den 12. Juli: Gro 9 5 oneer igationen. 
Entbindungs⸗Anzeige. [155] 0 ilitär⸗-C 12. dito der Creuzburger öproc. Kreis⸗Obligationen. 
Wir wurden heute durch die Geburt eines „Großes Militär Concert j Gute 8 Serfon 1 Sir. 13. dito der Falkenberger Aproc, dito 
geſunden kräftigen Knaben erfreut. n der Kap ſiſchen Grenadier e . 5 
Liegnitz, den 10. Juli 1868. Regiments — 10 . des Kapell⸗ Ynfa 7 157 5 Sum hr 15 hr DR Asp 4 — a 
Kataſter⸗Controleur Kinder nebſt Frau. meiſters Herrn W. Herzog. 9 . 2 dito er Nam 3 . ito 
: bee Er Anderem a: eee Femme 6605 3 Wiegner's ranerei 16, dito der Toſt⸗Gleiwitzer 4 dito 
Heute Nachmittag hr wurde meine ge⸗ 5 1 2 2 ER 17. dito der Waldenburger Aproc. dito ! 
liebte Frau Johanna, geborne Trieber, von 1 Schützen ⸗Marſch⸗ Heute Sonntag den 12. Juli: 18. dito der Schuldverſchreibungen der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. 
einem geſunden 0 Ke seen. Pot ourri von Bratfſc Großes Garten⸗Concert 10. dito der Breslau⸗Odervorſtädtiſchen Deichverbands⸗Obligationen. 
3 en 1 Mamlok 5 ' von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ 20. dito der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn (Ser. A. 2 Rbl., 
— ae $ Cima did Nach dem | Regiments — 5 1 — des Kapell⸗ Ser. B. 10 Rbl.) 
odes- Anzeige. . 1 meiſters Herrn Grube. je Din: f ⸗Wiener Eifenb 52 
Es bat Gott dem Herrn gefallen, unseren Rieſen⸗Feuer⸗Ballon Große Vorſtellung 21. Die Div.⸗Scheine Nr. 1 pro 1867 der ze 5 0 (Abſchlags et 
geliebten Gatten und Vater, den Königlichen . + W Scheine a 1% Rbl., Super — cheine a 3½ Rbl.), 
en und ga von tauſenden Der Inhalt in die Luft der un er-Fontaine. Genuß⸗Actien a 2 Rubel und er Tr 
; eigen. d 5 i 22 ie Zins⸗C 2 - -Aeti it! 2 r. pr. 2 
Ba Alphons von Bojanowski, l ] Anfang 3% Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. Aue fg 1. Person 1 Sor. 40 22, Die Jing sCoupond der F. om 18, Jul al: wit 3 T gr. pr. Sti a 
Schlaganfall aus lesen 3 — ae Wintergarten G ; 5 5 t 23, dito der Super⸗Dividenden⸗Scheine Nr. 2 von Schleſiſchen Bank⸗ 
Diesen schmerzlichen Verlust zeigen wir Heute Sonnta { 12 to 05 ar en⸗Concer Vereins⸗Antheilen mit 3 ½ pCt. ; 
N : g den 12. Juli: ; i 
au, Großes Mileir⸗Goncert, re nene ee, Schleſiſcher Bank⸗ Verein. 
i i ; i = Hnadier- Regimen önigin Eliſabet, unter 2 r 
ee us ae — 2 5 Lesbien 1 Tran. Leitung des a ie Aigle Löwenthal. — en her an = 
Sophie von Bojanowska, r. Win innen Balder. Herrn Wonder Ponta D 3 5014 5 Stift 7 s feſt d 
5 Cäcilie von Bajanowska. abatrompeter Balder, Anfang 6 der - Fontaine. 5 Ahr ge 1 8 er 
io 1 fi M y 13. d. im E nfang 6% Uhr Nachmittags. 
. , sa ET eee Saale an der Pausen de. Vuze 4 Perlen 1 S.. Leipziger Burſchenſchaft 
Anfahrt der Wagen nur von der - 8 oll am 25. Juli Vormittags 11 Uhr durch einen Feſt⸗Actus, Abends durch einen Commers 
n in die Carls- Extra⸗Vocal⸗ und Inſtru⸗ . [1491] ſawie mae eine, am. 26. zu Bernie gejelige 158 aeeiert werben, 
—.— FTT 2 1 7 Alle, die einſt Mitglieder der Leipziger Burſchenſchaft, oder einer von ihren Tochter⸗ un 
Heute Nachmittag gegen 4 Uhr ſtarb unſere mental⸗Co ncert * Großes Schweſterderbindungen waren und es im Geiſte geblieben ſind, werden hierdurch zur Theil⸗ 
unausſprechlich geliebte Frau und treue] des blinden Vailati aus Mailand (der Inſtrumental⸗Concert nahme ebenſo herzlich als dringend eingeladen. Auch die früheren und jetzigen Burſchen⸗ 
Mutter einzige Paganini auf der Mandoline und . — ſchafter anderer Univerſitäten, ſowie Al welche ein Herz für die Sache haben, der die 
Amalie, geb. Dittrich, Guitarre auf einer Saite), unter Leitung des Muſikdirectors Hrn. Wentzel.] Feier gilt, werden freudig willtommen geheißen werden. 
an den Folgen eines chroniſchen Herzleidens unter gefälliger Mitwirkun Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. Es iſt böchit wünſchenswerth, 2 * i e ſowie die Entnahme 
. ęqkqxgTf 
N ahre. 5 2 8 N 8 n ’ 4 
Dies Banden und Freunden ſtatt be⸗] und der Pianiſtin Madame Lebourd. 3 2 Leipzig, im Juli 1868. 456 Der . ne 
ſonderer Anzeige. [1074] Abends: [504] 9 olk saarien Dr, Fr. Hofmann, Schriftſteller. Dr. med, Schildbach, Vorſitzender des Ausſchuſſes. 
Breslau, den 11. Juli 1868. B ill t⸗F f 9 8 Dr. phil. Theodor Hoffmann, Caſſirer des Ausſchuſſes. 
Paetzold, Wirthſchafts⸗Director a. D. Tiant⸗ ellerwer + Heute Sonnta den 12. Juli: Ed. Knape, stud, walh. Paul Kretzſchmer, stud, jur. Bern, Schumann, stud, jur. 
Emma Paetzold. Anfang 34 be. Entree a Berfon 1 Sgr. Großes Mi itär⸗Concert 1 f von der L. B. Germania. 2 
Nach Gottes ee Re Ber = 1 e ee terung Con- von der Kapelle des 1055)][ Max Krügermann, stud, . Sans 3 theol., Schriftf. d. Ausſchuſſes. 
n rer kgl. 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments 55 n 
ißgeli iſewi e 222 R d B. Arminia. 
ie. en e ae Morgen Montag Anfang 1 5 f e 155 von der 
dem Alter von 65 Jahren. den 13. Juli: 5 : . g . 
4 f füllt $ 27127 A 5 5 
1 5 > "Sie tiefbeträßten Kinder. Großes Militär⸗Concert Volksgarten. Nach 8 8 deelauer Handlung Diener Iuſtitut, das Win⸗ 
Kreiſewitz, den 10. Juli 1868, „von der Kapelle des Weſtpreußiſchen Ulanen⸗ Montag den 13. Juli: terſemeſter nur, wenn bis zum 15. Auguſt d. J. mindeſtens 40 Lehrlinge ange⸗ 
Die Beerdigung findet Montag den 13., Regiments Nr. 1 aus Militſch, unter Leitung & meldet find 9 450 
Nachmittag 2 Uhr ftatt. [164] des Saunen Deck Schönborn. Großes | zoneert, Wir erlauben u daher, die geehrten Herrn Brineipale e am in 
Familien- Nachrichten. ö m artenfe euerwer machen, mit dem Erſuchen, ihre Lehrlinge rechtzeitig bei unſerem Inſpector n 
Berlobt: Frl. fügen mit. Lieu. große bengaliſche Beleuchtung beranftaltet pen Mar Stübler, Reuſche Sit. 49, un terte deli aunelden zu wollen. 
im Inf.⸗Regt. Nr. 46 Breslau in Poſen. vereinigten Breslauer Sängerbunde, Der Lehrplan umfaßt: Schönſchreiben, Correſpondenz, kaufm. Rechnen, Buchführung. 
Nerbindungen: de Ar RE A; des Gartens. unter en d e Der Vorſtand. 
. Gri f erlin. f . ‚ 
lan 15 5 Jen Pren⸗ L. im Garde. Anzeng 8 uur ate enen Ser ed Mitwirkung der Kapelle des 3. Garde⸗ 


5 . 3 Bei ungünſtiger Witterung Concert ler- Regi Königin Eliſabet, D = 5 = 
Ee e e ee bn a den Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Knabe. Dem Paſtor Klingebeil in Lübben] un l G. Löwenthal. Freitag, den 17. Juli a. &., Abends 8 Uhr. 
Fi a ne n D Bad Gudowa. Bu PN See kommt u. A.: Ordentliche General Verſammlu 9 

„ . 1 2 „ 2 x 
Müdchen. Dem Prof. Dr. Robns in Berlin Soncer t-Anzeige, „Seid eins“ | von Lichner. 55 


5 :Gebä ück ; 
ein Knabe. Dem Mittmeiſter im Huf.“ Regt.| Von Sonntag den 7. Juni 1568 ab regel: |Bymne“ von Herze Ernſt. im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes ee e Nr. 50. 


4 v. Stegmann in Münſterberg ein Knabe. | mäßig Mi „Volkslied, Prinz Eugen“, nach einer von Tages⸗Ordnung: 1) Rechnungslegung pro 1967, . Fe 
Dem Hanimann im Ye Nr. 5 Reiche Wale 85 uh Nee made Rene, dr Müller 1719 im Sg Mrufttbeglei. 3 Se et e Verstehe, 
Wreestglle Der Geer Sue, Sinfonie- p. Falon-Concert Er a N 4) Wahl der Reviſtons⸗Commiſſion und deren Stellvertreter pro 
e eee, . DE Kahns in 0 1 des Concerts 4 Uhr 1868 (nach $ 19), 
Salb it 1 en 5 en Doi Pro 2 9 5 23 Sgr. als Eintrittstarten] wozu die reſp. Mitglieder hierdurch ergebenſt einladen: 
e Muſikdirector P. Teichert giltig ſind vorher in allen Muſikalienhandlun⸗ [289] Die Vorſteher. 


Stadttheater. mit ſeiner Kapelle. gen, ſowie bei den Herren: Schwarze & Mülle 


. ͤ . ——-„-—: —.ę tm ß . — ß nn TE 
x > 
Sonntag, den 12. Juli. „Die Jüdin.“ Billets 3 5 Sgr. find bis 4 Uhr Nachmittags] O 38, nger, Blucherplatz 10/11, ch 1 Hol m nd a W'᷑ er 
Große Oper mit 15 in fünf Akten, nach] beim Gaſtbofsbeſitzer Herrn Rother und bei ig ee RA e, Stirn, Baugewerkſe ule 3 für 3 U en d. ein 
dem Franzöſiſchen des Seribe, von Frei⸗] Herrn Marel, I. Verkaufsdude, zu haben. Ring 60, Buckauſch, Schmiedebr. u. Kupfer⸗ 


b von Lichtenſtein. Muſik von Halevy.] Familien: Billets 4 Stuck 15 Sgr., ebendaſelbſt. Gi tthiasſtr. zu hab ir 2 f 
Werts Fre n veel dale d e an ver aa ee e ee Lahe e d Ser 4 Bauhandwerker, Mühlen⸗ und Maſchinenbauer u, |. w. 
theater in Leipzig. Recha, rl. v. Carina, NB. Bei ungünſtiger Witterung finden | — „ 


1 ; N Beginn des Winterunterrichts 2. November. Der Schüler erhält Unterricht, Unterrichts« 
von der kaſſerl. Hofoper in Wien. 1 an ae der Veranda oder 7 Eichen 8 Park. Materialien, Wohnung, ade ärztliche ir be Schulrock und die Zeit⸗ 
e e ee N wi Heute Sonntag den 12. Juli: ſarih faden Fele in Munter 16086 . 0, . Lemeſter 68 Ahr. 
Montag, den 13. Juli. „Die Lebensmüden.“ Saar 2a Große [1224] Die Anmeldungen zur Aufnahme find frühzeitig schriftlich einzureichen. [2247] 
Luſtſpiel in 5 Akten von Raupach. Hierauf: 5 AA. [- C Programme und Lehrpläne ſind in der Expedition der Bresl. Ztg. zu erhalten. 
„Zehn Madchen und kein Mam! o Gaſthof zur Hütte“ Inſtrumental⸗Concert Der Vorſteher der Baugewerkſchule. 
wiſche Operette in 1 Akt von Franz von instag d 75 „ausgeführt von der Kuſchel ſchen Kapelle. G. Haarmann. 
Suppe. Dinstag, den 14. Juli 1868: Bei eintretender Dunkelheit Beleuchtung des 


ä— ³ ꝑ ——ů— 1 • f — — mᷣ— ͤͤ Eü äé— 
eee Großes Trompelen⸗Concert, sommer | Die chirurgiſch⸗orthopädiſche Heil⸗Anſtalt 


# Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 7 ausgeführt von dem Trompeterchor 1. Weſtpr. 


; 15 5 jetzt in dem eigens für fie erworbenen und eingerichteten Haufe [373] 
u " en⸗R iments Nr. 1 aus Mil Morgen Montag: befindet ſich le 9 
F In alen Buchhandlungen zu haben: I inter eu a Großes Concert Tauenzienſtraße Nr. 67, 
JJ%% 
Schleſilche gedichte. 3] ve een e, . e dee gebe om] Prkxolessor Dr. Hops ch. 
x Zehnte verbeſſ. u. ſehr verm. Auflage. 1 |cert fm Saale Matt. [120] C. Dierske. 59000 10000 5900 500 00 5 dichtete nigen Jutereſenten, welche ſich bei der für die Spieler auf das Vortheilhafteſte 
= Volks ‚ . j 1 Zur ante in Nofentbal 0086 500. xc., zu einem Thaler pro 2 % 154. Kön. Preuß. Fraulf. St.⸗Lotterie 
* Bog. in Pa 10 ee Zut Tanzmuſth in Rosen hal A N bun mit Eieinen 5 A Zorn. Cs kosten die untergeidinete et 
‘ 42 90 Montag, 5 „kleinere Antheillooje i 1 8 5 

Omen | ee Cane Nen, ger's Plupt- Agentur, ' Voll. 6 Klaſſen 

Io eherche une dame ge compagnie p. . Geſellſchaftl. Unterhaltung Schlesinger 8 "Sing le 3 | So 2 Mlafen, Ziehung: 15 Iuli re durante 
lille, ages J. 15 ans. Une jeune 3 Bei $lügel-Eoncert, beide Tage im Pavillon. | A. Sade Sees err de. ir A — 2 Yas A % s Yes 
qui sache enseigner |, musique aural a pre-| [1022 Seiffert. — — I 1} 5 74 S I Tir. 1 Thlr. 2 Thlr. I Tir 
jerenee. S'adresser ü Md. la beronne de Rade, „, Wegen Sperrung der Oderbrücken Omnibus: | Geſchlechtskranke, Ausflüſſe, Geſchwüxre ze. 1% Thlr. 25 Sgr. 15 Sgr. A Sgr. [ 8 Tilr. 4 Tblr. 2 Thlr. 1 Thlr. 
Breslau franco. 11668“ Ybjahır vom Wäldchen von 2 Uhr ab. undarzt Lehmann, Alkbüßerſtraße 59 Sghleſinger's Lotterie⸗Agentur, Ring 4, 1, Etage. 
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Dritte Beilage zu Nr. 321 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 12. Juni 1868. 


Dampf ⸗Dreſchmaſchinen, 


verbunden mit Strohſchüttler und Reinigungsmaſchine, die ſich durch eine einfache Conſtruction auszeichnet und daher wenig Repa⸗ 
raturen a Die Maſchine koſtet ungefähr halb fo viel wie die großen engliſchen combinirten Dreſchmaſchinen, leiſtet 
daſſelbe, gebt bedeutend leichter und iſt leicht zu transportiren. In der Praxis hat ſich dieſe Maſchine ſehr bewährt. 


Dreſchmaſchinen mit Noßwerk, verſchiedener Größe und beſter Conſtruction, 


Drill⸗Maſchinen 


bis zu 4“ Reihenentfernung, neueſte Conſtruction ohne Löffelſcheiben, für deren Güte die beſten Zeugniſſe vorliegen, prämiirt in 
dit die Neumarkt, mit Vorrichtung zum Rüben⸗Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Kartoffelfurchenzieher zu berg 
empfie le 8 


Maſchinenfabrik von J. Hemna, Breslau. 


Die billigſte 


Einkaufsguelle von Gelegenheits-Geſchenken 
ſtets nur zu firen billigſten Preiſen. | 


iR 4 


n 


N Diele Tauſende der ſchönſten und zweckmäßigſten Gegenſtände: Neueſte franzöſiſche Brochen, 
3 Oyrgehänge, Bracelets, ſchwarze und Double⸗ Garnituren, Portemonnaies, Brief- und Cigar- 
5 ventaihen, Photographie⸗Albums, Mappen, Damentaſchen und Necefjaires, franzöſiſche Opern: 
gläſer, nebſt allen nöthigen Reife: und Toilette⸗Gegenſtänden. 


Haupt ⸗Depot von neueſten Sorten 
Damen- und Herren-Beschuhungen 


ür die Frühjahrs- und Sommer- Saison, jo auch für Reiſen und Jagden, Meerſchaum⸗ 
15 Bernstein. Spitzen, Neueſtes von Mobil⸗Nauchzeugen, fl. 1 bis 40 orientaliſche AS 
Nargiles (Waſſerpfeifen) zu fl 1.80, 3, 4 und fl. 6. 1 8 Regenſchirme zu fl. 5.50 und EB 

6.50. Das Neueſte; 1 Stück Album mit 12 Stück Wiener Anſichten 60 kr. 1 Stück Album 
mit 24 Stück Wiener Anſichten fl. 1, nebſt vielen Tauſenden der ſchönſten und zweckmäßigſten Artikel zu Bolzſchieſſen und Kegel: 
ſchieben. Preiscourante in Broſchüre über viele Tauſend der zweckmäßigſten Artikel werden auf Verlangen ſtets gratis und franco 


ri Depot: J. Raftl, Wien, Praterſtraße 15. 


[483] 


Das concentrirte und meliorirte 


Restitutions- Fluid für Pferde, 


von thierärztlichen Autoritäten rühmlichſt begutachtet und empfoh⸗ 

Alen, in den Marſtällen der höchſten Herrſchaften und des königl. 
ausgezeichnetſten Erfolge eingeführt, ſowie auch von andern Pferde⸗ 
beſitzern mit den glänzendſten Reſuctaten benutzt, erhält und erhöht, wie vielfältig conſtatirt 
it, die Ausdauer, Muskelkraft und Elaſtieität der Glieder bis ins höchſte Alter, 
beugt aber auch den häufig vorkommenden Uebeln, als: Steifwerden, Sehnenentzündun⸗ 
en, Lähmungen 2c. vor und beſeitigt ſchnell dergl. bereits eingetretene Beſzwerden. — 

reis per Orig.⸗Kiſte von 12 Flaſchen 6 Thlr., eine halbe Orig.⸗Kiſte von 6 Fl. 3 Thlr., 
excl. Emballage, einzelne Flaſchen 20 Sgr. 


General⸗Debit: Handlung Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Porter!!&GrätzerBier 
Miederlage in Breslau: 


‚Albrechtsst:sj,HoteldeBome 
ABWiederverinüfererh.bedRabatt 


154. Frankfurter Lotterie! 


Gewinne 2 à 101,000 Fl. und abwärts! 
> Ziehung 2ter Klaſſe am 15. Juli c. 
Looſe: Halbe für 6 Thlr, Viertel f. 3 Thlr. 
Antheilſcheine: Achtel für 1 Thlr. 15 Sgr., 
und % für 23 Sgr. 16250 
ſind zu haben in der Agentur 
Jauulius Sachs in Breslau, 
Carlsſtraße Nr. 27. 


Frankfurter Lotterie⸗Looſe, 
Ziehung zweiter Klaſſe am 15. d. M. 


Flügel und Pianino's, 
neu und gebraucht, empfiehlt preiswürdig unter Garantie: [1055] 


P. F. Welzel, Pianoforte⸗Fabril, Neuſcheſtr. 2. 


Ganze Halbe Viertel, Original, 
2 Thlr. hir. „ferne 
Trausparent⸗Cryſtall⸗ Seife, Ae. Seshebnel, Antheiltheie 


beſte und beliebteſte aller Toiletteſeifen, 
empfingen neue Sendung und empfehlen 


Gebrüder Weitz, 


Fabrik und Niederlage von Toiletteſeifen, Parfümerien und Lichten, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5. [499] 


Wegen Auflösung der Ordonnanz Wirthschaft in Lindenruh ist das 
dazu gehörende Inventar, bestehend aus: [472] 


Bettwäsche für 300 Mann, 
Strohsäcken und Matratzen, 
430 wollenen Decken, 3/, Ellen lang, 


1% Thlr. 25 Sgr., verkauft und verſendet 
J. Julinsburger, Breslau, 
Specereiwaarenhandlung und Lottteriegeſchäft, 

Carlsſtraße Nr. 30. 913 


Submiſſion. 


Die Abfuhr meiner Pulver⸗Fabrikate nach 
verſchiedenen ua ſoll auf drei Jahre 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Hierauf reflectirende Unternehmer wollen 
ihre Offerten ſchriftlich und verſiegelt an meine 
Firma hier, mit der Aufſchrift 

„Fracht ⸗Offerte“ 
bis zum 1. Auguſt d. J. franco einfenden, 
deren Eröffnung am 8. Auguſt d. J., Bor 
mittags 10 Uhr, in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Submittenten ſtattfinden wird. 

„Die Bedingungen können auf meinem Comp: 
toir hier eingeſehen, auch Abſchrift davon 
gegen Copialien bezogen werden. 

Reichenſtein, den 10. Juli 1868. 

[165] W. Güttler. 


234 * „ „ ”„ 

300 hölzernen und eisernen Betistellen, 
348 kleinen verschllessbaren Spinden, 
Wäschschränken, Tischen, Bänken, Schemeln, 
blechenem und irdenem Kochgeschirr und 
diversen anderen Gegenständen, 


* * — * 72 1 
zu verkaufen und zu jeder Tageszeit in Lindenruh, Kurze Gasse 14 a, 


zu besichtigen. \ E £ Ru 
Auswärtigen Reflectanten wird auf Wunsch das specielle Verzeichniss 
eingesandt und wolleu sich dieselben deshalb an Herrn C. F. G. Kner- 


ger in Breslau wenden. 


Ein Specerei-, Tabak- u. Ci arren Geſch äft 

in frequenteſter Gegend Oberſchleſiens, bei mindeſtens 15,000 Thlr. jährlichem Umſatz, iſt 

mit circa 2500 Thlr. Anzahlung baldigſt zu verkaufen. 
Näheres unter A. D. 250 poste restante Kattowitz O.⸗S. 


Herbſt⸗ oder Stoppelrüben⸗Samen 
öfferirt in bekannter Güte billigſt: 2 
Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Gedämpftes Knochenmehl U., 


Knochenmehl mit 25 pct. ſchwefelſ. Ammoniak, 
Schwefelſäure, präparirt, oudrette I, 
ged. Knochenmehl oudrette II., 
mit 40 pCt. Peru : Guano, Staßfurter! eee 
präp. Knochenmehl Schwefelſäure, 
echten Peru⸗Guano, 


S mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, 
uperphosphat mit cone. Kali⸗Salz, do, in gemahlenem Zuſtande, 
Kali Salz, öſach concentrirt, 


ammoniak. Superphosphat 
uperp 11 at I., 5 Wieſen Dünger, 
Superphosphat IL, 
offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: [150] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


1 A (Fallſucht) 
Epilept. Krämpfe age 
Specialarzt f. Epilepfie Dr. O. Killiſch, 
Berlin, Jägerſtr. 75,76. Auswärtige 
brieflich. Schon über Hundert geheilt. 


19100 


BISWARCH- 
Kragen, 


neuefte ang Leinen als 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens zu den 
bekannten Fabrilpreiſen offerirt die 


Erſte Breslauer 
Wäſche Fabrik 


H. Schlesinger & Co, 


Schmiedebrücke, 4 Löwen, 1. Etage. 


Ein Theilnehmer mit einigen Tauſend 


Thalern zur Vergrößern 


restante. 


{ ng eines ſchon 
beſtehenden, gut rentirenden Koblen⸗Engros⸗ 
Geſchäftes wird geſucht unter A. B. 10 2 


Dr. Alzinger aus Budſtädt perſendet feine 
bei Rheumatismus und Gicht ſich mit 
Froßem Erfolge bewährte Eſſen Per Adr 

r. A. poste rest, ſranco € prottau( Nich 3 129 


eld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter: 
G dom, Uferſtr. 20 a. 3 Tr., Thüre 18. 
gen werden zu 


Inserate #34 


sen prompt besorgt. Bei grösseren Auf- 
trägen Rabatt. Annoneenbure au von 
Eugen Fort in Leipzig. [281] 


| 
Frankfurt a. M 


Holländischer Hot, 


1 
Götheplatz, ſchönſte Lage der Stadt, 
Neuerbaut, 100 Fremdenzimmer | 
von 48 Kr. an. Aufmerksame Be- 
dienung und solide Preise. [5528] 


50 gute Briefbogen und | nur 
50 große Couverts 3 Sgr. 6 Pf. 
W lithogr. Viſitenkarten nur 
2 Sgr., 
1 Pfund Brief⸗Siegellack 4%, 7% und E 
11 „ 4 [438] 4 


gr. 
empfiehlt die bekannte billige 
Papierhandlung 
J. Bruck, Schweidnitzerſtraße 5. 


5 5 
Reiſekoffer, 
Herren⸗ und Damen ⸗Einſatz⸗ 
Sup” 1 eigener Fabrik, 
RNeiſe⸗Damentaſchen. Neceſ⸗ 
ſaires, Cigarren⸗Etuis, Porte⸗ 
monncies [421] 
in größter Auswahl, empfiehlt 
billigſt: 


Louis Pracht, 


Ohlauerſtraße 63, | 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 


Nipps⸗Jaquetts 

von beſter Seide in großer Auswahl, 
für deren Haltbarkeit wir garantiren. 
Im Preiſe von 7 bis 9 Thlr. ver⸗ 
kaufen 466 
| Gebr. Kreutzberger, 

Ning 34. 
. BCE TIERE TC 
Fertige Kleider 
für Damen 

vorkaufen wir, um mit dem Lager zu 
räumen, das Stück von 6 bis 8 Thlr. 
Gebr. Kreutzberger, 
Ning 34. 1467 

Negen⸗Mäntel 


für Damen, 


von waſſerdichtem Stoff, elegant und 
modern gearbeitet für 7 Thlr., offeriren 


Gebr. Kreutzberger, 


ing 34. [465] 


Chignons 


in Bopf- und Lochenhaar, ſehr leicht 
ſelbſt zu friſiren, empfiehlt: oegz 
Frau Lina Guhl, Weidenſtt. 8. 


Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchften Preiſe: 


D. Jaroslaw, 


Goldarbeiter, [469 
Schweidnitzerſtraße 45, 1. Etage. 


M b b K [ Möbel⸗Magazin. 


[1052] Wilhelm Bauer Junior, 
Ohlauerſtraße 76—77, 
vis-A-vis dem weißen Adler, 
empfiehlt ſein auf das Reichhaltigſte 


aſſortirtes Lager aller in das Fach ſchla⸗ 
gender Artikel. [509] 


elchener antik geſchnitz⸗ 
Lager — 5 Möbel, der oe 
franzöſ. überpolſterten 
Sophas und Fauteuils. 


Atelier , Sätss, und Sim. 


mer-Einrichtungen. 


in sämmtl. exi- 
stirende Zeitun- 


Für Juwelen, Gold und Silber 
zahlt die höchſten Preiſe: [6006] 


Adolf Selle, 
Riemerzeile Nr. 10 


dicht am Laden des Herrn Kaufmann Straka. 


ngariſche 
Aprikoſen 


empfehle von (täglich friſchen 
aauſendungen und in ſchönſter 
Qualität [1006] 
20 25 Sgr. pr. Schock. 
IE Auswärtige Beſtellungen werden 
gegen Einſendung des Betrages 
prompt effectuirt. 


S. Sternberg, 
Siüdſrucht-Handlung, 
Antonienſtraße Nr. 1. 


Penſiouäre 
finden freundliche Aufnahme bei Pierre 
Daumas, franz. Sprachlehrer, Ring 45. 


32,000 Thlr. Gewinne. 


Breslauer Künſtler⸗Vereins⸗Lotterie⸗Looſe 
a 1 Thlr. verſendet noch eine kleine Parthie 


bei baldiger n . 190 
Hugo Wagler, in Wüſtegiersdorf i. Schl. 


Verkauf 


einer end, an 2 One in der guten 
Pleſſer Gegend, an 2 Eiſenbähnen, 7 Meile 
von der Stadt, mit maſſivem Mohnhauſe, 
auten Wirtbſchafts⸗ Gebäuden, nebſt einer 
Waſſermühle mit ſtarker aushaltender Waſſer⸗ 
kraft (vom Gehöfte 100 Schritt an den Wie⸗ 
ſen gelegen), Areal ca. 409 Morgen, davon 
260 Mrg. guter Acker, 78 Mrg. ſchöne Wieſen, 
40 Mrg. 25 bis 40 jähriger Kieferwald, 5 Mrg. 
Garten und Hof, 24 Mrg. Mühlenteich, Reſt 
Diverſa; complettes lebendes und todtes In⸗ 
ventar, höchſt günſtiger Hypothekenſtand. 
Kaufpreis 18,500 Thlr., Anzahlung 5000 Thlr. 
Reflectanten giebt nähere Auskunft der Jahrik⸗ 
Inhaber franz. Mühlenſteine [1038] 
Julius Schulz 
in Breslau, Matthiasſtraße Nr. 17. 


— . — —•M— 


in allen Holzarten, 


Spiegel 
und Polſterwaaren, 


in gediegenſter Arheit, 
Preiſen, empfiehlt: 


zu bekannt allerbilli ften 
Siegfried Brieger, 


37. Kupferſchmiedeſtraße 37. 
par terre und erſte Etage. 


Zur Erquickung! 


1 Seit 20 Jahren rühmlichſt bekannt!] m 


Selterwaſſer-Pulver, 


(Poudre Ferre) 
à Carton 15 Sgr., zu 20 Flaſchen 
Brunnen ausreichend. [485] 

Daſſelbe iſt der bequemen, ein⸗ 
fachen Zubereitungsweiſe und An: 

nehmlichkeit, ſich überall auf Reiſen 

dieſes labende Getrank bereiten zu 
können, ſowie feiner Wohlfeilheit 
wegen, gebührend anerkannt worden. 
Die jofartige Herſtellung von mouf⸗ 
ſirender Limonade, Weißwein, 
Himbeerwaſſer ze. wird ebenfalls damit er⸗ 
zielt, Wiederverkäufern lohnender Rabatt! 
Haupt⸗Riederlage: 


Handlg. Eduard Groß 


am Neumarkt 42. 


2222 


Engl. Sprengzünder 


beſter Qualität, 25 Steinſprengen ꝛc., 


wenig gebr., [ehr guter Ton, ſowie prab 


offerirt zu ſehr billigen Preiſen: aan zun Wertnos ftehen Pl 
M. 110 billig zum Verkauf im Depd 
| 8 Innen, Laſchenſtraße Nr. 11, erſte Etage. 


BE 1a — — — 


* 


Cine 


90 Verkauf werden nachgewieſen: 

1) Ein Gut, % Meilen von Schweidnitz 
entfernt, in ſehr fruchtbarer Gegend, eine 
Hube groß, außerdem noch ein Acker⸗ 
ſtück von 5% Morgen, beſte Thonziegel⸗ 
erde, durchweg neue und mafjive Ge⸗ 
bäude, vollſtändigem Inventar und ge⸗ 
ſegneter Ernte; 

2) Ein Gut in einem großen Fabrikorte 
des Neichenbacher Kreiſes, wo Kirche 
und Schule beider Confeſſionen vorhan⸗ 
den ſind, 1 Stunde von Stadt und Bahn 
entfernt, eirca 100 Morgen groß, wo⸗ 
runter ungefähr 30 Morgen Buſch, 
ſchön beſtanden, ſehr reichlicher. Ernte, 
ſchöner Viehſtand, neue und maſſive Ge⸗ 
bäude nebſt einem beſonderen neuen und 
majjiven, 2 Stock hohen Haufe, 6 gene 

106 


fter Front, 
bei 3 bis 4000 Thaler Anzahlung. 
Selbitkäufer erfahren das Näh. bei A. Ston⸗ 
ner zu Schweidnitz, Hohe⸗Straße 151. 


In ſchönſter Gegend am 


Fuße des Rieſengehirges 


iſt ein Waſſergewerk mit andauernder Waſſer⸗ 
kraft zu einer Fabrik⸗Anlage, aber hauptſäch⸗ 
lich nach Gutachten von Herren Aerzten zu 
einer Stahl⸗, Waſſer⸗,Molkenkur⸗ ꝛc. Heilanſtalt 
geeignet, da paſſende Gebäulichkeilen und En⸗ 
virons ſchon vorhanden, die Lage eine gez 
u und höchſt romantiſche iſt, ſofort aus 
reier Hand zu verkaufen und das Nähere zu 
erfragen in dem Stangen'ſchen Annoncen: 
Bureau, Carlsſtr. 28 in Breslau. [403] 


5 ; z 

Ein Rittergut in OS., 
werte Gegend, alter Beſitzung, an der O/S. 

ahn, zwiſchen Coſel und Oppeln, mit Bren⸗ 
nerei und bei einer gr. Zuckerfabrik, 2115 Mrg. 
groß, iſt wegen Alter des Beſitzers ſehr preis⸗ 
mäßig ſofort zu verkaufen. Zahlbaren Käufern 
ertheilt auf portofreie Anfragen der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Lariſch zu Eckwertsheide, Kreis 
Grottkau, das Nöthige. [98] 


egen Familienverhältniſſen wünſche ich 

baldigſt mein circa 1100 Morgen großes 
Rittergut für den Preis von 90 Tblr. pro 
8 1 zu verkaufen. Anzahlung mindeſtens 
20— 25,000 Thlr. Selbſtkäufer wollen Ans 
fragen unter M. M. 92 franco bei der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung niederlegen. 


Brau- und Brennerei⸗ 
Verkauf. 


Eine gut gelegene Brau⸗ und Brennerei 
nebſt Acker und gutem Waſſer, in einem leb · 
haften 1 des ſchleſ. 1 ben iſt un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen zu perkaufen. 

Offerten sub Chiffre R. A. 100 fr. nimmt 
die Expedition der Bresl. Ztg. entgegen. [163] 


— Rittergut 


nebſt Vorwerk mit einer Totalfläche von 1800 
Morg., dav. 1200 Mrg. kleefähigen Boden, 
200 Morg. Wieſen,, 400 Morg. werthvollen 
Kieferforſt, 1200 Schafe, 80 Hornvieh, 20 Pferde, 
uten Gebäuden, ſchönem ſchloßartigen Wohn⸗ 
aus, einer Dampfbrennerei, ganz geregelten 
Intabulaten, iſt theilungshalber für 145 Mille 
bei 45 Mille Anzahlung zu verkaufen. Nähe⸗ 
res hierüber ertheilt unter v. W. poste rest, 
Freiburg i. Schl. [1070] 


1 4 166 

Eine Brauerei 1% 

nebſt Schankwirthſchaft, Reſtauration und 
einem großen Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Vergnü⸗ 
gungsgarten, alles nebſt Inventarium, iſt 
beränderungshalber aus freier Hand zu ber: 
kaufen. Wo? ſagt Herr Gaſtwirth Kretſcher 
zu Beuthen O, S., Hotel zur Poſt. Auch 
nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. fran⸗ 
kirte Offerten sub Chiffre T. C. 1. entgegen. 


Eine din aalen Waſſer⸗ 
ühle, = 


mit 86 M. Acker. guten Gebäuden, vollſtänd. 
lebend. u. todtemnventarium, guter Ernte ıc. 
iſt ſehr preismä 0 für 18,000 Thlr. (feſter 
Preis) bei 8000 Thlr. Anz. bald zu verkaufen; 
auch würde auf eine kleine, aber gute Wirth⸗ 
haft, Wirths haus oder Neftauration ein 
olides Tauſchgeſchaft . werden. Gef. 

ſſerten nimmt das L. Stangen 'ſche An⸗ 
noncen⸗Bureau in Breslau. Cailsſtr. 28, 
entgegen. 


Ein lucratives Fabrilgeſchäft 


iſt zu verlaufen, event. für daſſelbe ein Theil⸗ 

. mit 15 — 20,000 Thlr. geſucht. Per⸗ 

ſönliche Mitwirkung Bedingung. 
Adreſſe J. S. 6 in der Exped. a, 


ſiſchen Zeitung. i 
Poſthalterei, 


mit gutem Invenkarium, wird bald zu kaufen 
ge use. 1027] 


frerten beliebe man Kloſterſtraße 85 b im 
Comptoir bei A. Kiffer & Sohn abzugeben. 


Sotel⸗Empfehlung. 
F. Flebach's Hotel zum Naben, 
Landeshut i. Schl., 


bene neu und elegant eingerichtet, em⸗ 
pfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


Mein Omnibus fteht zum Empfange der 
verehrten Reiſenden Station Ruhbank bereit. 
[40] D. O. 


Arfeniffreies Fliegenpapier, 


wirkſamſtes Mittel zur Vertilgung der 
Inſekten. 
Zu haben bei 


150 Schweidnitzerſtraße 5. 


Bürften und Pinſel 
empfiehlt, billi ft 
\1053] C. A. Göpner, Gräbſchnerſtr. 30. 


Schle⸗ 
1028] 


Ein guter, gebrauchter Flügel für 
140 Thlr. ſteht zum Verkauf: Große 
Feldgaſſe 29, im Piano⸗ Magazin. 


Ein großer Ladenſchrank mit Glas, eine 
gute Drehbank, Werktiſche, Werkzeuge, 
1 Neitzaum mit Sattel u. Pferdecken de. 
ſt b. zu verk. Ohlauerſtr. 22 b. Wirth. 


Garantie für reine Cacao u. Zucker 
Lager der vorzüglichen Dampf + Chocoladen 
aus der Fabrik von Franz Stollwerk in 
Köln a. Nh. unterhält in Breslau E. L 
Reichel, Nikolaiſtraße 73, und Canth G. 
Prietzel. [458] 


„Melanogöue“ 


zur 5 u. der Kopf 
und Barthaare in blond, braun und 
ſchwarz. Daſſelbe wirkt nur aufs Haar 
I auf die Haut, hat durchaus keine 


nachtheiligen Folgen, ſondern erweiſt ſich i 

ſehr vortheilhaft für das Haarwachsthum. 
reis a Carton 1% Thlr., enth. ir 

Flacon mit Bürſtchen. [482] 


Hdlg. Eduard 2 21 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
— 1 — — 
* 
Matjes⸗ Heringe, 
das Stück zu 6-8-9 Pf. % To. 1 Thlr. 
auch beſſere, [474] 


Räger-Fettberinge, 
zu-1I—1%—14—2 Sgr. à Stück. %, To. 
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1% Thlr. excl. Gebind, tonnenweiſe billiger, 


Vrab. Sardellen 


A Pfd. 10 Sgr. bei 5 Pfd. 9 Sgr. bei 10 Pfd. 
8 Sgr. bei 20 Pfd. 714 Sgr. ſind bei 


G. Donner, TEN 


in Breslau. 

Ohne S ichelei 
empfehle 10 35 85 its [477] 
Sägerjetteringsla er, 
bekannt alljährlich nur beſter Qua⸗ 
lite zu neuen Kartoffeln. 


G. Donner, d Beellan 


in Breslau. 


rad, Sardellen 


empfiehlt anker⸗ und pfundweiſe billigſt 
1478] G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Eau de Lys de Lohse, 


1 Thlr., ½ Fl. à 15 Sgr., Double⸗Fl. à 
2 Thlr. empfohlen durch den General⸗ 
Debit für Schleſien: [484] 


Handlg. Eduard Gross 


in Breslau, Neumarkt 42, 
und den bekannten Commanditen. 


Ein ſchönes, ſtarkes, geſundes Fohlen (Hengſt),, 


am 24. März d. N eboren, ſteht zum 
Verkauf Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 68. [1025] 


Johannis⸗Roggen 
| aa ige 
offerir illigſt: 

Schles. landw. Central-Comptoir, 

Ning Nr. 1. [407] 


40 Schock geſchältes langes Mauer- 
rohr, Balkenbolz und große Kiſten ſ. b. 
bar lar 22 beim Wirth. — 


Peru: Guano 
empfehlen als zuverläſſig echt vom Depot 
der Peruaniſchen Regierung und über⸗ 
nehmen die Verſendung nach allen 
Richtungen. [160] 


N. Helfft & Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Ein tätiger gebildeter junger Mann wüͤnſcht 
den proviſionsweiſen Verkauf guter Bü⸗ 
cher ꝛc. ze. zu übernehmen. Hierauf reflecti⸗ 
rende Verlagsbuchhandlugen werden um Of⸗ 
ferten gebeten sub K. W. Nr. 101 Breslau 
poste rest. [1073] 


ne 

in Prim. moſ. Conf. wünſcht behufs Fort⸗ 
E ſetzung ſeiner Studien in 72 — tadt 
Schleſiens, womöglich Breslau, eine Haus⸗ 
lehrerſtelle anzunehmen. Offerten sub B. K. 98 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. [1020] 


—— . . —— — 
Fin Secundauer (moj.), ſucht als Lehrling 
Stellung in einem bieligen Bank⸗, Pro⸗ 
ducten⸗ oder Engros-⸗Geſchäſt anderer Branche 
sub A. R. poste restante Breslau, 1989] 


Eine auf einem Rittergute ſervirende 


[7 * 
Wirthſchafterin, 
welche auch ſchon in einem größeren Hotel 
(bei Verwandten) über ein Jahr fungirte, 
daher auch der feinen Küche nicht fremd iſt, 
der polniſchen Sprache nicht unkandig, ſucht 
Stellung. Näheres im Stangen ſchen An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28 [443] 


Eine deutſche Bonne oder Schweizerin, 
welche zwei Kinder in ihre Obhut nehmen 
und auch zeitweiſe die Hausfrau unterſtützen 
ſoll, wird zum möglichft baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Schriftliche Meldungen mit copirten 
50 Cut. werden franco unter Chiffre A. B. C. 
9 ed. der Bresl. Ztg. entgegengenommen. 


— 


Schulkenntniſſen verſehen. 
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Ein anſtändiges Mädchen hust als Stütze 
der Hausfrau, auf dem Lande, wo ibr 
Gelegenheit geboten wird, die Landwirth⸗ 
ſchaft zu erlernen, eine Stellung. Gef. Of⸗ 
ferten werden sub A. T. poste restante Groß⸗ 
Logiſch bei Klopſchen erbeten. [1036] 


u eine Spritfabrik in Leipzig wird ein 
tüchtiger Correſpondent, der in gleicher 
Eigenſchaft thätig, zum ſofortigen Antritt ges 
ſucht. Offerten sub R. M. 392, an die An⸗ 
noncen⸗Expedition don Haaſenſtein & Vogler, 
Leipzig. 45⁴ 


E tüchtigen Kaufmann, der für eigene 
Rechnung den Vertrieb geprägter Siegel⸗ 
Oblaten ein⸗ und zweifarbig, ſchönſtes Fabri⸗ 
kat, für dort übernehmen will, ſucht Franz 
Keiper in Berlin. [1002] 


tellung als Neiſender für eine Liqueur⸗ 
oder Cigarren⸗Fabrikwird geſucht. Adreſſen 
unter C. F. 90 poste restante Ohlau werden 
erbeten. [157] 


Ei junger Mann, im Mül len⸗ und Pre: 
ductengeſchäft durch mehrjährige Thätigkeit 
bewandert, mit doppelter Buchführung und 
Correſpondenz vollſtändig vertraut, ſucht zum 
1. Septbr. oder 1. Octbr. d. J. anderweitiges 
Engagement. Gefällige Offerten werden 
durch die Expedition der Bresl. Ztg. unter 
B. D. 97 franco erbeten. 159] 


Ein junger Mann, im Tapetengeſchäft 
bekannt, findet ſofort Engagement. Offer⸗ 
ten unter genauer Angabe bisher innegehab⸗ 
ter Stellungen beliebe man in der Expedition 
dieſer Zeitung unter Z. Z. 96 niederzulegen. 


Ein tüchtiger Reiſender findet in unſerem 
Tuch⸗Engros⸗Geſchäft bei hohem Salair 
Placement. Nur Bewerbungen unter perjöns 
licher Vorſtellung werden berückſichtigt. 
[1023] Durra & Morgenftern. 


Ein junger Mann, der den Leder⸗Ausſchnitt 
gründlich verſteht, findet vom 1. Auguſt 
ab eine Stelle. Franco⸗Offerten ſind unter 
Chiffre F. M. 100 poste restante Breslau zu 
richten. [1066] 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
der auch im Confectioniren firm iſt, findet 
bei mir pr. 1. Auguſt bei hohem Salair 
Stellung. 

In Segleitung der Offerten erbitte genaue 
Angaben bisherigen Wirkunskreiſes. 

F. V. Grünfeld, 
[158] Landeshut in Schleſien. 


Eine im 
Baufach erfahrene Perſon, 
mit der Veranſchlagung vertraut, der polniſchen 
Sprache mächtig, wird ſofort zum baldigen 


Antritt geſucht. Näheres sub J. II. poste 
restante Zabrze in Ober⸗Schl. [132] 


Ein Mühlenwerkführer, 


e ſeit kurzer Zeit verheirathet, 
ſucht eine Stelle. Offerten unter Chiffre 
II. No. 9 an das Stangen' ſche Annoncen ⸗ 
Büreau, Carlsſtr. 288. 15081 


Einem Knochenbleicher, 


der es gründlich verſteht, Knochen ganz weiß 

zu bleichen, wird ſehr guter Verdienſt nach⸗ 

gewieſen 1011] 
Schuhbrücke Nr. 71. 2 Treppen, rechts. 


Fur “mein Manufacturwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern und mit den 11010 
B. Werner, Roßmarkt 14. 


In Obernigk Nr. 7 


ſind noch einige freundliche Wohnungen, be⸗ 
ſtehend in Stube, Cabinet, Küche und Keller 
mit Benutzung eines ſchöͤnen Gartens und 
Parkes mit großen ſchattigen Bäumen zu 
vermiethen. 

Das Haus befindet ſich in reizender Lage 
und gericht man von demſelben eine 7 5 
liche Ausſicht. [475 
Naäheres iſt daſelbſt oder bei G. Donner, 
in Breslau, Stodgafje Nr. 29, zu erfragen. 


Obernigk (Me. 7), 


in ſchönſter Lage it ein Verkaufsladen mit 
geräumigem Keller, ferner ein Saal mit Ca⸗ 
binet, ſchöner Küche, Keller und Garten 
für . und Conditorei ſofort 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt oder be 


0) G. Donner, un; 


Breslauer Börse vom 11. Juli 1868. 


R. Oderufer ..|5 914 bz. 


Ei herrſchaftliches Quartier in der erſten 
Etage iſt Gabitzerſtr. 3, vis-à-vis dem 
Küraſſier⸗Reitplatz zum 1. Oclober d. J. zu 
beziehen. Näheres im 2 Stock. ibi 


Herrſchaftliche „Wohnungen 


von je 6 Piecen und Zubehör, ſind im 


Prinz Friedrich Carl, 
Neue⸗Schweidnitzerſtr. 9, 


an der der Verbindungsbahn, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. [1012] 


2 eleg. herrſch. Wohnungen 


find Bahnhofsſtraße Ge. im 1. und 2. Stock, 

jede aus 5 Zimmern mit Balcon, 2 Cabinets, 

Entree, Küche und Gärtchen beſtehend, nebſt 

Stallung und Wagenremiſe ſofort zu ver⸗ 

miethen. Näheres bei Kaliſch, am 12617 
1 


Bahnhofe Nr. 4. 

Ring Nr. 47 
(Naſchmarkt) im Hinterhauſe iſt eine Woh⸗ 
nung don 3 Stuben, 2 Cabinets, Entree, 
Küche und Zubehör zu vermiethen und 1. Oc⸗ 
tober d. J. zu beziehen. Näheres in der Aten 
Etage des Vorderhauſes. [1061] 


Ein ſchönes Qartier, 
1 St. iſt ee 28, Meſſergaſſen⸗ 
Ecke, 1. Viertel am Neumarkt zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [1019] 


Näheres daſelbt. ART 
Eine größere Stube mit oder ohne Möbel, 

oder desgleichen mit Cabinet zu vermie⸗ 
then Altbüßerſtraße Nr. 6, 3 Treppen. 


Schuhbrücke No. 43 
ist die Hälfte der zweiten Etage an eine 
ruhige Familie von Michaeli ab zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daselbst. [1044] 


Albrechtsſtraße Nr. 3 


iſt im 1. Stock ein großes Zimmer zum Ge⸗ 
ſchäftslocal von Michaeli d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Bruno Wentzel daſ. 


in helles ee Gewölbe mit 
Spiegelſcheiben iſt ſofort billig zu ver⸗ 
miethen; desgleichen vom 1. Octbr. e. eine 
Wohnung ſowie zwei ſchöne Locale für eine 
Werkſtatt zc. 82 105 
Näheres Junkernſtraße 18/19. 


Waſtraße 14 ſind Wohn. 1. u. 2. Stock 
235 Thlr. u. 240 Thlr. d. J. zu ver⸗ 
miethen und Michaeli zu beziehen. äheres 
deim Haushälter. [1015] 


Fur Familien, welche einen angenehmen 
Sommeraufenthalt ſuchen, ſtehen einige 
Wohnungen am Eingange des Fuͤrſtenſteiner 
Grundes, nahe der alten Burg, im Woyrs ⸗ 
hofe zu Sorgau bei Freiburg, offen. [1014] 


Herrſchaftliche Wohuungen 
[1048] 


find zu 3 Tauenzien⸗ und 
Ecke Nr. 


ſtraßen 34. 


Eine große Remiſe 


iſt zu vermiethen Neuſcheſtraße Nr. 34. 
Zu vermiethen 


Matthiasſtraße Nr. 14 eine freundliche 
dien Miele von 2 Piecen, Küche ꝛc. an ru⸗ 
ige Miether. [1050 


Ritterplatz 7 


iſt die Hälſte der 2. Etage 0 8 
1. October zu beziehen. Naberes beim Wirth. 


Althüßerſtraße Nr. 54 
iſt der erſte 8 vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. [1046] 


Im Gaſthauſe 
„zum freundlichen Hain“ 


in Wernersdorf bei Warmbrunn 

ſind noch mehrere comfortabel eingerichtete 

Wohnungen, welche eine herrliche Ausſicht auf 
dae gewähren, billig zu vermiethen. 
460] Gollner, Gaſthofsbeſitzer. 


Fiſchergaſſe Nr. 6a am Nikolaiplatz I. u. II. 
beſtehend aus 3 großen Stuben Cabinet, 
Entree, Küche, bald zu beziehen: N 
2. u. 4. Stock zu 43, 45, 46, 50 u. 60 Thlr., 
bald zu beziehen. [1018] 


errenſtraße 31, 3 Tr. ift ein möbl, Vor⸗ 
derzimmer fofort zu vermiethen. 1067 


6b im 1. 


Krak. OS. Pr-A. A 


zu vermiethen und f 


Amtliche Notirungen. 


Kleinburger Str. Nr. 2 iſt ein Quartier 
von 4 Stuben, Küche, Entree, Keller und 
Boden im 2. Stock von Michaeli c. ab zu 
vermiethen. 1047 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


Oblauerſtraße Nr. 22 

iſt der dritte Stock im Ganzen oder getheilt 

von Michaeli, kleinere Wohnungen bald oder 
Michaeli zu vermiethen. [1065] | 


ummerei Nr. 26 am Chriſtophori⸗Platz 
H iſt ein großes Quartier von 6 Stuben 
im 2. Stock mit Waſſerleitung und Ausguß 
zu Michaeli zu beziehen. [1045] 
Billie zu vermiethen ein ſchönes großes Zim⸗ 
mer oder nette Wohnſtube und 
ges Schlafzimmer Berliner⸗Platz 
parterre links. [1072 


Gin möblirtes Zimmer, mit auch ohne Ca: 
binet, iſt Neumarkt Nr. 19, 1. Stage 
[1043] | 

| 


bald zu vermiethen. 


Ei deere ade anhand yon Fünf 
e . 

verm etben. are 8 [1049] 

m Juliusbofe, Gabitz, Höſchener Weg, die 

J engliſche Huffämiene 15 inne | 

Näheres Friedrichsſtraße 9 par terre. 

| 


Ein Gewölbe 
mit großem — iſt Nikolai 


aßen = 
r. 12 zu vermiethen. Näheres beim Ei 
daſelbſt von 1—3 Uhr Nachmittags. [1071 


Ohlauecſtraße 7677, 
3 Hechte“, 


’ 
u vom 1. October 1868 ab zwei 
ohnungen im 3. und 4. Stock zu 
vermiethen, Näheres im Laden bei 
[502] Gebrüder Knaus. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 29 


iſt die 3, Etage, 2 Stuben, Cabinet, Entree, 
Küche und Beigelaß, für jährlich 140 Thlr. 
per 1. October d. J. zu beziehen. [982] 
Ein großes und ein kleines Gewölbe mit 
Schaufenſter bald Alte Taſchenſtraße 6 
zu vermiethen. Näh. 3. Etage beim Wirth. 
Schweſdni er⸗Straße 51 (Stadt Berlin) 
10 eine Remiſe zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 2 Tr. [981] 


Verte ata 5 iſt Hochpart. u. 3. Stock 
mit Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtraße 16—18 
im Seitengebäude iſt im 2. Stock eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Küche mit Waſſer⸗ 
leitung zum jährl. Miethspreis von 150 Thlr. 
jof. oder zum 1. October zu vermiethen. [420] 


Tauenzienſtr. 6 a., 3. Etage, 


iſt Michaelis, auch ſchon er, für 160 
Thlr. zu vermiethen. a under 114470 


Zwei freundl. Wohnungen 
zu 50 und 64 Thaler find Lehmdamm 15 b. 
zu vermiethen. [922] 


u vermiethen 


Alte Sandſtraße Nr. 18, nahe am Neu- 
markt der 1. Stock, auferdem ein kleineres 
Gewölbe, darin ſich ein Kleiderhandel be⸗ 
ndet. 1959] 


Die erſte Etage, 


Schmiedebrücke 57, beſtehend aus 6 Piecen, 
Sch u vermiethen und bald zu Pen. 


iſt zu v 
Näheres daſelbſt Parterre. 


= 
König’s Hotel, 
33. Albrechts-Strasse ag. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
— — . — 7 


10, und 11. Juli Ab. 10 Uu. Mg. gu. Nchm. 2 U 
2 — 8 
Luftdruckbeio» 332,70 332,781 3276 


——— ——ẽ— . —üä. 


. 2 I +8 + 19,7 

aupun + 9,2 

Dunftfättigung pct. Tapét. apt. 

Wetter N | 
e eiter wollig 

Wärme der Oder + 160 


Preise der Cerealien, 
Feststellungen der poltz. Commission, 


Inländische Fonds Märk.-Posener |5 | — Oest. Nat.-Anl.|5 | — (Pro Scheffel in Silbergr,) 
und Neisse. Brieger do. 60erLoosel5 | — Waare feine mittle ord, 
Eiseabahn-Prioritäten, Cold Wan. Bahn. .. | — do. “ a — Weizen weiss 106.111 101 87-95 
und Papiergeld. = 4 — 7 eihel4 | 102 f b do, gelber 104-107 101 87—93 | 
do. Stamm|5 | — Baier. Ani b ba. Roggen 68 64 56—61 
e Ba —ñ— Gerste .... 5659 58 45-0 
do. do. 4451 6. Ducacon. 974 B. © Diverse Aotien. Hafer 37 
St erat g 88 B. Lonisd’or 11,6. Bresl. Gas- Act. 5 — Brbsen...... 60-64 58 45-52 | 
t.-Sehuldsch 330833 B. uss. Bank- Bil. 8 2-7 bz. B. Minerva:..... 5 | 38 rung 
Präm.-A. v. 55 50 119 B. Oest. Währung 894. a. Schl. Fenervrs.|4 = 3 —.— 5 eee | 
Bresl. 84 0 l. 4 |, i 22 R — zur Feststellung der Marktpreise 
1 7 (alten 40 945 bz = n ern pe St.-Frior. 44] — von x 
05. Pl. ee reiburger ... 1 B. Schl. Bank . 4 1151 B aps und Rübsen. 
ae. ge e den. jan Bee |" e eee ee, uo v0 te u db .. 
Schles. Pfdbr. [84/833 br. Obrschl. A.u.C.'3111885 B. Weohsel-Oourse. Raps . . . . . 172 166 10 
25. Burt ei e ee Amsterd, 2500,48 — — 70%. 188 
do. Pfb.Lit.B4 | — R. Gderufer.-B. 5 79-4 ba. B. do. 250 fl u — Dotter Di een 
do. do. ja] — Wi. Bahn, 4 1054 bz. G. | Hambrg. 300 H. U. — Free 
do. Lit. 0.4 I bs. ilh.-Bahn, .. o. 300M.lem] — Kündigungspreise j 
do. Rentenb 4 Ol p- bz. B. Warsch.- Wien 9 Lond. 1 L. Strl.iks| — 0 
Posener do, 4 881 d. pr. St. 60 RB. 5 60-591 bz. B. do. 1 L. Strl. 6 — für den 13. Juli. \ 
8. Prov.-Hilisk 4 — — ben. 800 Frese — Roggen 50 Thlr., Weizen 83} 
Freibng.Prior.\4 85} B. F Gerato 53], Hafor 48, Raps Bf, 
bite. a ee if b. ö. Feine 100 aaa — „ 
rschl. 3 y Anleihe B. ; — ee 
do. en 4 . 5 Poln, Pfandbr. 4 63 bz. e Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
do. do. [44193 G. Poln. Liqu- Se 557 bz. 0 pro 100 Qrt, bei80pCt, Tralles loco 
do. 40. (44021 be. Krakau 08, O4 — Die Börsen-Commlsslon 181 k. 175 6. 


er EA Ihr 
Die Börse war tendenz- und geschäftslos bei wenig veränderten Goursen. 


Verantw. Nedacteur: Dr. Stein. — Drud von Grab, Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


